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Marxismus im Angriff .
Hilferding erledigt Gregor Straßer .

Gregor Straßer hatte am Montag den Reichstag mit

clnem Versuck ) überrascht , sich mit dem Programm der So -

Fialdemokratie geistig auseinanderzusetzen und ihni das eigene
Programm des Nationalsozialismus gegenüberzustellen . Die

sozialdemokratische Reichstagsfraktion hatte Herrn Straßer
gestern die große Ehre erwiesen , ihren besten Theoretiker
gegen ihn vorzuschicken . Diese Ehre war vielleicht nicht ganz
verdient , und doch hat die Fraktion gut damit getan , und es

bleibt das Verdienst des Herrn Straßer , daß er zu der

gestrigen Rede Hilferdings den Anlaß geboten hat .
Man war am Montag allgemein erstaunt , einen Na -

tionalsozialisten zu hören , der nicht schimpfte , log und ver -

leumdete , sondern argumentierte . Leider muß man fürchten ,
daß dieser Borgang ohne Folge bleiben wird . Die National -

sozialisten sind im Schimpfen , Lügen und Verleumden ganz

unbestrittene Meister , und diesen Künsten verdanken sie auch
die sehr vergänglichen Erfolge , die sie unter der furchtbaren
Wirkung der Wirtschaftskrise bei verzweifelten und politisch
unaufgeklärten Massen errungen haben . Ihr Versuch aber ,

sich mit der Sozialdemokratie geistig zu messen , hat ihnen
eine zerschmetternde Niederlage eingebracht . Es

ist zu vermuten , daß sie sich fluchtartig aus diesem ihnen un -

günstigen Terrain auf jenes andere zurückziehen werden , auf
dem sie zu Hause zu kämpfen gewohnt sind .

Hilferding sprach als ein Polemiker von hohem wissen¬
schaftlichen Rang , der an den klassischen Leistungen von

Marx , Lassalle und Bebel geschult ist . Wie sie ihre

Proudhon , Schulze - Delitzsch und Stöcker behandelt hatten , so

nahm Hilferding seinen Straßer in Behandlung , und die Art ,

in der er es tat , war der großen Meister würdig .

Zweifellos war Straßers Rede ein besonderes Stück

demagogischer Rethorik . Bei Hilferding wird man vergebens

auch nur eine Spur von Demagogie suchen . Er kämpfte mit

ungleich stärkeren Waffen als sein Gegner , nämlich mit den

Waffen eines überlegenen , wissenschaftlich

geschulten Geistes , er setzte der nationalsozialistischen
Schaumschlägerei die unerbittlich wahrhcitsmutige
Aufrichtigkeit entgegen , die nichts beschönigt und nichts

verschweigt , sondern die Dinge zeigt , wie sie sind . Der Ein -

druck auf die Hörer war außerordentlich . Selbst den National -

sozialisten schien zu dämmern , daß sie die erste Schlacht

aufdem Boden gei st iger Auseinandersetzung
mit dem Marxismus vollständig verloren hatten . Der

Eindruck auf die Leser wird nicht weniger stark sein . Er wird

ihnen zeigen , in welches Lager der Mann und die Frau ge -

hören , denen der Sozialismus nicht bloß ein klingendes Wort ,

sondern Herzens - und Ueberzeugungssache und heiliger Tat -

wille ist .
Die Rede wird alsbald in Massenauflage erscheinen . Für

ihre weiteste Verbreitung zu sorgen , wird in nächster Zeit

zum Besten gehören , was ein Sozialdemokrat für feine Partei
tun kann .

Abg . Dr . Hilferding ( Eoz ) :
Die Entsendung dos Abg . Dr . Klemer als Redner ist ein Aus -

druck der Nichtachtung der Fraktion Huzenberg gegenüber der beut -

fchen Volksvertretung . Es ist mir unmöglich , gegen seine Aus -

Führungen zu polemisieren , wir nmssen ihre Korrektur der nächste »

Wahl überlassen . Zwischen dem Vorwurf des Landesverrats

gegen unsere Partei und ihr steht die hohe Mauer sozialdemokratischer
Soldaten und Toter und Schweroem - undeter im Kriege . Der erste
Stein dieser Mauer trägt den Namen unfcres Reichstagsabgeordneten
L u d w i g F r a n k. Es ist moralische Verwilderung , wenn immer

wieder dieser Vorwurf gegen unsere . Partei erhoben wird , und ich

lehne es ab , mich mit Leuten zu beschästigen , die das tun . ( Dersall . )

Auch wir fordern Gleichberechtigung Deutschlands auf dem Gs -
biete der Abrüstung , und mit uns sordert das die ganze sozialistische
Internationale , und mit besonderem Mut und Nachdruck unsere

französischen Freunde , ( ßeöh . Beifall der So ; . ) Nicht Rüstungs -
frecheit und neue Ausrüstung , die nur Vorwand neuer Kriege wäre .
sondern Rüstungsoermindcrung und Abrüstung muß das Ziel der

deutschen Politik sein .
Auch wir mochten hoitcn , daß es dem Reichskanzler gelmzt . m

den internationalen Verdandiungen klarzumachen , daß ein cchltiß -
wort zu sprechen ist . Es ist klar , daß eine Wiederauinahme der

Krieasfchuldenzochlungen die Nationen ungleich mehr tosten würde ,

als sie ihnen einbrächte .

Tie deutsche Krise kostet uns in jedem Jahr 2N bis
25 Milliarden Mark an Verminderung des Arbeits -
einkommens . Tie deutsche Arbeitslosigkeit ist etwa ein
Viertel bis ein Fünftel der Arbeitslosigkeit der Welt ,
d. h. da wir in einem fortgeschrittenen Industriestaat

leben , hat die Welt infolge der Krise des Kapitalismus
kill bis 130 Milliarden jährlich Mindereinnahmen .

Dagegen würden die 2 Milliarden Reparationen verschwinden , wenn
nichi ihre Ausrechterhaltung immer neues Mißtrauen , Unsicherheit
und dadurch fortdauernde Kriegsgefahr bedeuten würden . ( Lebh .
Zustimmung links . )

Wir haben immer wieder gesagt , daß diese Reparationszahlungen
sich totlmifen werden . Aber mir haben gesagt , daß ihre willkür -
liche Einstellung uns ungemein mehr k o st « n würde ,

als eine Politik , die darauf berechnet war , den Wahnsinn dieser
Zahlungen der Welt zum Bewußtsein zu bringen . Gerade onzc -
sichts der bevorstehenden internationalen Entscheidung stimmen wir
dem Reichskanzler durchaus zu, wenn er die Ausrechterhaltung der
Währung als eine der wichtigsten Aufgaben ' bezeichnet . Jedes Ab -
gehen davon würde die internationalen Verhandlungen aufs äußerste
erschweren und uns den Vorwurf zuziehen , daß wir absichtlich Dinge
machen , um uns der Zahlungen zu entledigen .

Weil wir in Lausanne zur endgültigen Lösung
kommen wollen , müssen wir notwendig die privaten Schuldverpslich -
tungen Deutschlands weiter zahlen . Wir dürfen nichts tun , um die
Verantwortung der anderen Mjichts für einen etwaigen Mißerfolg
der Lausanner Konferenz zu vermindern . Wir haben uns deshalb
auch mit den Maßnahmen der Devisenpolitik abgefunden , die jsdoch
nicht zum 9t ach teil der deutschen Handelspolitik
mißbraucht werden dürfen .

Eine Stunde Marxismus .
Mit dem Sogiolismus der NSDAP , beschäftige ich mich unter

der V o r a u s s e g. u n g d e s A l s o b t als wenn die Ansichten , die
Herr « traßer hier entwickelt hat , von allen wichtigen Gruppen seiner
Partei geteilt und tatsächlich die Richtlinien ihrer künstigen Politik
sein würden . Herr Siraßer hat mit Recht gesagt , daß heute das

deutsche Volk zu 36 Proz . mit anlikapitalistischer Stimmung
erfüllt

ist . Ich muß bedauern , daß die 9lat ! . o! i . ilsozialisten uns nicht
unter st ugt haben dabei , aus dieser Stimm uugdie not -

wendigen politischen und sozialpolitischen Kon -
s e q u e n z e n zu ziehen . Wir haben sie sehr vermißt , als unser
Antrag auf der Tagesordnung stand , die Verstaatlichung der auch
«ach Ihrem Programm zu vergesellschaftenden Großbetriebs der
Eisenindustrie zu verlangen . ( Zuruf rechts : Stimmen Sie für die
B a n k e n v e r st a a t l i ch u n g ?) Die ist ja zum großen Teil schon
durchgeführt . Bei der Bankenfaniening handelte es sich um die Auf -
rcchterhailung ihrer Funktion als Verwalter des gesamten kleinen

Geldkapitals , die nicht mit einem Mal stillgelegt werden kann , ohne
die Volkswirtschait aus das schwerste zu schädigen . Diese Funktion
Mußte auch aufrechterhalten werden für Lohizzahlungen , für die Ein -
fuhr notwendiger Stoffe usw . Wie lange aber die Banken zu er¬
halten sind , ist eine rein politische Frage . Do wäre es vielleicht
möglich ,

in viel höherem Maße , als gsschchen ist , die Forderung Ihres
Programms nach vergosellschaslvng der Banken sofort durch -

zuführen — aber da haben Sie ja gefehlt ! ( Heiterkeit . )

Den Sozialismus , den Sie auf dem Papier haben , durchzuführen ,
haben Sie uns allein überlassen . ( Zunehmender Lärm und Schmäh -
rufe der Rsoz . ) Aber Sic können sich ja noch bessern , ebenso wie
Sie ja vorgestern Ihr Benehtnen gebessert hatten . Sie werden ja
Koalitionsocrhandlungen mit den bürgerlichen Parteien
zu führen und dabei Gelegenheit haben , Ihren Sozialismus durch -

zuführen , so in Preußen , wo ja sehr große Betätigungsmöglichkeiten
der öfsenllichen Hand bestehen , die noch sehr erweitert werden können .

Auch im Reich werden Sie ja Verhandlungen führen können . Ich
hoffe , Sie werden dabei anders vorgehen , als bei den VerHand -
l u n g e n mit den befreundeten Dcutschnationalen vor und nach
Harzbiirg , von denen Hugenberg gesagt hat , solche Verhand -
lungen habe er noch nie erlebt , obwohl er schon mit Tfcherkessen und

Türken verhandelt habe . ( Heiterkeit . ) Sie verlangten damals den

Reichskanzler , den preußischen Ministerpräsidenten , den preußischen
Innenminister und den Reichswehrminister . Auf Bescheidenheit
legen Sie ja keinen allzu großen Wert .

Aber weder den vZirkschasts - noch den Arbeilsministcr haben . Sie
gefordert , die entscheidend sind für Sozialismus und Sozial -
Politik . Ich hoffe , daß Sic jcht des damals Versäumte nach¬
holen werden . Dann dürste sich erweisen , was von Ihrem

Sozialismus zu halten ist . ( Sehr gut ! links . )

Aus der Rede Straßers ist das nicht so ganz klar .zu erkennen

gewesen . Denn da war Richtiges und Falsches zum Teil so ver -

mengt , daß man nicht weiß , ob Sie den Hauptwert auf das Rich -

tigc legen . Straßcr hol an die Spitze gestellt : Es gibt auf der

Welt zwei ewige Wertc , von denen alles ausgeht , was wir uns

schaffen können : Bodenschätze und Arbeitskraft . Alles

Gerede , wie „ Kapital schafft Arbeit " , ist falsch , erst Arbeit schasst

Kapital .
Dieser Satz brachte mir einen anderen in Erinnerung :

„ Der Mensch kann in seiner Produktion nur verfahren wie

die Natur selbst , d. h. nur die Formen der Stoffe ändern . In

dieser Arbeit der Formung wird er beständig unlerstüht von

Naturkrästen . Die Arbeit ist also der Vater alle »

stofflichen Reichtums und die Erde seine Mutter . "

Die beiden Sätze stimmen also vollkommen überein : der zweite
ist formuliert von — ftatk Marx ! ( Große Heiterkeit . ! Ich weiß
nicht , woher Abg . Straßer diesen Satz hat : schwer zu finden ist er

nicht , denn der Satz steht schon aixf Seite 11 des „Kapstals " . Herr

Straßcr gleicht so der Figur des Bourgeois - Gentilhommc bei
Moliere , der fiä ) außerordentlich wundert , als er einmal gewahr
wird , daß

alles , was er bisher gesprochen hat , von einem anderen ist .

Ich verstehe , daß Sie sich jetzt wundern , daß das , was Straßer
gesprochen hat , Marxismus ist : wenn er auch den Marxi - mus
sieschimpt hat . Der Bourgeois erschlägt eben immer den Gcntil -

homme , — den Gentleman . ( Sehr gut ! links . )
. Weiter sagte Herr Straßcr :

„Feststellen und sesthallen müssen wir — das liegt im

tiefsten Innern und in der Gewißheit des denkende, , Volkes bc>
gründet — , daß der Herrgott an sich aus der Welt für alle

Menschen genug zu essen wachsen läßt . Wenn der Verteilung - -
apparat des wirtschaftlichen Systems von heute es nicht versteht ,
den Ertragsreichtum der Natur richtig zu verteilen , dann ist
dieses System falsch und muß geändert werden , um des Volkes
willen . Das Volk protestiert gegen eine Wirtschaftsordnung , die
nur in Geld , Profit , Dividende "denkt, und die vergessen hat , in.
Arbeit und Leistung zu denken . "

Das erinnert wieder stark an Heinrich Heine :
„ Es gibt hicnicdei , Brot genug
für alle Menschenkinder . "

Ich holte es für erwiesen , daß Herr Straßcr nicht nur Marx ,
sondern auch Heine zitiert . Der von ihm ausgesprochene Gedanke
ist von Karl Marx . Es gehört zu Marx ' großen Verdiensten ,
nachgewiesen zu haben , daß

die kapitalistische Gesellschaft nicht der Bedarfsdeckung .

sondern der Profiierzeugung dient , und daß in diesem

Gesellschaftssystem die freie Konkurren ; nolmendiger -
weise eine ! lmwä . izung der Verhältnisse schaffen und

die Gesellschaft geändert werden mutz , damit an die

Stelle der Anarchie die Planmähigkeit tritt , eine Gesell¬

schaft . deren Ziel die Bedarfsdeckung ist und nicht der

Profil .
Wenn Siraßer sagte , wir ständen an einer W c l t w c n d c ,

das System des ökonomischen Liberalismus gehe zu
Ende , so bin ich nur mit Jier Zeitdatierung nicht ganz cinvcr -

standen , denn gegen das System des ökonomischen Liberalismus ,
dem es genügt , daß die Menschen frei miteinander konkurrieren

können , um das Höchste leisten zu können , hat sich s ch o n d e r

Sozialismus von Karl Marx gewendet , und ihm längst ,
vor drei Generationen , das sozialistische System cnt -

gegengesetzt .
Dabei soll Herr Straßer vorsichtig sein und ni ch t f a l z ch

zitieren . So hat er sich im Kampf gegen den ökonomischen
Liberalismus auf einen Professor berufen , der selbst ein letztes
Ueberbleibfel aus jener Zeit war , da der ökonomische Liberalismus
noch existiert hat . ( Heiterkeit . ) Wenn Sic ober so gegen den
Liberalismus losziehen , so handelt es sich bei Ihnen gewiß mehr
um das , was der politische Liberalismus in der Glanzzeit des

Bürgertums geleistet hat : um die persönliche Freiheit , um
die ' Selbstbestimmung des Menschen , um die Gc -
w i s s e n s f r e i h e i t. An diesen Errungcnschasten . die wir lieben ,
wie die großen französischen Aufklärer , wie die großen deutschen

Philosophen Kant , «Fichte und Hegel , lassen wir nicht rütteln .

( Stürmischer Beifall der Soz . )
Nicht Arbeit schafft Kapital , aber Ausbeutung der

Arbeit tut es . Kapital sind nicht die Maschinen selbst ,

aber das gesellschaftliche Verhältnis zu ihnen , das

private Monopol an den Produktwnsmitteln . Und

sozialistisch ist die Gesellschaft , die die Produktions -

mittel besitzt und zum Wohle der Gesamtheit ver -

wendet »



Dank von Partei und Gewerkschastsn für den toten Freund .

Varls , 11. Mai . ( Eigenbericht . )
Albert Thomas wurde am Mittwochnachmittag in dem

Pariser Vorort Champigny , dessen langjähriger Bürgermeister und

Abgeordneter er war , feierlich zu Grobe getragen .
Trotz des regnerischen Welters hatten sich viele hundert Partei -

und Gewerkschaftsfreunde sowie zahlreiche offizielle Persönlichkeiten
zu der Feier «ingefunden . 42 Regierungen hatten Delegierte ent -

sandt . Die französische Regierung war durch Arbeitsminister L a v a l
und Unterrichtsministcr R o u st a n , der Völkerbund durch S i r
Cr i c D r u m m o n d und Ratspräsident M a t o s oertreten . Alls
leitenden Beamten dos Internationalen Arbeitsamts waren gleich -
falls anwesend , ebenso mehrere Mitglieder des Völkerbundsrates ,
darunter der polnische Außenminister Zaleski und Paul Boncour .
Die Reichsregierung hatte Ministerialdirektor Weigert vom Reichs -
arbeitsministerium entsandt . Die französische sozialistische Par -
lamentsfraktion war vollständig erschienen , ebenso der Vorstand der
radikalen Fraktion mit cherriot an der Spitze .

Aus Deutschland waren gekommen Theodor Leipart für
den ADGB . , Victor Schiff für die Sozialdemokratische Partei
l >nd Ministerialrat Donau , der Leiter der Berliner Zweigstelle
des Internationalen Arbeitsamtes . Unter den zahllosen Kranz -
spenden bemerkte man den des ADGB . mit der Inschrift „ Er war
unser Freund " , den der SPD . mit den Worten „ Dem Per -

leidiger der Arbeiterklasse und des Friedens " , der Reichs -
regierung usw .

Auf dem Platz vor dem Rathaus , wo der Katafalk mit dem
Sarge von Thomas aufgebaut war , sprachen mehrere Vertreter ver -
schiedener Abteilungen des Internationalen Arbeitsamtes , darunter
als Vertreter der Arbeitnehmergruppe und des Internationalen
Gewerkschaftsbundes I o u h a u x , der Präsident des Völkerbundes ,
Matos und im Namen der französischen Regierung Arbeitsminister
L a o a l. Als dieser das Werk Thomas ' mit den Abrüstungsplänen
Tardieus in einem Atemzuge nannte , wurden aus der Menge
einige Proteststrufe laut .

Ergreifende Abschiedsworte hielt iin Namen der Sozialistischen
Internationale und zugleich der französischen Partei R e n a u d e l ,
der u. a. erwähnte , daß man in der Brusttasche des Toten seine
Mitgliedskarte der Sozialistischen Partei vorfand , die er bis zuletzt
auf dem cherzen trug — eine deutliche Anspielung aus die

Distanzierung von Laval .
Im Namen der Deutschen Sozialdemokratie sprach Victor

Schiff dem Toten den Dank sowohl für seine Bemühungen für
die deutsch - französische Verständigung als auch für seine Verteidigung
jener sozialen Einrichtungen aus , die in diesen Zeiten der Wirt -
schaftskrise die letzte Rettung und Hoffnung von Millionen un -
schuldiger Opfer seien . Ein Vertreter der Genossenschaftsinter -
nationale und der sozialistische Bürgermeister von Champigny
schlössen die Reihe der Redner . Sodann ' bewegte sich ein langer Zug

zum nahen Friedhof von Champigny . wo sich über der Gruft die

roten Fahnen der Partei zum Abschied senkten .

Regierungsbildung hinausgeschoben .
Beratung der Radikalen erst Ende Mai .

Paris , 11. Mai . (Eigertbericht . )
Der Präsident der Republik wird seine Besprechungen mit den

Parteiführern zur Lösung der Kabinettskrise wahrschein -

lich erst am 5. oder 6. Juni beginnen , well die neue Kammer

crü als endgültig konftitutiert gilt und erst ein Präsidium wählen

kann , wenn die Mandate der gewählten Abgeordneten als rechts -

gültig anerkannt poordcn sind , was gewöhnlich vier bis fünf Tage
in Anspruch nimmt - Die offiziösen Vorbesprechungen über die

Mehrhcits - und Regierungsbildung dürften in den letzten Maitagen

beginnen , da die fiir den 18. Mai anberaumten Sitzungen des Exe -

kuüoausschusses und der Fraktionen der Radikalen Partei auf den

2 4. und 23 . Mai vertagt werden sollen , weil in der nächsten Woche

die Provinziallandtage ( Generalräte ) zusammentreten , so daß zahl -

reiche Abgeordnete verhindert sein dürsten , am 18. Mai an den

Parteiberatungen in Paris teilzunehmen . Für Leon Blüm , der diese

Veriagungsobsicht bereits am Mittwochmorgen im „ Populaire " an -

kündigte , stellt diese Maßnahme eines der Symptome für den Wunjch

der Radikalen dar , eine Konzentrationsregierung zu bilden .

Nie Aufbahrung der Leiche Ooumers .

Paris . 1l . Mai . ( Eigenbericht . )

Di « Leiche Doumers , dem >n den beiden letzten Tagen

hunderttausende Franzosen die letzte Ehre erwiesen haben , ist am

Mittwochabend eingesargt und aus einem im Festsaal des

Elysees errichteten Katafalk aufgebahrt worden . Der Zeremonie

wohnten mrr die Familienangehörigen und die engsten Mitarbeiter

des Präsidenten bei . Zlm D o n u e r s t ag v o rm i t ta g um 8Uhr

beginnen die Bestattungsfeierlichkeiten .
Der Mörder Gorgulow , der im Gefängnis in der

gleichen Zelle sitzt wie seinerzeit der Marder Jaures , Villain , und

der auch von einem der Rechtsanwälle Billains verteidigt wird .

ist am Mittwochnachmittag nochmals dem Untersuchungsrichter

vorgeführt worden , der ihn « ingehend über den Hergang der Tat

und die Beweggründe vebhörte .

Halbmast in Verlin .

Am Donnerstag , dem Tage der Beisetzung des Präfi -
Kenten der französischen Republik , Paul Doumer ,

setzen das Reichspräsidium , die Reichskanzlei , die Reichsministerien
und der Reichstag die Flaggen auf Halbmast .

Um den Soziakisnms der Nationalsozialisten zu beurteilen , muß
man ihr Verhältnis zu diesem Monopokbesitz kennen . Sie reden
von der . . Brechung der Zinsknechtschaft . " , aber Zins ist
nur möglich , solange Ausbeutung möglich ist . Die Forderung nach
Brechung der Zinsknechtschaft ist schon in der Frühzeit des
S o z i a l i s m u s erhoben worden , und zwar von P r o u d h o n.
Der ist vielleicht mich Ihnen bekannt als der Urheber der Definition
„ Eigentum ist Diebstahl " . ' Aber wenn Sie das zitieren .
feien Sie vorsichtig , damit nicht gesagt werden kann , Ihr geistiges
Eigentum sei Diebstahl . ( Heiterkeit links . — Murren rechts . ) 5) err
Slraßer sprach ja imr von übermäßig hohen Zinsen , aber
der Zins ist jetzt in der ganzen Welt ermäßigt , in den
USA beträgt der Bankdiskont 116 Proz . , in Frankreich ist Leihgeld
beinahe uncmbnnglich . Auch in England ist der Zins halb so hoch
wie in Deutschland . Glauben Sie ober , daß damit Ihr National -
sozialisntus in Amerika , England und Frankreich schon verwirklicht
ist , oder glauben Sie , daß vielleicht noch etwas mehrzur Ver -
w i r k l i 6) u n g des Sozialismus gehört als die Ermäßigung
der Zinsen ? Wenn Sie das glauben , dann müssen Sie . cbenfalls zu
der Einsicht kommen , daß man nicht bei dem „ raffende n "
Kapital stehen bleiben kann , sondern da zupacken muh , wo wirklich
der Mehrwert , das Kapital entsteht — in der Ausbeutung
der Arbeit , im Produktionsprozeß der großen Betriebe . ( Sehr
gut ! bei den Sozialdemokraten . )

Uebcr die Zinsknechtschaft hat schon einmal ein Redner
gesprochen . Er hat gesagt :

„ Der letzte 2lkt dieser sozialistischen Staatsorganisation ist aller -

Vings darauf berechnet , daß die große Maßregel der E x p r o p r i -
otion des Privateigentums , die Aufhebung oder
Liquidation der öffentlichen Schulden , der Hypo -
theken usw . erfolgt . Es wird also das Wort Schillers zur Wahr -
heit werden : „ Unser Schuldbuch sei vernichtet , diesen Gruß der
ganzen Welt ! "

Das hat in der Reichsiagsdebatte über Arbeitslosigkeit am 9. Fe -
bruar 1893 August Bebel gesagt . ( Hört ! Hört ! links . ) Nur daß
August Bebel verstand , daß das Verschwinden des Zinses nur
ein Schlußakt einer Neuorganisiton der Gesellschaft sein und sie
nicht vorwegnehmen oder gar ersetzen kann !

Herr Straßer hat mit vollem Recht ausgeführt , daß zur Bc -
kampiung der Krise die Arbeitsbeschaffung die Hauptsache ist . Es ist
gar kein Zweifel , daß die Zlrbeitszeitverkürzung , die Slrbeitsstreckung
wie wir sie jetzt fordern , nur ein Mittel zur Milderung , aber nicht
zur Ueberwindung der Krise ist .

Wir fordern die 40 - Stlindenwoche in dem vollen Bewußtsein .
daß wir damit den Arbeitenden ein Opfer auserlegen .

Wir appellieren an ihre Solidariläl und sagen : helft euren
Kollegen in der Weise , in der jetzt am raschesten geholfen werden

kann . ( Zuruf der RS . )

Selbstverständlich verstehen Sie das nicht . weil Sie den Begriff
der Solidarität gar nicht haben . ( Ruf rechts : Mit Ihnen
nicht ! ) Deshalb meinen Sie , wir befänden uns in Widerspruch mit
den Arbeitenden bei dieser Forderung . Aber sie zeigt , welch u n g e -
heureErzie hu n gzuOpserwilligkeit , Solidarität ,
Gemeinschaftsbewußtsein und Idealismus die So -
zinldcmokratie an der deutschen Arbeiterschaft geleistet hat . ( Stür -
Mischer Beifall der Soz . — Zuruf der RS . : Das siebt man den
Leuten am deshalb leidet ihr auch alle an Fettsucht ! — Erregte Rufe
bei den Soz . : Unverschämter Lümmel ! ) Aber nein , durch
solche Zwischenruse wird ja nur der Unterschied zwischen uns
und denen dorl sesigestellt . ( Händeklatschen der Soz . — Der Präsident
erteilt einen Ordnungsruf . ) Gegen die Arbeitszeitoerkürzung sind
allerdings Pg . - Arbeitgeber .

Herr Straßer fordert Siedlung und Meliorationen .
Hierzu ein Zitat :

„ Wir verlangen Straßen - und Kanalbouten und Melioralionen
aller Art : wir ' haben heute noch in unseren Provinzen weito
Strecken , die vollständig unfruchtbar sind , und die ohne große
' Arbeit bei dem heutigen Stande der Agronomie und Agrikultur -
chemie in schönstes fruchtbarstes Gartenland verwandelt werden
könnten . Für alle diese Dinge hat die Statsverwaltung ( und das
war damals ein anderes Regime ) gar kein Interesse , weil in
vielen Fällen das Interesse der Großgrundbesitzer
in Frage gezogen wird . "

Auch das hat B e b c l in jener Debatte 1893 gesagt . ( Hört ! Hört !
bei den Soz . )

Das „verruchte System " in Preußen hat 1919 bis l9Zl 42K00
Siedlerstellcn mit 4S0 561 Hektar errichtet — genau das Doppelte
von dem . was in den Zy Zohren vor dem Krieg , also in der

doppelten Zeit die damalige preußische Staatsregterung ge¬
macht hat .

Sie brauchen der jetzigen Preußenregierung nur Zeit zu lassen , dann
wird sie dieses Sicdlungswerk schon zu Ende führen . ( Sehr gut ! links . )

5) err Straßer verlangt die Verringerung der Einfuhr
von Nahrungsmitteln , die Steigerung der landwirffchast -
Uchen Eigenoctsotgung . Einverstanden ! Aber 5) err Straßer hat
schon gesagt , daß die Einfuhr seit 1927 von 3,6 Milliarden auf
1,2 Milliarden im Jahre 1931 zurückgeangen ist , und zwar die Ge -
treidecinsuhr auf ein Fünftel , von lebendem Vieh auf ein Zwanzigstel .
von Fleisch und Vieh zusammen auf ein Viertel . Bei Vieh und
Fleisch sind wir der hundertprozentigen Selb st ver -
s o r g u n g sehr nahe gekommen . An Fleisch haben wir 1931
98,6 Proz . unseres Bedarfes gedeckt , an Brotgetreide 95 Proz . Die
Weizeneimuhr ist in vier Jahren von 2,5 auf 0,3 Milliarden Tonnen
zurückgegangen . Das ist auch nicht nur , wie Herr Straßer meinte ,
eine Folge der Verarmung des deutschen Volkes , denn

trotz der Krise war 1930 die Kopsquole bei den wertvollsten
Nahrungsmitteln Zucker . Butter , Eier , Fleisch noch höher als

früher , und 1931 noch höher als 1927 .

Allerdings ist für die Preise der Agrarprodukte immer mehr nicht
die Höbe der Zölle , sondern die Kaufkraft der Arbeiterschaft ent -
scheidend . Daher ist lede Verringerung der Kaufkraft eine Schädi -
aung der Bauern , und die wichtigste Aufgabe in dieser Krise
sie Erhaltung des Reallohns , die Sicherung des Arbeiter -
einkommcns , gerade im Interesse auch der ländlichen Produzenten .
Es kann niemand abstreiten , daß dieses „verruchte System " eine
Umwälzung unserer Agrarwirtschast zuwege gebracht
hat . selbstverständlich im Zusammenhang mit den wissenschaftlichen
und technischen Fortschritten , aber auch dadurch , daß es das
Interesse der Bauern an diesem Fortschritten ge¬
weckt hat . .

Herr Straßer hat ober die Hemmung aller Einfuhr
verlangt . Wie soll denn eine Autarkie in dem Industrieland Deutsch -
land beschassen sein ohne Einfuhr von Kupfer , Baumwolle , Gummi
und fremden Erzen ?

Wisse » Sie nicht , daß Sie mit jedem Importeur , den
Sie totmache » , zugleich einen deutschen Exporteur

erschlagen ? Weitere Verringerung unseres Exports
um eine Milliarde bedeutet Arbeitslosigkeit für
ttOOOOV Industriearbeiter , und der Ausfall ihrer
K. aufkrast muß den Bluuenmarkt noch weiter ver -

Heeren .

In der jetzigen Krise unseren Export gefährden , wäre ein V e r -

brechen nicht nur an der deutschen Arbeiterschaft , sondern an der
gesamten deutschen Volkswirtschaft . ( Lebh Zustimmung links . ) Ge -
rade bei diesen Fragen wird es ganz klar , was Ihr „ Sozialismus "
bedeutet . Vielleicht als betrogene Betrüger , vielleicht aber auch als
Selbstbetrüger , sind Sie gar nichts anderes als Werk -
zeuge der S ch u tz z o l l > n t e r e s s e n jener kleinen Eiigus von
wahrhaft raffenden Kapitalisteü . Ihre sozialistische Romantik schlägt
um in die realste großkapitalistische Jnteressenpokitik einer Aus -
beuterorgamsotion . ( Sehr wahr ! links . )

Alles , was hier über Arbeitsbeschaffung gesagt wurde .
ist ein Katalog unserer und gemerkschastlicher Forderungen die ein¬
gehend im Reichswirlschaslsrat erörtert und in den Ressorts studiert
worden sind . Aber wie wollen Sie die F i n a n z s r a g c lösen ? Der
Reichskanzler war heute jo höflich , zu meinen , Inflation wollten Sie
nicht . Aber das . was Sie woltten , sei so gefährlich , daß es in die
Inflation führen würde . Ich . al ' er� habe von Ihnen poch nie
etwas gehört , was nicht reinste Inflatjou bedeuten würde . Sie
wollen ein « B an k gründen , die Scheine ausgeben soll! Sollen
die Scheine genommen werden , so müssen sie Z w a n g z k n r z
haben . Der Notenumlauf würde sich vermehren , kein Mensch würde
zweifeln , daß das Inflation ist . Wir bekämen wieder die Flucht
indi « Sachwert « , die Preissteigerung , kurz alle Erscheinungen
der Inflation mit dem Ausgang in eine noch furchtbarere Krise , als
es die jetzige ist . Das ist Ihr Finanzprogramm ! Ein « neue Inflation
würde die Dinge nicht heilen , sondern sie im nationalen und inker -
nationalen Maßstab nur oerschlechtetn können . Insation ist ja
kein Kunststück . Wenn Caoour einmal gesagt hat , mit dem B« -
lagerungszustand kann jeder Esel regieren , so wird ein Volk , das ein »
mal durch den wirtschafttichen Ausnahmezustand einer Inflation hin -
durchgegangen ist , sich von einem wirffchastlichen Esel nicht zum
zweitenmal hineintreiben lasten .

Ich habe diese Polemik geführt unter der F i k t i o ii�d c z Als -
ob . Aber ich frage : Stimmt die Rede des 5) erni Straher hier
vor dem deutsche » Volke im Wortlaut oder im Sinn mit der
überein , die Herr

Hitler im öndustriellcnklub

in Düsseldorf gehalten hat ? ( Sehr gut ! links . ) Ich weiß nicht ,
was Herr Hitler dort gesagt bat . Aber als er geschlossen hatte , er -
hob sich Herr Fritz Thyssen der Mann , der sich nach den Zu -
ständen vor dem Kriege zurücksehnt , wo die Gewerkschaften nicht
vcrhondlungsfähig waren , wo jeder Großindustrielle Herr im eigenen
Hanse war , Herr Thyssen , der in Amerika Reden hält , daß das ganze
deutsche Unglück von der Sozialpolitik komme — der bot nach
dieser Rede „ Heil Hitler !" gerufen . ( Hört ! hört ! links . ) Des -

wegen glaube ich. zwischen dem , was Herr Straßer öffentlich sagt ,
und dem , was Herr Hitler im Geheimen den Industriellen sogt , wird
der Unterschied ebenso groß sein , wie zwischen einem Arbeiter
und Herrn Thyssen . ( Sehr gut ! links )

Herr Straßer hat sich hier als Feind des Klasse nbasses
erklärt . Offenbar aus Nächstenliebe will er bis zu den Knöchel « in
Blut woien , und das Henken primitiv einführen . Wir leugnen
nicht , daß wir die Geschichte als eine Geschichte der Inter «
csscngeg ensätze , in diesem entwickelten Zustand alz eine Ge -
schichte der Klassenkämpfe betrachten Wir wollen sie nicht ,
wir rufen sie nicht hervor , wir konstatieren sie als eine Tat¬
sache . Wir wollen nur . daß die Arbeiter sich ihrer Interessen be¬
wußt werden , um sie in ihrem Kampfe schließlich durchzusetzen . Wir
haben nie den Klassenhaß gepredigt . Namentlich August
Bebel hat uns immer wieder in Erinnerung gerufen , daß es nicht
die Schuld der einzelnen Personen , sondern die Schnld des kapi¬
talistischen Systems ist , daß wir Klassenkämpfe führen
müssen . Selbst das Wert „ Shstem " haben Sie ( nach rechts ) aus
den Reden Bebels in J3hrc Phraseologie übernommen . Wir predigen
auch nicht das , was Sie . Materialismus nennen .

Wer ist es denn , der durch den Äampf , durch die Or -

ganisatinn , durch die politische und kulturelle Arbeit .
die »vir geleistet baben . « rus diesen Hintersassen der

Ration , die die Arbeiter einst gewesen sind , voll be -

wußte Mitträger der deutschen Kultur gemacht hat ?

Wer ist es , für den der Klassenkampf nicht eine Durchsetzung
augenblicklicher materieller Interessen ist , sondern nichts anderes als
dos Ziel zu einer klassenlosen Gesellschaft von Freien
und Gleichen zu kommen , zu einer Gesellschaft , in der das
große Sitte n ideal Kants verwirklicht ist , das der Mensch
aushört , Mittel zu sein für andere und aushört . Knecht der Pro -
duktionskröste zu sein , und da ? alte Wort der Griechen endlich zur
Wahrheit wird : Nichts Gewaiiigeres lebt als der Mensch !

Dieser Kamps geht um die Befreiung des Menschen
vonden drückenden materiellen Sorgen . Er geht darum ,
daß der ein ? Teil der Raiion . cmihörü aus Prosit . zu handeln und

der andere Teil sich fragen muß , wo werde ich morgen ein « Arbeits -

statt « finden , wo werde ich . zu esien haben , was für ein « Erziehung
kann ich meinen Kindern geben ? Damit endlich diese Last der mate -
riellen Botmäßigkeil von der Menschheit genommen wird , damit

tatsächlich aus üuejer Gesellschaft der Notwendigkeit das Reich der

Freiheit wird , dafür kämpfen wir . dafür rufen wir die Arbeiter
auf zum wissenschaftlichen Sozial - smus . Deswegen sind wir auch
übernwgt , für Sie wird doch alles vergebkich fem . Sie leben von
der Krise , von der Lerwirrmig , die sie angerichtet hat in den vielen

kapitalistischen Zwischenschichten . Wir appellieren an die
Vernunft und wir sind sicher , daß mit siegen werden . Denn

groß ist die Macht der Wahrheit und sie wird sich durchsetzen . ( Stür -
mischer , lange anhoiltender Beifall und Händeklatschen der Sozial -
demo traten . )

Der natsoz . Adg . Brückner wird nachträglich zur Ordnung

gerufen , weil er während der Rede Hilferdings gerufen hat : „ So
kann mir ein Landesverräter sprechen . "

( Weiterer Bericht aus der dritten Seite . )

Gerüchte um Giaaissekretär <5chaeffer .
Er war niemals Sozialdemokrat .

Anläßlich des Rücktritts des Staatssekretärs Sch aeffer ist
in der nationalsozialistischen Presse behauptet worden , Sch aeffer

sei Sozialdemokrat , und werde künftig neben seinem großen

Gehalt in der Privatwirtschaft auch eine hohe Pension beziehen .

Dazu ist festzustelleii , daß Schaeffer niemals dir Sozial -
demokratie angehört hat und auch nicht durch sozialdemo -

kratischen Einfluß zu seiner Stellung als Staatssekretär im Reichs -
finanzminiftcrium gelangt ist . Was seine angeblichen Pensionsbezüge

anlangen , so hol Schaeffer bereit » vor längerer Zell für den Fall
seines Rücktritts auf die ihm als Staatssekretär zu »
stehende Pension ausdrücklich verzichtet . Sein Ver -

halten steht also im wohltuenden Gegensatz zu dem zahlreicher
Nationalsozialisten -

ZuchthaUS gegen Neichsbannerleute .
Justizskandal in Großenhain .

tSroßenhaiu , 11 . Mai .

Eegen sieben Reuchsbanncrleute . die sich Ende April
an schweren Ausschreitungen in Großenhain beteiligt
haben sollen , wurde am Mittwochabend nach viertägiger

Vcvhnudlung das Urteil gefällt . Bon den Angeklagten
werden wegen cinsachen b. zw. schweren Lnndsricdcus -
brnchs drei zu sechs Monate » Gefängnis und

vier zu einem bis zwei Jahren Zuchthaus ver »
urteilt . Tie kosten verteilen sich nach dem Umfang der

Verurteilung . Tie zu Zuchthaus Verurteilten wurden

sofort in Haft genommen , die übrigen drei freigelaffcn .

Das Urteil hebt sich so sehr ab von Urteilen gegen schwerste
Ausschreitungen von Nationalsozialiste », daß über seinen
Charakter kein Wort n' . el ?r zu verlieren ist !

Für die deutschen Nichter scheint das Dritte Reich , schon
angebrochen zu sein !

Abbe Hsegy ist in Kolmcr in einem . Kloster , in dem er sich
ärztlicher Behandlung unterzog , einer Herzkrise erlegen .

Ende vom Lied . Der frühere nationalsozialistische Abgeordnete
des Hessischen Landtages B u t t l e r. d: r kürzlich wegen seiner Selbst -
Verstümmelung sein Mandat nicdetlegen nnußte , ist über Nacht aus
seinem Wohnsitz Eberstadt verschwunden . Er hat unter Zu -
rücklassung seiner Familie den Schauvlatz seiner ferneren Tätigkeit
nach seinem Geburtsort Hammellurg in Franken verlegt .



Brüning zur Mparaiionsfrage .
Mahnung an die Welt vor der Lausanner Konferenz .

In b«r gestrigen Neichstag�dedatie sprsch noch Dr . Hugo ( D. 33p. )
iXbg . Dr . heug <»toatsp . ) : Das „ neue Denken " des Herrn
Straßer ist eine Acunvinfitiun zwischen deutscher Romantik und
utopischem Frühsozialismus . Dabei ist ihm die Panne passiert , dem
nicht ganz „rassereinen " 5ierrn Woytinski die Bruderhand hinzu -
strecken . ( Heiterkeit . )

Als Göring vsr cin paar Dkenatcn in den Dcnnishalien zu
verNa - W' . lmcrsdorf iprach , lief ein junges Mädchen mit einer
Sammelbüchse herein und lud zu Spenden ein . . für Brünings

Beerdigung " .

Goebbels hat einmal erzählt , daß in der SA . sich die neue Aristo -
kratie bilde . ( Heiterkeit . ) Wenn Minister Grosner das Wesen der
SA . schon solange gekannt , marum Hot er sie nicht schon früher
aufgelöst ? Da lebten manche Menschen vlelleicht noch . . . Die Aus »
stattung des Dritten Reiches besteht aus einer großen Anzahl neu
lackierter Ladenhüter der wilhelminischen Zeit , ( heilcrkeit und
Beifall . )

Reichskanzler Or . Brüning

beginnt seine mehr als l�stündige Rede mit dem Hinweis darauf .
daß er in dem morgen zusammentretenden Auswärtigen Ausschuß
sich eingehender und in vertraulicher Fonn über außenpolitische
Fragen äußern werde . Da er dies zum Teil auch schon am vor -

gangenen Sonntag vor dem Verein der auswärtigen Presse in
Berlin getan hat , beschränkt er sich zunächst auf einige

Ausführungen über die inlernationalc Zlbrüstungskonseren ; .

Dort habe er gegenüber dem Februar gewisse Fortschritic feststellen
können , und verschiedene Großmächte hätten sich dem deutschen
Standpunkt stark genähert , daß nämlich die allgemeine Abrüstung
in raschem Tempo auf jenen Stand gebracht werden müsse , den
man beim Kriegeende Deutschland und seinen damaligen Per -
kündeten zwangsweise auferlegt hat . Andere Großmächte allerdings
zeigen noch eine Haltung , die ernste und schwere Aüsein -

ondersetzungen In den nach st en Wochen erwarten lassen .
Deutschland seh « ihnen mit Ruhe entgegen , denn es fordere nur

Recht und Gerechtigkeit . Cs wäre überaus gefährlich , die Erwar -
tungen der ganzen Welt auf diesem Gebiete zu enttäuschen .

Keine Reparationen mehr .
Dann spricht der Reichskanzler über die R e p a r a t i o n s -

frage , die mit der Abrüstungsfrags unauflöslich zusammenhängt .
Die Hoffnungen auf Lausanne dürften nicht enttäuscht werden .
Kommt es zu der einzig vernuiiftsgemäßen Lösung einer vollen
Streichung der Reparation ? - und Kriegsschulden , so werde im -
zweiselhajt in der ganzen Welt alsbald jeder einzelne eine günstige
Wirkung spüren , da in der immer weiterschreitenden Weltkrise eine

Erleichterung «intreten müßte .
Der Reichskanzler unterstreicht auch die Unzufriedenheit der

Völker mit der schleppenden Derhandlungsweise internationaler

Diplomatenkonferenzen und Sachverständigenausschüsse . Er hebt die

steigende Erkenntnis einer weiteren deutschen Zahlungsfähigkeit für
Reparationsschulden bei Sachkennern aller Nationen hervor und
zitiert — ohne ihn zu nennen ,

cloyd George , der vor einigen Tagen bei einer inlernaiioualen
Kundgebung erklärt hat , vor 10 Zähren sei es zu früh gewesen
für die Erkenntnis des Notwendigen , man müsse sich jetzt frage ».
ob e » 10 Zahre nachher nicht schon zu spät dafür geworden fei .

Schon vor vielen Monaten hat der Baseler Sachverständigenaus -
ichuß und auch der beratende Sonderausschuß einen dringenden
Appell an die Regierungen gerichtet , ohne Verzug zu den lwtwen -

digen Entschlüssen zu kommen . Trotzdem vergeht sast ein halbes
Jahr seitdem , bevor endlich die Lausanner Konscrenz zusammentritt .
auf die die Welt ihre Hoffnungen setzt . An dem Standpunkt der

Reichsregierung , daß eine weitere Zahlung nach Ablauf des hoover -
Jahres nicht mehr in Frage komme , hat "sich nichts geändert ; eben¬

sowenig aber ist auf eine spätere Wiederausnahme dieser Zahlungen
oder auch auf «ine Abschlagszahlung zu rechnen .

Oer Fluch der Goldanhäufung .
Niemand wird behaupten wollen , daß die Ansammlung des

Goldes der ganzen Welt in zweien unserer Gläubigerländer ein

tufall
sei. 70 Proz . des Goldvarrates der Welt sind im Besitz

rankreichs und Amerikas . Die früher passive Handelsbilanz Deutsch -
lands ist insolae der Schuldzahlungen und der Auslandskrcdite in
eine « norme Aktivierung der deutsche » Handelsbilanz umgeschlagen .
In der gleichen Zeit ist Frankreich von einer ziemlich ausgeglichenen
oder sogar aktiven Handelsbilanz zu einer stark passiven gekommen ,
und die gleiche Entwicklung zeigt sich in USA . Was bedeutet gegen -
über diesen enormen Verlusten im Güteraustausch der Wegfall der

Kriegszählungen ! Die frühere optimistische Einschätzung der Welt -

läge "hat sich furchtbar gerächt durch die Erschütterung der Wäh -

rungen , des Kredits und vor allem der Handelsbeziehungen .

Der Reichskanzler kommt nun auf die einschneidenden Maß¬
nahmen zu sprechen , die Deutschland im Geldoerkchr vor -

vorgenommen hat

und die besonders durch die Zurückziehung der kurzfristigen aus -

ländischcn Privatkredite notwendig geworden sind . Cr betont , daß
diese Matznahmen zur Erhaltung der damals stark gefährdeten beut -

scheu Währung unentbehrlich waren , daß sie von der " Reichsregierung
so schonend wie möglich gchandhabt werden , und daß dabei kein

ausländischer Staat nor einem anderen bevorzugt werde . Sollten

noch schärsere Eingriffe erforderlich werden , so werden wir nicht
zögern , sie vorzunehmen . Wir werden aber , sowie eine Gesahr für
die deutsche Währung nicht mehr besteht , mit dem Abbau und der

schlicßlichen Aufhebung dieser Maßnahmen nicht zögern . In diesem
Zusammenhang betont der Redner auch dos fernere Ziel eines

schrittweisen Abbaues der gewaltig erhöhten Zollmauern .
Das Wort vom St . Ninmurlelnstag trifft die Situation wirk -

Itch nicht mehr , wie sie sich in sortschreiteirbem Tempo in den letzten
Monaten und Wcxben gestaltet hat . Es gibt aber eine „ Hoffnung " ,
und diese besteht für alle Länder der Welt darin , baß die Krise so

ungeheuer rapide Fortschritte macht , daß die Well in eine Situation

kommt , aus der dann vielleicht keiner mehr einen Ausweg
findet . ( Die Kommunisten behaupten in chorartigen Zurufen , daß sie
den Ausweg wüßten . — Die hillcrianer behaupten darauf das gleiche . )

Za meine » Gesprochen mit den leitenden Staalsniännern der

anderen Länder habe ich doch soviel sestskeUcn können , daß die

Hoffnung einzelner Länder , die Krise wenigstens eine Zeitlang
noch von sich fernhalten zu kSooen . langsam ober stetig im

Schwinden ist .

Welche Wirtschaftsform auch immer in eitlem Lande besteht , keines
wird von den Konsequenzen dessen verschont bleiben , was bei einem

allgemeinen Zusammenbruch käme . Die Zell ist vorbei , wo die
Staatsmänner vor der Osssentlichkeit mit allzu vorsichtigen Worten

glaubten sprechen zu müssen . Es kommt daraus an , in diesen Wochen
ohne llebenreibung die volle Wahrheit den Völkern zu sogen . ( Lebh .
Veisall . ) Mit Patentmedizinen ist es weder in Deutschland nach

sonstwo ndglich , die Dinge zu meistern . Ein Volt wie da » deutsche

muß in den kommenden entscheidenden Auseinairdersetzungen das
höchste Maß an Intelligenz und Leistunz - fähigkeit ausbringen , um
diesen Kampf am sichersten und am iäugsten aushalle «« zu können .
Ich dedauere sehr , daß c-rnzeltrs Zeitungen , die sonst ein großes Vsr -
ständnis für die Politik der Relchsregterimg gehabt haben , es wrn
so darstellen , alz ob ich einen Fehler gemächt hülle , in der Repa -
ratioirssrag « mst einer solchen Energie " hervorzutreten .

Meine Damen und Herren — nur nicht in den

letzten fünf Minuten weich werden !

iAußerordenttich lebhafter anhaltender Beifall und große Bewegung . )
Ich wettde nrich auch dagegen , daß immer wieder von eurem drohen -
den schnellen Zusammenbruch gesprochen wird , und daß sogar schon
Termine dafür angegeben werden . Wenn das deutsche Volk die
Nerven behält , und wenn das Letzte darangesetzt wird , unr die Kräfte
zusamnrenzufassen , dann wird das deutsche Volt ganz bestimmt nicht
dasjenige sein , dos untergehen müßte .

Zur Rschtsopposition gewendet , führt der Reichskanzler weiter
aus : Es ist Air gutes Recht , die inneren Maßnolmren der Reichs -
regierung zu kritisieren . Ich habe volles Verständnis dafür , weil
Sie natürlich die Ausgabe haben und die Verantwortung suhlen , zu
drängen und Vorschläge zu machen , die zu dem Ziele führen könnten ,
von dem ich soeben gesprochen habe . Wenn Sic mir aber gestern
Zögern vorgeworfen haben ( Zurufe der Komm . : 5m Lohnabbau
nicht ! ) , so erinnern Sie sich doch , wie viele Wirtschastssührer in den
letzten zwei Jahren ein eben erst empfohlenes Allheilmittel alsbald
durch einen anderen Vorschlag ersetzt haben . Einmal wirft man uns
vor , die Bankcirsanierung zu früh , ein andermal sie zu spät vorge -
nomine » zu haben . Wir mußten natürlich , im Gegensatz zu den
Kritikern . Rücksicht nehmen auf die Aitsrcchterhaltung der Wider -
standskraft des deutschen Volkes und auf die außenpolitische Situation
Deutschlands . ( Lebh . Bestall . — Dr . Goebbels : Sie zerstören
die Widerstandskraft und führen die Entartung des Voiles herbei ! )

Züchtigung für Goebbels .

Solche Bemerkunzen mögen Sic nu Sportpalast oder sonst -
wo machen , zu dem , was ich in vollein Ernst vor der ganzen Welt
dem deutschen Volke zu sagen Hobe in dieser Stunde , passen sie
wirklich nicht ! ( Lebh . Beifall . ) Sagen £ fie mir , wag ich
in diesen zwei Jahren getan hätte , um die Widerstandskraft des
deutschen Volkes zu schwächen . Können Sie mir etwas nachweisen ?
( Zurufe der Komm . : Hunger , Lohnabbau , ilmerstützungsraub , M. ei -

wucher . — Zurufe der Nfoz . : Staatsanwälte , Polizei , Gerichte ! )
Ich habe noch niemals jemand durch den Staatsanwalt verfolgen
lassen . Herr Göring Hot mir gestern vorgeworfen , ich hätte meine

Regierung mit Versprechungen begonnen . Wahr ist , daß ich
vom ersten Tage an ins Land hinausgegangen bin und ez stets als
meine Aufgab » aufgefaßt halte , dem deutschen Volke die

Wahrheit über seine Situation zu sagen . ( Großer Beifall . )
Diesen Weg bin ich unentwegt weitergegangen und werde chn

weitergehen ( Ruf rechts : Mit der Wirtschastspartei ! ) , weil die schwer -
sten Hemmungen , die für Deutschland existierten , ans dem Wege , den
wir unbedingt gehen müßten , überwunden werden müssen , damll es
nicht zu einem wirstchcritlichen uitd seelischen Zusammenbruch kommt .
( ' Andauernde Zurufe dir Komm . ) Ich kenne die Not und das Elend
und empfinde es in meinem herzen mindestens so stark wie die -
jenigen . die damit chre ' Agitation betreiben . ( Lebh . Beifall . —

Göring : Die SA . - Männer hat man auf die Straße geworfen und ins
Asyl „"Zur Palme " gejagt ! )

Nazis biedern sich dem Ausland an .

Als der Kanzlsr bei seinen weueren Ausführungen von Gelochter
der Rechten unterbrochen wird , stellt er dieses Lachen bei einer
so ernsten Verhandlung fest und fährt fort :

Ich hnltc mich für verpflichtet . Ihnen ( nach

rechts ) eine Warnung und Bitte auszusprechen —

Seien Tie bitte in Ihren privaten Unterhaltungen
mit ausländische « » Politikern etwas varfichtiger .

( Lebh . Hört - Hört - Rnfe in der Mitte und links . —

Dorgler : Bitte deutlicher , wir find doch keine Hell »

feher . — Heiterkeit . ) Es ist weder im Interesse der

Beteiligten noch einer gradlinigen und festen Fort -

führnng der Auftenpolitik wünschenswert , da « das

Ausland etwa auf Erund von allen möglichen Pri -

vaten Schwatzereien hoffen könnte , da « eine » » ach mir

kommende Regierung kompromitzfrcndigcr fein

könnte . ( Wiederholte stürmische Hört - Hört - Rufe in

der Mitte und links . — Die Rechte verlangt Namens »

nennung . )
Keine Lnsiation '

Di « Forderungen des Abg . Straßer decken sich zu einem ganz
großen Teil mit Maßnahmen , dt « d>e Regierung in Vorbereitung
hat . ( hört , hört ! bei den Komm . ) Straher hat gesogt , daß er in

bezug auf die Arbeitsbeschaifunz mit den ireien Gewerffchaften

zusammenarbeiten könnte . Aber in einem Punkt scheiden sich die
Geister , und das ist die Finanzierung - srnge . Ich werde bis zum
äußersten daran festhalten , nichts zu tun , was auch nur vor -
übergehend die Mark entwerten könnte Di « Ftmin »
zisrungsnorschläg « Straßer ? führen ober dazu . ( Widerspruch der

Nsoz. ) ' Wenn Sie das nicht wollen , dann müssen Sie auch gegen
den Finanzierung - antrog stimm ; » , den Sie hier eingebracht haben .
Wir sind

in der Vorbereitung für den freiwilligen Arbeitsdienst so weil

vorgeschritten , daß wir damit leicht ansangen können .

( hört , hört ! linke . ) Aber nur mit einer sauberen Finanzierung .
Selbstverständlich denken wir nicht daran , nur den Reichsetat zu
sichern . Es müssen auch die Länder und Gemeinden ebenso ge -
sichert werden , und soweit wir Mittel aufbringen können , müssen
sie im Interesse der deutschen Gosamtwirtschast dazu verwendet
werden . Diese Not ist nicht die Folge , des „ Systems " . ( Rufe der
Komm . : Aber des Wirtschaftssystems ! ) Als die Deutschnationalen
regierten , hat «in ganz großer Sachverständiger ein Urteil über die

deutschen Banken gefällt , da ? ich heule noch nicht wiederholen
möchte . Warum haben Sie ( nach rechts ) nicht schon damals ein -

gegriffen ? ( hört , hört ! links und in der Mitte . ) Die hugenberger
versuchen , die Schuld auf die Westarp - Lcute abzuschieben .

Die Festigkeit der Kleinbetriebe .

Dr . Hugo Hot von einer Konzerndämmcrung gesprochen . Das
will viel sagen . Einen völligen Zusammenbruch der großen Kon -

zerne mit einem Schlag kann Deutschland unter keinen Umständen
aushalten . Das müßte unbedingt verhindert weroen ; eitle der
schwersten Aufgaben , die uns gestellt werden können . Indessen
sehen wir eine "wachsende, erfolgreiche Konkurrenz des kleinen Unter -

nehmers gegenüber den großen ' und größten . ( Lachen und Zuruf «
der Komm . : Wollen i�ie noch einmal von vorn anfangen ? Schöner
Ausweg ! ) In der Strukturkrise der Weitwirtschaft bewährt sich nun
die Opferfreudigkeit und Entschlußkraft der kleinen selbständigen
Existenzen , und darauf stützt sich eine Hoffnung auf Ueberwindung
der Krise . Wir haben de : halb auch bei der Bankensanierung be -

sonderes Augenmerk aus Kreditgewährung an die kleinen linier »

nehmer gelegt .

Giedlun ? .

Zu überlegen ist auch , daß bei der landwirtschaftlichen Um -

schuldung nicht so vorgegangen wtre , daß die Betriebe in kurzer
Zeit wieder ruiniert sind . ( Lachen rechts . )� Es ist bezeichnend , daß
Sie über diese Dinge lachen . Mit der Siedlung können wir in
großem Maßstab beginnen auf Grund der Umschilldung usw . Ich
warne aber vor Illusionen und nor der Schaffung eines Siedler -
typs , der schon nach ein , zwei Jahren nicht mehr zu halten wäre .

Allerdings muß man um der maralischen und psychologischen Folgen
der Arbeitslosigkeit willen auch manch « » tun , was wirtichaftfich
mcht ganz richtig ist . ( Zustimmung . )

Oes EA . - Äerbot .

Der Reichskanzler wisdsrhoit sodotm die Begründung für dos
SA. - Verbot aus Gründen der Staotsautorität und der Vermeidung
einer Beunruhigung , die sick in der Abhebung der Sparkassen -
einlagen folgenschwer hätte äußern können . Die Regierung Hot
Sie ( nach recht ») lange genug gewähren lassen . Aber schließlich
hätten wir �vor der Geschichte als verantworiungslos dagestanden ,
wenn wir nicht endiich mit gewissen Dingen Schluß gemacht hätten .
( Lebhafte Zustimmung . Die " Nazis oerlangen in Zurusen das Bcr -
bot des Reichsbanners und der Eisernen "Front . )

Der Reichskanzler faßt Tiun feine Ausführungen noch einmal

zusammen und betont , daß er weder übertrieben , noch aus Pessi -
mismus gesprochen habe . Wenn die notwendigen Maßnahmen
international rechtzeitig ergriffen und durchgeführt werden — und
die Not wird die Welt dazu zwingen — , dann wird man zum
ersten Male vielleicht von Frieden seit dem Ende des 5irjeges
sprechen können . Die Ausnutzung des Sieges hat eine unmögliche
Situation geschaffen und die Zlngst vor neuen Kriegen hervor¬

gerufen . Die Sicherheit ist am besten garantiert , wenn alle Völker

nach eigenem Gesetz , ober in Handelsvereinbarungen , Giitercius -

Oer Weg zurück . . .

Zu den Landesverrateplänen der Nazis .

/Zieht Lhr denn nicht den polen entgegen ? - ' — « ,Gewiß , wir wählen nur

den Weg westlich vm die Erdkugel ? "



tausch und Kredithilfe miteinander leben . Tann wird es gelingen ,
eine langsam aber dauernd aufsteigende Prosperität zu
schaffen .

Das alles habe ich seit zwei Jahren auch den Staatsmännern
des Auslandes gesagt , nicht mit Fanfarentönen , sondern mit ruhigen
Worten . Und ich habe damit vielleicht etwas in der Welt erwor -
den , was ich >für Deutschland einsetzen kann . ( Lebhafter Beifall . )
Nochmals rate ich Ihnen ( nach rechts ) ganz dringend , in Ihren
Ausdrücken und ,n Ihrer Agitation sich rechtzeitig Mäßigung aus -
zuerlegen ; Sie werden sonst , wenn Sie die Gelegenheit dazu haben ,
die Hoffnungen nicht erfüllen , die Sie geweckt haben , und es wird
dann vielleicht ein Rückschlag nach einer ganz andere� Seite hin
eintrete ».

Ich habe es stets vermieden , gegen andere Parteien zu agitie -
ren . Nur vor der Präsidentenwahl war es meine Pflicht , auszu -
sprechen , was ich solange verschwiegen hatte . Es läßt mich absolut
kühl , was gegen mich gesagt oder geschrieben wird . Aber der
schwerste politische Fehler würde gemacht , wenn wir die Ruhe ver -
lieren , die llKl Meter vor dem Ziel das absolut Wichtigste ist .
( Großer anhaltender Beifall der Mitte und links . )

Abg . Dr . Siemsen ( SAP . ) : Wir werden mit größerer Energie
als SPD . und KPD . die Arbeiterschait zur außerparlamentarischen
Einheitsfront gegen die zunehmende Faschisierung Deutschlands auf¬
rufen . die sich auch in dem Urteil gegen Dssictzki geäußert hat .

Abg . Rädel ( Komm. ) behauptet , es entwickele sich eine immer
größere Uebereinstimmung in wirtschafts - und sozialpolitischen
Fragen zwischen den sozialdemokratischen Gewerkschaftsführern und
den Hitlerianern . Am Schluß der Red « rufen die Kommunisten :
„ Das Brüning - Kabinett — nieder , nieder ,
nieder ! "

Abg Hermann ( Wp. ) : In dieser schweren Zeit fallen wir
dem Reichskanzler nicht in den Rücken und lehnen daher die Miß -
trauensanträge ab , ohne darum die Politik der konstitutionellen
Diktatur dieser Regierung zu billigen . Wir beantragen , den
Riinistern Schiele und Schlange - Schöningen das NUßkrauen aus -
zusprechen .

Reichsminister Schlange
ergänzt die Ausführungen des Reichskanzlers über Osthilfe und
Siedlung . Neue Ost Hilfeanträge dürften nicht mehr
gestellt werden . Mit Ausnahme von Ostpreußen sind in
allen übrigen Provinzen die Anträge erledigt . Auch für Ost »
preußen wird jetzt ein Endtermin zur Erledigung der An -
träge festgesetzt werden . Der Minister erläutert dann den Tilgungs -
plan und die Berwertunasmöglichkeit der Entschuldungshypo ' theken .

Abg . Dr . fle ' met ( Dnat . ) schreit eine seiner gewohnten per -
sönlichen S ch im pf reden gegen die Repub ' lik , ihre Re -
gierung und die sie stützenden Parteien in den Saal , wobei er auch
ron „ unseren Französlingen , unseren inländischen Ausländern "
redet . Als die unausgesetzt beschimpften Republikaner antworten ,
nennt er sie gehirnoerkalkt , erhält einen Ordnungsruf und
beschwert sich darüber .

Präsident Löbe : Es schallt nur wieder , wie Sie hineingerufen
haben .

kleiner : Also hier muß man verlogen reden . ( Zweiter
Ordnungsruf mit Androhung der Wortentziehung . )

Abg . Domfch ( Landvolk ) verteidigt die Minister Schiele und
Schlange .

Abg . Hermes ( Chrfoz . ) spricht von der bedauerlichen lieber -
schätzung der wirtschastlichen Dinge . Sittlichkeit sei das Fundament
des Volkes , das von Schunid und Schmutz überschwemmt werde . Da -
zu tragen auch der „ Berliner Lokal - Anzeiger " und die „ Nachtaus -
gäbe " viel bei , worauf schon einmal Dr . Breitscheid hingewiesen hat .

Hierauf sprach Abg . H i l f c r d i n g ( Soz . ) , dessen Rede wir an
der Spitze des Blattes wiedergeben .

Abg . Dr . Bredt ( W. - P. ) begründet die Mißtrauensanträge seiner
Fraktion gegen die beiden vom Landvolk gestellten Reichsminister
Schiele und S ch l a n g e - Schoeningen . Keine Partei bekomm « ihre
Wünsche so erfüll� wie die Landvolkpartei . Dennoch versuch « diese
Partei im Lande Stimmung gegen das Kabinett Brüning durch eine
unerhörte Hetze zu machen .

Wg . Lambach ( Chr . - Soz . ) wendet sich gegen die hohen Ein -
kommen der Industrie - und Wirtschaftssührer . Er tritt weiter für
Sicherung der Invalidenrenten und Erhaltung der Arbeitslosenver -
sicherung ein .

Hierauf nahm der deutschnationale Abg . Hofprediger Döhring
das Wort , um seine „neu - lutherischen " Weisheiten gegen die Sozial -
demnkratie los zu werden .

Ihm antwortete in einer glänzenden Rede Abg . Sollmann ( Soz ),
dessen Aussührungen wir morgen ausführlich nachtragen werden .

Um läl Uhr nachts dauert die SitzUng noch fort .

BÄrgerblock in Oesterreich qescheiieri .
Neuwahlen nicht vor dem Herbst .

Wien , 11. Mai . ( Eigenbericht . )
Die von den Christlichsozialen erstrebte Bürgcrblockregie -

r u n g scheint endgültig gescheitert zu sein , obwohl es den

Ehristlichsozialcn in der Mittwochsitzung des Verfassungsausschusses
durch mancherlei Zugeständnisse gelungen ist , einen Umfall der neuen
großdcutschen Abgeordneten zu erkaufen . Mit den Stimmen dieser
Großdeutschcn wurde ein Scheingesetz angenommen , durch das zwar
die Auflösung des österreichischen Parlaments beschlossen , aber die

Festsetzung des Wohltermins der Herbsttagwig vorbehalten wird , so
daß die Neuwahlen in Oesterreich nicht vor dem Herb st
stattfinden können . Die Regierung wird unter diesen Umständen
ohne den Heimatblock , der nach wie vor auf sofortige Neuwahlen
besteht , aus den Großdsutfchen und dem Landbund gebildet werden .
Eine derartige Regierung verfügt im Nationalrat nur über eine
Mehrheit von zwei Stimmen . Ihre Führung dürfte der
am Dienstag vom Bundespräsidenten mit der Kabinettsbildung be -
traute Chriftlichsozialc Dollfuh übernehmen .

Das Programm für Laufanne .
Von allen Mächten angenommen .

London , 11. Mai .

Dem van der britischen Regierung für die Lausanner Konferenz
vorgeschlagenen Programm haben jetzt auch Belgien und Italien

ihre Zustimmung gegeben . Die britische Regierung wird nunmehr
die Einladungen sofort absenden .

Landungsversnch der Akron .

ZwciVersonen getötet/Schreckliches Erlebnis einesOritten .

Kampkarney ( Kalifornien ) , 11. 7Nai .

Bei einem Landungsversuch des Marineiuslschisfes „ Akra
wurden drei Mitglieder der Landungsmannschafl
von den Landungstauen in die Lust gezogen , als die Luft -

strömung die „ Akroa " in die hohe riß .
Zwei von ihnen sielen kurz darauf herab und wurden g c -

tötet . Der dritte hielt sich, dreihundert Fuß unter dem

Luftschiff schwebend , weiter fest , während die „ Akren " in zwei -

tausend Fuß höhe manövrierte , um erneut eine Lan -

dung zn versuchen .
Erst nach zwei Stunden gelang es , ihn wohlbehallen ln hie Gon -

h,i während sich dl ? Landung der „ Akron " infolge

Staat gegen Bauarbeiter ?
Nicht Schlichtung , Vernichtung der Existenz .

Was jetzt mit Hilfe der staatlichen Schlichtungsmafchine und
linier dem Druck einer beispiellosen Arbeitslosigkeit an den B a u -
a r b e i t e r n verübt wird , ist der ungeheuerlichste Gewalt -
a k t an den Lebensinteressen einer Berufsschicht , der jemals in der

Geschichte des Kapitalisnius begangen worden ist . Diese einseitige ,
nur gegen die Arbeiter gerichtete Konfiskation der Existenzgrund -
läge wirkt um so aufreizender , wenn man damit in Vergleich stellt ,
wie zu gleicher Zeit der Staat sich gegenüber anderen Berufs -
schichten verhält , die für sich in Anspruch nehmen , notleidend zu sein .
Wir denken dabei in erster Linie an die landwirtschaftlichen Grund -

besitzer , denen hunderte Millionen direkt und in Form von Zöllen
usw . mindestens ebenso viel indirekt gegeben werden .

Wenn es eine Berussfchicht in Deutschland gibt , die notleidend

ist . dann ist es gewiß zu allererst die der Bauarbeiter .

Im dritten Jahr schon leiden sie unter einer sürchterlichen Arbeits -

losigkeit . Von der A r b e i t s l o s e n u n I e r st ü tz u n g sind sie in

ihrer großen Mehrheit ausgeschlossen , weil sie nie imstande
sind , so lange Arbeit zu behalten , um bezugsberechtigt zu werden .
Und während der paar Wochen , die ste vielleicht Arbeit haben ,
will man ihnen jetzt ihre schon außerordentlich gekürzten Löhne in

beispielloser Weise nochmals kürzen .
Dieser Abbau der „ Binnenmarktlöhne " hat am schlimmsten im

Baugewerbe Hessens und Badens gewütet . Im hessischen
Lohngebiet Frankfurt a. M. erreicht

der Lohnabbau für Facharbeiter Zl . Z Proz .

Das Minimum beträgt hier 19,1 Proz . Im Lohngebiet Hanau
gibt es Abzüge bis zw einem Viertel des bisherigen Tariflohnes . In
den drei obersten Lohnklassen beträgt der Abbau 22 bis 26 Pf . ,
in den zwei untersten 14 bis 18 Pf .

Um ein Fünftel bis fast ein Viertel wurden die Löhne in Baden

abgebaut . Bauarbeiterlöhne über 1 M. gibt es nicht mehr .

Für Alittel - und Oberbaden wurde in der obersten Lohustufe der

Facharbeiterlohn von ll2 aus 89 Pf . gedrückt , d. h. es wurden
ZZ bis 25 Pf . pro Stunde abgebaut .

Selbst bei den rkledrigen Tiefbauarbeiterlöhnen wnrden 18 bis
l 9 P f. oder 29,9 bis 23,2 Proz . gekürzt . Aehnlich stark ist der Ab -
bau der Löhne in den Lohngebieten Unterbaden und Borderpfalz ,
wo die Facharbeiterlöhne von 29 bis 23,8 Proz . oder um 21 bis
24 Pf . und die Ticfbauarbeiterlöhne um 17 bis 19 Pf . je Stunde

abgebaut wurden . Diese Löhne sollen bis zum 28. Februar 1933

Geltung haben .
Etwas weniger schlimm , aber noch schlimm genug , sieht es im

Lohngebiet Breslau aus . Bei den Facharbeiterlöhnen geht dort
der Abbau von 13,2 bis 29 Proz . , im Tiefbau bis 18 »17 Proz . Im

Lohngebiet G l a g wurden 13 Proz . vom Facharbciterlohn abgebaut .

Zn der obersten Lohnstufe beträgt der Tiesbanarbeikerlohn
seht nur 49 Pf .

Selbst dies « Löhne sollen aber bis zum Oktober , zu welchem Termin

sie kündbar sind , wiederum dem Angriff der Unternehmer und der

„ Angleichungspolitik " der Ministerien preisgegeben werden .

Im Bezirk S a ch s e n - A n h a l t beträgt der Abbau 14,6 bis

2 3,6 Proz . Im Uuterweser - Ems - Gebiet geht der Abbau

von 15,8 bis 29 Proz . In Thüringen wurde bis zu 22,5 Proz .

abgebaut , in Ostthüringen 14 bis 16 Pf . pro Stunde .

In Stettin wird der Facharbeiterlohn auf 94 Pf . , der Tief -

bauarbeiterlohn auf 69 Pf . gesenkt , was einem Abbau von 13 bis

14,3 Proz . entspricht , und in der pommerschen Provinz geht der
Abbau bis zu 16,4 Proz .

Der Schiedsspruch für das fchwcrindustriellc Lohnoebicl Dort¬

mund sieht für sämtliche Lohnkiassen einen Abbau der Löhne
um 15 Pf . pro Skunde vor :

die Folge ist , daß in den unteren Lohnklassen bis zu 29,5 Proz .

abgebaut wird . Für den M a i n - K a n a l kam in W ü r z b u r g
ein Schiedsspruch zustande , der den Facharbeiterlohn von 86 aus
89 Pf . und den der Tiefbauarbeiter von 64 ans 69 Pf . pro
Stunde drückt .

In manchen Gebieten versuchen die Unternehmer einfach zu
diktieren . So haben sie im S i e g e r l a n d 29 Proz . Abbau kam -
mandiert . In O st preußen , wo die Hitlerei besonders
obenauf ist , ist es zu Verhandlungen vor dem Schlichter über -

Haupt nicht gekommen . Dort versuchen nun die Unternehmer selbst -
herrlich den Bauarbeitern einen weiteren Lohnabbau aufzuzwingen .
So oerlangen sie für Königsberg 14,6 Proz . Abbau . Auch hier mutet
man den niedrigst bezahlten Lohnklaffen den schlimmsten Abbau zu.

Dieser Lohnraub ist um so empörender , weil man die Bau -
arbeiler in der Arbeiislosenversicherung für minderen Rechts

erklärt hat aus Grund ihrer angeblich hohen Lohne .

Durch die Wegnahme der Hauszinssteuer zu anderen Zwecken , durch
die Abwälzung eines immer größeren Teils der Unterstützung der

Arbeitslosen auf die Gemeinden , hat man den Bauarbeitern die

Arbeitsmöglichkeit genommen . Durch den allgemeinen Abbau der

Löhne und Gehälter , der weit hinausgeht über den Preisabbau , hat
man die Kaufkraft gedrosselt , die Krise verschärft , das Steuerouf -
kommen in Zeiten wachsender Ausgaben herabgedrückt und damit

auch den Ländern die Möglichkeit genommen , den Wohnungsbau zu
fördern . Man hat also die Bauarbeiter sozialpolitisch außerhalb des

gemeinen Rechts gestellt , ihnen die Arbeit genommen und „ krönt "
dieses doppelte Unrecht mit einem beispiellosen Lohnraub . Der Staat

darf nicht einen derartigen Gewaltakt an Millionen Wenschen
begehen !

Der Widerstand wachst .
Glauchau , ll . Wal .

Infolge von Tarisstreitigkeilen haben auch die hiesigen Bau¬

arbeiter die Arbeit niedergelegt . Dadurch sind die Bauarbeilen am

letzten Bauabschnitt der Wuldeslulrinae zum Stillstand gekommen ,

ebenso der Bau der großen Eisenbahnbrücke im Zuge der Verlegung
der Wuldetalbahn am Glauchaucr Bahnhof mil allen damit zusam -

menhängenden umfangreichen Erdbewegungsarbeiten .

LlnSegründeis LohnabSauwünfche .
Wurstfabrikanten vor dem Schlichtungsausschuß .

Gestern wurde über den Neuobschlutz des Lohn - und Mantel -

tarifvertrages für die Arbeiter und Arbeiterinnen in den Berliner

Wurst - und Fleischwarenfabriken vor dem Schlich -

tungsausschuß verhandelt . Die Unternehmer hatten , wie bereits mit -

geteilt , die Tarife zum 39. April gekündigt . Sie forderten einen
Abbau der Löhne um 9 bis 21 Proz . und eine erhebliche
Verschlechterung des bisherigen Manteltarifoer -

träges wie z. B. den Abbau des Urlaubs , der Ueberstunden -
bezahlung , eine Verschlechterung der Arbeitszeitbestimmungen usw .
Die Wurstwarcnfabrikanten hatten keine Bedenken , einen so rigo -
roscn Lohnabbau zu verlangen , obwohl schon im vorigen Jahr ein
Abbau der Löhne um fast 29 Proz . erfolgt und der Facharbeiterlohn
von 1,23 Mk. auf 1,91 Mk. gesenkt worden ist .

In den gestrigen Verhandlungen wandten sich die Vertreter der

Arbeiterschaft mit aller Schärfe gegen die Forderungen der Unter -

nehmer . Sie ließen nicht den geringsten Zweifel darüber , daß ein

Lohnabbauschiedsspruch sofort nüt dem Streik der gesamten Ar -

bciterschast in den Berliner Wurst - und Fleischwarcnsabriken beant -
wortet werde » würde . Auch eine Verschlechterung des bisherigen
Manteltarifvertrages würde keinesfalls widerstandslos hingenommen
werden .

Der Schlichtnngsausschuß nahm davon Abstand , gestern eine

Entscheidung zu treffen . Er begründete dies damit , daß die Forde -
rungen der Unternehmer nicht genügend substantiert
seien und forderte die Unternehmer auf . dieses Versäumnis bis zum
Sonnabend nachzuholen . Die Schlichtungskammcr soll dann am
19. Mai zur endgültigen Entscheidung über den Konflikt nochmals
zusammentreten .

Die Unternehmer erklärten sich bereit , die jetzigen Löhne bis

zum Neuabschluß eines Vertrages weiterzuzahlen .

Tagung der GastwirisgehiSfen .
Der Berbandstag d«r freigewerkschastlich organi -

sierten Hotel - , Restaurant - und Caföange st eilten ,
der zurzeit in Dresden stattfindet , begann mit einem Nachruf
auf Albert Thomms . Den Geschäftsbericht erstattete der Ver -

bandsvorsitzcnde Saar . Der Berband hat sich, wie aus dem Bericht
hervorgeht , trog der Krise gut gehalten . Bei einer Arbeits -

losigkeitvon 49Prozentdcr Bcrussangehörigen beträgt der

Rückgang der Mitglieder rund 9 Proz . Dementsprechend ist , wie
der vom Hauptkassierer Alt « rmann erstattete Kassenbericht
zeigt , der Rückgang der Beitragseinnohmen . Auf der anderen Seite

sind die U n t c r st ü tz u n g s a n l o r d c r u n g e n an den Berband

erheblich gestiegen . �46 900 Mark aus dem Vermögen mußten
zur Verfügung der Leistungen des Verband « ? verwandt werden .
Die von dem Verband , unterhaltene besondere Sterbeunterstützungs -
lasse , die 759 bis 2999 Mark pro Sterbssall auszahlt , leistete für
die Mitglieder im Geschäftsjahr 187 999 Mark . �Die Sterbekasse hat
ein Vermögen von 231 999 Mark .

Hohsnzoliern vsrau !
Die Agitation der Nazis kostet ein Sündengeld , Millionen

und aber Millionen verschlingt ihr Bonzenapparat und die

Unterhaltung der SA. - Leute . Dies « Summen werden an den Ar -
d eitern herausgeschunden . Es ist kein Zufall , daß gerade

die Naziunternehmsr beim Lohnabbau und bei der Verschlechterung
der Arbeitsbedingungen stets am reaktionärsten und rücksichts -
losesten auftreten . Ein recht lehrreiches Beispiel in dieser Hinsicht
gibt die Ziegeleiverwaltung Cadinen in Ost preußen ,
ein Betrieb , der dem ehemaligen deutschen Kaiser
gehört . Durch Anschlag nncrde den Arbeitern dieses Werks kund -

getan , daß die Stundenlöhne des volljährigen und vollwertigen
Arbeiters ab l . Blai von 46 auf 37 Pf . herabgesetzt werden . Die

Arbeiter , die ' mit dieser Kürzung nicht einverstanden seien , hätten
die Bekanntmachung als Kündigung zu betrachten .

Schon 46 Pf . Stundenlohn sind in dieser Krisen <; eit nichts
anderes als unerhörte Ausnutzung der Notlage des Arbeiters . Aber

37 Pfennig ! Das stinkt schon förmlich nach dem Dritten Reick) .

Achtung , Fliesenleger ! Im Gegensatz zum Hauptbangcwerbe
haben ein Teil der Fliesenlegersirmen , ohne daß ein Schiedsspruch
vorliegt , ganz «inseitig und willkürlich die Löhne heruntergesetzt .
Die organisierten Fliesenleger haben es dort abgelehnt , zu den ein -

seitig lestgelegten Löhnen zu arbeiten und daraufhin wurden sie bei
den Firmen Wasmuth n nl ) Rosenfeld u. Co. entlassen .
Diese Eittlassung bedeutet eine Aussperrung . Wir ersuchen
sämtliche Fliesenleger , strikte Solidarität zu üben .

Die Fachgruppenleitung der Baugewcrkschaft Berlin
des Deutschen Bougewcrksbundcs .

l�reie GeGerksckafts - IugenS Verlin

strahe 4 —ti. Der Zugang erfolgt durch den Eingang Götzstraße , auf der hinteren
Seite der Schule . Die Aufgaben der Betriebsräte . — Moabit : Jugendheim
Lehrter Str . l8 — Ist. Führer der Arbeiterbewegung . — Staaken : Jugendheim
der 17. Volksschule , Gartenstadt . . <Urchplatz. Endhaltestelle Autobus 31. —
Schönhauser Tor : Jugendheim Tiectstr . 18. Heimbesprechung . Alt - Berlin .
Frankfurter Alice : Jugendheim Tilsiter Str . 4. — Landsberger Plab : Jugend «
beim Diestelmeyerstr . 5. Heimbesprcchung . Verbandsbuchkontrolle . — Lichtenberg :
Jugendheim Dossestr . 22. Wo und warum organisiert sich die Jugend ? — Reu -
Lichtenberg : Jugendheim Gunterstr . 44. Bub und Mädel . — Ostende : Tugend .
heim Rarlshorst , Tresko ' wollce 44 lKant - Sckule ) . - Gesundbrunnen : Jugend «
beim Rote Schule . Gotenburger Str . 2. Heim, und Fadrtenbcsprechung .
Schönewcide : Jugendheim Lauscner Str . 2 ( Rotes Zimmer ) . — Köpenick : Iu -
gendheim Grünauer Str . 5 ( Nähe Bahnhof Spindlersfeld ) . Wirtschaftskrise und
Arbeitsbeschaffung . — Spielen ab 18 Uhr. Nordkreis : Spielwiese im Bolkspark
Rehbe. rge . — Südkreis : Spielwiese in Treptow . — Gewerkschaftebaus : Ju¬
gendheim Gewerkschaftshaus , Engel ufer 24—25, Saal 11. Warum Freikörper¬
kultur ? — � Iupeudgruppe des Deutschen Bcklciduugsarbeiter - Bcrbandcs : In «
gendheim Sebastianstr . 37—38. Was lesen wir ? — Iugendaruvpe des Deut .
flbea Te�tilarbeitcr ' Verbandcs : Jugendheim . Sitzungssaal des Verbandes , Engel «
ufer 24—25. Der Krisenkongreß und seine Bedeutung ( Ausspracheabeq� ) . —
Inaendgrupve des Verbandes der Nahrunasmittel - und Gctränkearbeiter : Iu -
gendheim Neue Schönhauser Str . 4—5. Die Deutsche Rcvnblik . — Achtung ,
Achtung ! Heute . 2st Uhr. findet im Lehrervereinshaus . Alcxanderplatz , eine
dcutsch . fronzösische Kundgebung statt . . . Krieg und Faschismus . " Es sprechen :
Leon Iouhaux und Professor Erik Nöltinq . Vorsitz : Helmuth von Gerlach . Wir
bitten unsere Mitglieder um rege Teilnahme .

F. uoendaruvve des ? entrawerbcinöes i >er AnoesteUten

>35/ Seute . Sennrtotog , find ?» folgend « Veranstaltungen statt : Zlordcn :
Iugenddeim Lortiingstr . IS. Ausspracheabend : Unsere Gegner . Leiter :

Wcigstock. — Panlaw - Ni �celchändausen : ? ugc »dbeim Gärslbitr . 1t sgraßca
ziinmerl . Nortrag : Der Faschismus , ein Feind der Gemerlschoftsbewegung .
Referent : Derkom. — Osten : Iugendbeim der Schnle Litauer Str . 18. Wir
rüsten zum Gaujugendtrefferu — T- epiow : Iugsndbeim Elfenstr . 3. Vortrag :
Diktatur oder Demokratie . Referent : Mann . — Die Freie Angcstelltenbanl
e. K. m b. S. tagt heute van 20 bis 22 Uhr im Verbandshaus . — Spiele im
Freien : Heute ob 18 Uhr Epartvlaü Tiergarten . — Spartabteilung : Heul «
um 2g Uhr im Verbandshaus Mitgliederversammlung .

Verantwortlich sür Politi . ' : Victor Sch- lk: Wirtlchatt : ®j »lingolhoser !
Dcmerkschailsdewegung : 3. Steiner : Feuilleton : Dr. Zahn Slbilamssi : Lotolcs

pnd Sonstiges : Frih Dorstadt , An- eigen : Th. Gloete : sämtlich in Berlin .
Verlag : Vormarts - Verlag GmbH . Berlin Druck: Vorwärts , Buchdruckcrel
und VerlagSaitstalt Paul Singer u So. Berlin SD . 88 Lindenstraße Z.
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Die Werbetruppe der Republik
Reichsbanner auf dem Lande — Aus der Arbeit des Gaues Berlin - Brandenburg

Das Reichsbanner 5chwarz - Rot - Gold hol es stets
als eine seiner wichtigsten Ausgaben betrachtet , auch das flache
fand für den republikanischen Staalsgedonken zu gewinnen . Die
Republikanischen Tage , Aahncnweihen und Ausmärsche dienten nicht
dem Zweit , eine iheerschau abzuhalten , sondern vornehmlich dazu ,
fandaebeiler und Kleinbauern für die Idee der ? r e i h e i l zu
begeistern . Die Opfer , die besonders in inaterieller ftinficht von den
Reichsbannerkameraden gebracht wurden , sind ungeheuer . Aneige » .
niiszig hat die Wcrbetruppe der Republik für den demokratischen
Staat mit gröszlcr Hingabc auch aus dem flachen Lande die Trommeln
gerührt .

Die Wirlschajtskrise in ihrem ungeheuren Ausmaß ließ es nichl
mehr zu. daß die früher begonnene Arbeit in derselben Weise fort -
gesetzt werden konnte , da viele der Rcichsbanncrkanieradcn iniolge
ihrer Erwerbslosigkeit nicht mehr in der Lage waren , die Kosten für
Landfahrten auszubringen . Unsere Verarmung gab den Radikalen
von rechts und links die Miüzlichkeit , ihre Hetze gegen das „ System "
ungehemmt zu entfalten , hinzu kam , daß in weiten Kreisen der
republikanischen Bevölkerung dit Wichtigkeit der Bearbeitung des
flachen Landes nicht stark gcmig erkannt worden war . Lähmend
auf die Arbeit der Reichsbannerkameraden wirkten aber mich die
Demonftrationsvcrbote , die doch in erster Linie zur Bc -

käinpmng der r e chts r a d i k a l e n . Ausschreitungen erlassen wur -
den . sie machten eine staatspolitisch auskläreiibe Arbeit auf dem
flachen Lande zur glatten Unmöglichkeit . Es darf wohl hier fest -
gestellt werden , daß keine Organisation sich so strikte an das Dem an -
ftratioiisverbot hielt wie das Reichsbanner .

Es ist ein offenes Geheimnis , daß besonders auf dem flachen
Lande die polizeilichen Organe dem Treiben der Rechts -
radikalen nicht so entgegengetreten sind , wie es in vielen Fällen bei
durchaus belanglosen Sachen gegcniibcr den Reichsbannermitgliedern
geschah . Sehr oft wurde in den Kreisen der Mitglieder des Reichs -
bonners die ' Froge aufgeworfen , wie es möglich ist , daß der Staat ,
' iir dessen Schutz das Reichsbanner sich in erster Linie einsetzt , dem

Reichsbanner eins gleiche und zum Teil noch strengere Behandlung
zukommen laßt als denjenigen , die den Heutigen Staat unter allen
Ilmsländen stürzen wollen . Es wird . nicht verstanden , daß sich das
Umform - wie auch das Demonstrotionsnerbot gegen diejenigen
richtet , die als BeHüter des Staates aus eigener Krait und mit

eigenen Mitteln für diesen Staat gearbeitet uird uneigennützig ge -
wirkt haben . Die Aufhebung des Demonstrationsverbotes zu
den Wahlen hat gezeigt , daß die Reichsbannerkameraden sofort
wieder zur Stelle sind , wenn es gilt , für die Republik einzustehen .
Daß sich dann immer noch Behörden fanden , die trotz der Aufhebung
des Demonstrationsverbots glaubten , Gesuche zur Genehmigung einer

PropagandälaHn ablehnen zu müssen , erscheint mehr aus unser -

ständlich , .

Schon das Ergebnis des ersten Wahlgangcs zur Reichs -
Präsidentenwahl hat sehr deutlich gezeigt , daß die Auffassung ,
die in den Kreisen des Reichsbanners in bezug auf die Ländagitaiion
vorhanden war , richtig ist . Bon überall her ertönte der Ruf : „ Hin -
aus aufs Land ! " Mit Versammlungen allein ist es jedoch nicht
getan . Die Verhetzung , die im politifchen Lehen eingeriffen ist ,
überschreitet alles , was in irüheren Zeiten inöglich war . Wenn die

Nationalsozialisten rufen : „Rettet die deutsche Familie " , so darf sest -
gestellt werde » , daß durch diese politische Verhcgung ein Riß in viele

Familien hineingetragen wurde , der unüberbrückbar geworden ist .
Nur wer diese Dinge ansmerksau beobachtet , kann sich ein Urteil
darüber bilden , wie stark sich die maßlose und verlogene Agitation
der ?iationalsozialistcn gerade in der Provinz auswirkt . Wenn
es in früheren Zeilen noch möglich war , mit einer Kolonne von fünf
bis acht Mann In einem Ort Flugblätter oder sonstiges Aufklärungs -
Material zu verbreiten , so märe heute ein solche ? Beginnen das Ver -

kehltcste , was man sich denken kann . Aus diesem Grunde blieb nichts
anderes übrig , als durch L a st a u t o k o l o n n « n die so notwendigen
Aufklärungsschriften auf das slnche Land zu bringen .

» Warum kommt ihr nicht öfter zu uns ? " .

Y: i dem Gebiete des Gaues B c r l i n ° B r a nd e n b u r g
waren nicht weniger als 52 Lastkraftwagen mit je mindestens
20 Mann Besatzung zivei Tage hintereinander unterwegs . Fast
überall wurde den Reichsbannerkameraden gesagt : „ warum kommt

ihr nicht öjter zu uns ? " Wie viele haben kennenlernen müssen , mit

ivelelicin Terror aus dem flachen Lande gegen alles , was republi -

konisch ist , gearbeitet wird . Da trifft man ost ans eine Einheitsfront
vom Pfarrer bis zum Ge mein bediene r. Ein Pfarrer in

B c c r s c l d e ließ sich beim Verbreiten republikanischer Flugblätter

durch unsere Kameraden zu Acußerunzen hinreißen , die aus keine

allzu gute Kinderstube schließen ließen . Die Aufklärungsarbeit , die
das Reichsbanner geleistet hat , war auch deu 5?erren Kommunisten
in den Landorten sichtlich unangenehm . Für gemisse Einheitsfront -
Prediger mag von Interesse sein , daß in manchen Orten die Kozis die

Nazis beim Provozieren auf dos beste unterstützte ». Die nusge -
zeichnete Disziplin der Reichsbannerkamerodeii verhinderte , daß
es zu ersten Zwischenfällen aus diesen Agitationsfohrten gekommen
ist , Ilebcreinstnrnneud ivird berichtet , daß in einem großen Teil der

reaktionären Gutsdörfer sich n » r starke Kolonnen durchsetzen könneit .

Orte , die nicht mit dem Lastivagen erreichbar waren , wurden durch

größere Radio hrertrupps beorbcilet .
Ein besonders trauriges Kapitel bildet der nördliche Teil des

Kreises Kakau , N, - L. In der Kreisstadt selbst war das Austreten
der Nazis hcraiisiorderndcr als in irgendeinem anderen Ort der

Provinz Brandenburg . Die Kaiauer Kameraden mit ihrem rührigen
Vorsitzenden an der Spitze arbeiteten jedo - h unermüdlich , sie kamen
14 Tage hintereinander kaum aus de » Stieseln . Am schlimmsten
sieht es in den Sprecwalddörfern aus . Hier bedurfte es

größter Kaltblütigkeit der Führung der Reichsbannerkameraden , um
Unheil zu verhüten . Ein Wanken und Weichen gab es jedoch nicht .

Besonders schienen es den Gutsbesitzern und Inspektoren die Flug -
blätier angetan zu haben , die sie selbst von den Straßen anslasen
und vernichteten . Doch hat auch mancher Gutsarbeiter die

Reichsbannerkameraden freudig gegrüßt und ihnen verstohlen d i e

Hände gedrückt .
In der gesamten Provinz Brandenburg mit der Grenzmark

Posen - Westprcußen wurden durch diese Agitation 1834 Oric eriaßr .
Manche der Wagen legten eine Strecke von 350 Kilometer und dar -

über , in diesen beiden Tagen zurück . Nicht einer der Reichsbanner -
karneraden war mißmutig oder verärgert . Alle waren van dem
Gedanken beseelt , daß die Arbeit iortgcsetzt werden muß , wenn der

Hitler - Spuk gebrochen werden soll . Nur durch dauernde Auf -
klärungsarbeit , die nicht mir durch Versammlungen , sondern auch
durch schriftliche Propaganda getrieben werden muß , besiebt die

Möglichkeit , die irregeführten Wähler wieder zur Vcrrninü zu
bringen . Die Reichsbannerkameraden sind bereit , diese Anstlänings -
arbeit zu verrichten . Sie sind gewöhnt , vom Staat keinen Dank für
ihre Mühen zu erhalten . Es wäre allerdings Pflicht , derer dankbar

zu gedenken , die ihre Kraft und ihre ganze Persönlichkeit in den

Dienst des Volksstnates gestellt haben . Mit Freude und Genug -
tuung können die Reichsbannerkameraden von sich jagen : Wir haben
unsere Pflicht getan , sorgt nun dafür , daß wir in der Z u k » n f i
frei von allen Dcmonstratians - nud Uniformvsrboten für die domo -

kratifche Republik weiter » erben können . •

Neuordnung im Rathaus .
Umbildung der Deputationen . - Ouswirhungen der Orlssatzung .
Der W a g i st r a I hat in feiner lehken Sitzung beschlossen ,

auf Grund der Rovelle vom 30. Würz täZl und der neuen O r t » -

s a h u n g die Zahl und die Zusammensetzung der gemischlen
Deputationen der Slodtgemeindeoerwaltung zu ändern .

Roch der Novelle von 1931 find die Deputationen nickrt mehr
dem Magistrat als Organe unterstellt , sondern dem Ober -

bürgermeister . Aus Grund der Ortsiatzung hat sich auch die

Zuständigkeit der bestehenden Deputationen geändert . Die

bisher geltenden Satzungen der Deputationen müssen deshalb

durchweg einer Umarbeitung unterzogen werden . Ihre Neufassung
wird noch Beschlußsasiung durch den Magistrat der Stadtverordneten -

Versammlung zur endgültigen Entscheidung unterbreitet werden .
Der Mogistrot schlägt folgende Umbildung der Deputationen

vor : die bisherige Deputation für Siedl ungs - und Woh -
n u n g s w e f e n mit der Deputation für Hochbau , und Sisdlunas -
wenn zu einer Deputation für „ Hochbau - und S i e d l u n g s -

wefen " , die bisherige Deputation für Slraßcnreinigungs - und

Fichrwestn mit der Deputation für Verkehrswesen in einer
„ De putation für Verkehrswesen " und die bisherige
Deputation für Markthallen - und Marktwesen uitd die für den
Vieh - und Schiachthof mit der Deputation für Handel , Gewerbe
und Landwirtschaft zu einer Deputation für Handel , Ee -
werbe und Landwirtschaft zu vereinigen . Die

übrigen Deputationen bleiben bestehen .
Die Kommission zur Begutachtung und Belohnung praktisch

verwendbarer Borschläge , der Anfsichtsrat des Werkes Buch , die

Wcrkdepuiation und der Beirat des Statistischen AmleL sollen auf -
gelöst werden . Die Ausgaben dieser Organe werden künftig ini

Dezcrnatswegc erledigt . Jede der Deputationen soll künstig aus
22 Mitgliedern , und Zwar aus I Mag ! st rats Mitgliedern
und 17 Stadtverordneten bestehen , jedoch mit der Maß -
gäbe , daß an die Stelle von Magistratsmitglicdern auch Bezirks -
amtsmitglisder und an die Stelle van Stadtverordneten auch
Bürgerdepvtierte treten können . Die Ernennung der Bezirksamts -
Mitglieder ist genau wie die ' der Magistratsmitglieder Sache des

Oberbürgermeisters , die Wahl der stimmfähigen Bürger ( Bürgcr -
dcputiette ) erfolgt durch die Stadtverordneteimeriammlnng .

»
Der sozialdemokratische Stadtverordnete W o y w o d hat sich

aus Gesundheitsrücksichten gezwungen gesehen , sein Stadtverordneten -
mackdar niederzulegen . Sein Nachfolger in der sazialdemokratifchen
Rathausfraktion ist Stadtarzt Dr . K o r a ch.

heblich verletzt . Die Verunglückten , der Klempner Erwin Sch flicke
aus der Grcnzstraßc in Strausberg und der Lehrling Gerhard
Priewe aus der Ka iscr� Friedrich - Straße in Pankow , sowie ein

zehn Jähre alter Schüler Me' inhard T e s ch m c r ons der Lothringer
Straße 18, der bei den Arbeiten zugesehen hotte , wurden mit

schweren Brandmunden durch die Feuerwehr zur nächsten Rettungs -
stelle gebracht . Bei dem Jungen stellten sich die Verletzungen als so
schwer heraus , daß er ins Krankenhaus gebracht werden mußte .

Berlins Kunfiwochen .
Programm liegt vor . — Volkstümliche Veranstaltungen .

In den Tagen , vom 21. Mai bis 7. Juni wird Berlin im

Zeichen der diesjährigen Kunst wo che » stehen . Oper , Schauspiel -
und Konzerlveranstaltimgen mit besonderer Note werden während
dieser Zeir dem künstlerischen Leben der Rcichshaupfftadt das Ge -

präge geben . Das genaue Programm liegt jetzt vor .
Die Staatsaper »ntcr den Linden bringt am 21. Mai

unter Klempmr die „Hochzeit des Figaro " , am 24. Mai „ Anodue
auf Rarvs " niuer Bloch und ain 5. Juni als Ncucinstilbicrung
Verdis „Sizilianische Bcspcr " u Icker Kleiber . In der S ! ä d t i j ch c n

Oper inszeniert Gründgens am I. Juni Osienbackis „ Banditen "
unter der �musikalischen Leitung Broisachs , und Intendant Eberl
am 7. Juni Verdis „ Macbeth " unter Slicdry . Zu volkstümlichen
Preis «, konzertiert am 24. und 2ä. Mai die Kapelle der Staatsopr
unter Kieibcr im sacke l erleuchteten Schlüter Hof des
Berliner Stadtschlosses .

Das Schauspielhaus bringt am 21. und 22. d. M. , nach -
mittags 3 Uhr , unter der Regie Legals Eoerhes „Geschichte Gott -
sriedens von Bcrlichmgen " , und am 28. Mai Goethes „ Egmonl "
unter der Regie von Fehling . Daneben ist im Zeichen des Gaethc -
jahres am 24. Mai der Z e l t c r F e ft a k t in der Singakademie
mit dem Festvortrag Professor Dr . Schünemanns unter Mit -

Wirkung der Zelter - Chöre besonders bemerkenswert . Schließlich
wird das Orchester der deutschen Musikbühne in den
Räumen des Schlosses Monbijou am 27. Mai Szenen aus „ Faust " ,

' Musik von Fürst Radziwill , . Haydns „ Teilung der Erde " und Bachs
„ Brandenburgisches Konzert V" aufführen .

Als Abschlußveranstaltung dirigiert Klempercr Beethovens
9. Symphonie am 15. Juni in der Staatsopcr am Platz der

Republik bei besonders billigen Eintrittspreisen .

Drei Verletzte bei einer Explosion
In der Küche der Wohnung des Kaufmanns K. in der

Lothringer Straße 9 wurden gestern nachmittag von einen ,
Klempner und einem Lehrling Lötarbciten vorgenommen . Die
Lampe explodierte plötzlich und die beiden Handwerker wurden er -

Arzte empfehlen „ Haarglanz " da er nach
Kopfwäsche das Haar neutralisiert und es straff und ge¬
sund erhält . „ Haarglanz " liegt jeder Packung Schwarz -
kopf - Schaumpon bei . Weiße Packung 20 Pfg. , grüne Extra¬
Packung sowie „ Extra - Blond " mit Schaumbrille 27 Pfg .
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Der Oberstleutnant als Verleumder
1000 Mark Geldstrafe für Beleidigung Otto Brauns

Es war ein wenig erhebendes Schauspiel , wie der Oberst »
leutnant a. D. Flöter , der den traurigen Mut hatte , den Minister -

Präsidenten Braun in der übelsten Weise zu verleumden , vor dem

Schöffengericht Schöneberg , mit den Worten des Oberstaatsanwalts

Tautz zu sprechen , einen Zurückzieher machte und sich von dem

Zeugen sagen lasien mußte : „ Herr Oberstleutnant , Sie

waren Soldat , Sic sollten doch zu Ihren Worten

stehe n. "

Herr Oberstleutnant Flöter aus Ostpreußen befand sich im De -

zember vorigen Jahres als Vertreter der „ Reichszentrole Land -

aufenchalt für städtische Kinder " in Berlin auf einer Werbetour .
Unter anderem besuchte er . auch die Kaufleute H. und F. Sie

klagten über schlechte Zeiten , man kam in ein politisches Gespräch .
die Koufleute meinten , wenn erst die Nationalsozialisten ans Ruder

kämen , regierten sie alles in Grund und Boden , worauf der 5) err
Oberstleutnant erwiderte : Bei den obersten Stellest sei es jetzt auch
nicht ganz richtig . Da sei zum Beispiel eines schönen Tages der

Ministerpräsident Braun noch Rominten zur Jagd gekommen . In
dem einzigen Hotel am Orte habe man ihm als Sozialdemokraten
«in Zimmer verweigert , und da habe er den Regierungspräsidenten
von Allenstein kurzerhand veranlaßt , das Hotel , einen früheren
Gutshof , das nicht mehr als 26 000 M. wert war , für 230 000 M.

auf Staatskosten zu erwerben — bloß um den Hotelbesitzer eins

auszuwischen . Die beiden Kaufleute sagten dem Herrn Oberstleutnant
sofort auf den Kopf zu, daß das Unsinn sei . Herr F. erzählte von

diesem Gespräch einem bekannten Herrn und so kam diese Ber -

leumdung ohne Zutun der beiden Kaufleute zu Ohren des Minister -
Präsidenten Braun . Dieser stellte Strafantrag wegen Beleidigung .
Als Herr Oberstleutnant davon erfuhr , richtete er an Braun
ein Entschuldigungsschreiben : er habe nicht die Absicht
gehabt , ihn zu beleidigen . Ministerpräsident Braun sagte sich aber
mit Recht : diesem Mtweibergewäsch muß ein Ende bereitet werden
und nahm seinen Strafantrag nicht zurück .

Oberstleutnant Flötcr erklärte vor Gericht , er habe durchaus

nicht die Absicht gehabt , den Ministerpräsidenten zu beleidigen , es

habe ihrti auch fern gelegen , gegen ihn den Vorwurf der Korruption

oder der willkürlichen Verfügung über Staatsgelder zu erheben . Das

Gericht lehnte den Antrag der Verteidigung auf Ladung des

Ministerpräsidenten Braun und einiger anderer Zeugen , die bekun -

den sollten , daß das 5) otcl in Romintcn tatsächlich vom Regierung ? -

Präsidenten zur Hebung des Fremdenverkehrs mit 240 000 M. gc »

kauft worden sei , als unerheblich ab .

Der Staatsanwalt beantragte gegen den Oberstleutnant zwei

Monate Gefängnis , und das Gericht verurteilte ihn zu 10 00 M.

Geldstrafe , für die im Rtchtbeitreibungsfalle 50 Tage Gefäng -

nis treten . Die Erzählung des Angeklagten , so hieß es in der

Urteilsbegründung , enthielt den schwersten Vorwurf , den man gegen

einen hohen preußischen Beamten erheben kann , den Vorwurf der

Korruption .
-i°

Vor dem gleichen Gericht hatte sich der Herausgeber der „ Deut .

schen Aktion", " Georg Fritsche . wegen Aufreizung zu Gewalt -

tätigkeiten zu verantworten . Die „ Deutsche Aktion " ist das Organ

einer kommunistischen Splittergruppe , die zwischen völkisch und

kommunistisch hin - und herpendelt . Georg Fritsche hatte in seinem

Korrespondenzblättchen , das fünf - bis - siebenmol im Jahre verschickt

wird , in einem Artikel unter anderem erklärt , das Eisenbahnatientab

in Jüterbog werfe seine Schatten voraus : man hätte die Richtigen

nicht erwischt : aus dem Tempelhofer Felde stünden schwarze Flug -

zeuge bereit , die hoffentlich beim Start nicht versagen würden Die

Staatsanwaltschast erblickte irt diesem Geschwafel die Verherrlichung

des Terrors und erhob Anklage auf Grund der Notverordnung

wegen Aufreizung zu Gewalttätigkeiten . Das Schöffengericht « chöne -

berg verurteilte Fritsche zur Mindeststrafe von drei Monaten

Gefängnis .

Oer Nekannie des Nrässdenienmörders .
Vernehmung vor der Berliner politischen Polizei .

Kein Verdacht .
lieber die gestrige Vernehmung des zur Zeit in Verlin

vohnendcn Russen Valentin Zatowless . der aus Ersuchen der

Pariser Polizei als Bekannter Gorgulofs » zu einem Ver -
hör durch den Leiter der Abteilung I . Regierungsdireklor Goercke ,

vorgeladen wurde , erfahren wir folgende Einzelheiten :

Jakowleff unterhält sowohl in Berlin wie in Paris ein

Geschäft mit Seidenstrümpfcn und war hier auch in einschlägigen
Handclskreisen bekannt . In den letzten Jahren hatte er allerdings
hauptsächlich in Paris gelebt , wo er eine von ihm geleitete anti -

bolschewistische Zeitschrift „ Rabat " ( Sturmglocke ) herausgab . Er
batte auch «ine politische Organisation , die Grüne

Bauernpartei Rußlands , gegründet , die den Gedanken einer De -

kämpfung der Sowjets durch eine Bauernbewegung propagierte .
? ! ach seiner Darstellung hat sich Gorgulofs , der auch in der „ Sturm -
glockc " mehrere Artikel veröffentlichte , um Aufnahm « in diese
Organisation bemüht , doch habe er , Jakowleff , ihn schließlich ,
nachdem er in verschiedene Schriften Gorguloffs Einsicht genommen
babe , abgewissen . Außerdem habe er mit ihm noch insofern eine

Differenz gehabt , weil Gorgulofs auf den Namen Jakowleffs einem

Pariser Drucker einen Druckaujtrag für 700 Franken gegeben Hab«,
was Jakowleff , als ihm dies zu Ohren kam , sich energisch verbat .
Im ganzen sei Gorgulosf zweimal bei ihm in seinem Pariser Büro
in der Rue Richert erschienen , sonst Hab « er mit ihm jedoch nicht
das geringste zu tun gehabt . Seit November letzten Jahres habe er
ihn überhaupt nicht wiedergesehen .

Seit einigen Wochen hält sich Jakowleff wieder in Berlin auf ,
und zwar wohnt er hier in der Holsteinischen Straße und unterhält
eist Büro in der Kleiststraße . Er leitet auch von hier aus
! e i >, e in Paris erscheinende Zeitschrift . Da er im
Besitz eines ordnungsmäßigen Nansen - Passes ist und ihm auch
wnst keinerlei verbotene politische Tätigkeit nachgewiesen werden
kann , ist der Russe gestern nach längerem Verhör wieder entlassen
worden . Ein Bericht Wer seine Vernehmung wird den mit der
Untersuchung des Präsidentenmordes beauftragten Pariser Behörden
zugeleitet .

Autounfall des türkischen Boffchasters .
Kemal Sami Pascha lebensgefährlich verletzt .

Weimar , 11. Mal .

Ein schwerer Autounfall ereignete sich am Mittwochnachmiitag
�gegen 4 Ahr bei der klelnbahnstaiion Legeseid zwischen Weimar

und Lad Berka . Ein sechssitziger Buickwagen , in dem sich der
türkische Bokschafter kemal kemaleddin Sami Pascha und
ein in Berlin , Rüdesheimer Platz S, wohnender Generalkonsul
vr . Metzlng mit Frau und Tochter befanden , überschlug
sich in der kurzen und sehr steilen Kurve bei Legefeld und geriet in
de » Straßengraben . Der Botschafter und Frau Mehing
wurden lebensgefährlich verletzt . Der Botschasler soll
einen schweren Schädelbruch erlikken haben . Die verletzten wurden
in besinnungslosem Zustande in Cas Sophien Haus in Weimar gr -
bracht , wohin auch die beiden anderen Autoinsassen übergeführt
werden mußten . Der Ehaussenr trug nur leichte Hautabschürfungen
davon .

lieber den Hergang des Unglücks werden folgende
Einzelheiten bekannt . Die Unglücksstelle befand sich in einer
Schlucht , durch die die Straße hintmrchführt . Die Straße wird
von der Kieinbahnlinie Weimar — Bad Berka geschnitten . An dieser
Stelle befindet sich ein . s�chrankenlpser Bahnübergang ,
den das Auto passieren mußte . Der Wagen ist hierbei schräg auf
die Schienen geraten , und man nimmt an , daß durch den Anprall
gegen die Schienen das linke Hinterrad zerbrach .

Schweres Molorradunglück .
Gfenbahndeamter tödlich verunglückt .

Auf der Fahrt nach seiner Dienststelle ist gestern der 47 Jahre
alte Eisenbahnbeamte Ernst Demnin aus der Stephan -
straß 23 in Moabit tödlich verunglückt . D. prallte in der Haupt -
straße in Rosenthal mit seinem Motorrad mit einem Lastauto zu -
sammen . Das Rad wurde völlig zertrümmert und der Verunglückte
blieb mit einem Halswirbelbruch bewußtlos liegen . Durch die frei -
willige Feuerwehr Wilhelmsruh wurde D. ins Reinickendorfer
Krankenhaus gebracht , wo er bald nach seiner Einlieferung starb .
— Bor dem Hause Müller st raße 61 im Norden Berlins wurde
am Mittwochnachmittag der 11 Jahre alte Karlheinz Stein -

Hauer aus der Ostender Straße 26 von einem Auto überfahren .
Mit einem Schädelbruch wurde der Junge bewußtlos ins Paul -
Gerhard - Stift gebracht . — Ein weiterer schwerer Straßenunfall
ereignete sich gestern an der Ecke Caprioistraße und Roter -

straße . Dort wurde der 13jährige Schüler Horst Lahn aus der

Beymestraße 3 von einem Lastauto überfahren . Mit lebensgefähr -
lichen Verletzungen mußte das Kind durch die Feuerw/Hr ins

Krankenhaus am Friedrichshain . gebracht werden .

Berlin ist höflich !
Franzöfin macht der Berliner Schuhpolizei Komplimente .

In einer großen Pariser Tageszeitung erzählt die französische
Schriftstellerin Ninon S t e i n h o f . die sich durch die Uebersetzung
moderner deutscher Theaterstücke und um ihre Aufführung auf Pa -
riser Bühnen verdient gemacht hat , von dem Leben in der deutschen
Reichshauptsladt 1S32 . Ein kleines Erlebnis , das sie wieder -

gibt , wird auch die Berliner interessieren und erfreuen : „ Ich fahre

Die Forderung der vierzehn rurrenden Trommeln wird

zwar immer schwächer , und die grillen , schrillen Mädchen -
schreie der Flöten verschwimmen darin wie Mohntropfen in
einem riesenhaft wogenden Getreidefeld , aber immer . noch
klingt her , klingt her , klingt her dies : Lum ! Bum ! Zum ! Bum !
Hus muß ster — den ! Hus muß ster — den !

2.

Huß muß sterben !
Diesmal sind es keine prallbäuchigen Ratsknechts -

trommeln , deren straffer , hartnäckiger Mannesrhythmus diese
Blutsforderung immer und iinmer wieder gegen die Häuser -
fronten der schmalen Konstanzer Gassen wirft , nein , diesmal
ist es lediglich eine aus Bronze gegossene . Klopferkeule , die
dröhnend gegen das Tor ' im Quartierhaus der Böhmen stößt ,
in harten , unwilligen Schlägen : Hus muß ster —den !

Der Gewappnete , der da anklopft , scheint es eilig zu
haben : denn als ihm nicht unverzüglich aufgelan wird , läßt
er den Stößel noch wuchtiger und noch gesammelter dröhnen .

Das ganze Haus erdröhnt unter der sich steigernden
Wucht der Schläge . In der Giebelluke erscheint schließlich ein
grämliches Gesicht , und eine grämliche Stimme fragt blechern
hinunter : „ Wer ist denn der Narr , der zu nachmittagschlafen -
der Zeit ehrliche Christenleute mit blödem Klopfwerk aus
ihrer Lerdauungsruh schreckt ? ! "

„ Dieser Narr wird dich mit dem Kolben lausen , wenn dn
nicht alsobald ausmachst ! " Bei diesen Worten hebt sich drohend
ein eiserner Handschuh gegen die Giebelluke .

Das grämliche Gesicht am Ausguck verschwindet . Sehr
schnell verschwindet es , denn es hat in dein ,zornigen Ein -

äugigen da unten den Ritter Jan von Trocznow erkannt ,
einen Herrn , nicht minder gefürchtet wegen der Schärfe feines
Schwerts , als wegen der Schärfe seines Mundes .

Eilige Schritte poltern die ächzenden Stiegen hinunter .
Kurz darauf dreht sich der mächtige Schlüssel im Schloß , ein
Vorleybalken wird zurückgeschoben , knarrend weicht die Tür
nach innen , das grämliche Gesicht versucht , ein paar freund -
liche Falten zu ziehen und spricht ,zur Begrüßung : „Tritt ein ,
Ritter ! Der Esel freut sich des seltenen Gasts ! "

„ Der Esel wird gut tun , seine Ausstoßer für sich zu be¬
hasten ! "

„ Oho , Sturm im Land ? "
„ Sturm genug ! Vor allem Unzeit zu tappsigen Redens -

orten ! "

„ Ich schweige ja schon ! " sagt der Esel und beugt ergeben
den Rücken .

. . . . .

im Auto mit einem Bekannten , der eben erst das Fahren gelernt »

hat . Es ist gegen Abend . Wir halten an einer Ecke , weil die Ampel

über der Straßenkreuzung „ Rot " zeigt . Ein Schupo kommt auf

unseren Wagen zu. Welchen Verbrechens sind wir schuldig ? Der

Polizist nähert sich mit Würde , grüßt und sagt : „ Es würde besseren

Eindruck machen , wenn Sie wohl Ihre Lampen einschalten wollten . '

— Er grüßt wieder und oerschwindet . Wahrhastig , man kann nicht

mehr sogen , daß man In Berlin nicht höflich sei ! "

Anerkennung für tüchtige Schupos !
Der Berliner Polizeipräsident Albert Grzesinski hat wieder

mehreren Beamten der Berliner Schutzpolizei für ihr gewandtes

und unerschrockenes Verhalten im Dienst seine besondere Auer -

k e n n u n g ausgesprochen . So war es den Wachtmeistern Borr -

mann . Helle , Wiegrefel , Wistädt und Treptow des

lleberfalltommandos „ Messestadt " der 1. Schupobereitschast Jnspek -
tion West sowie dem Führer des lleberfallkommandowagens Ober -

Wachtmeister August in von der Fahrtbereitschaft der Schupo

Gruppe West in der Nacht zum 6. März in gemeinsamer Zusammen -

arbeit gelungen , 81 T« ilnehmer eines Dsmonstrationszuges einer

radikalen Partei , die vorher Ausschreitungen gegen politisch Anders -

denkende begangen hatten , festzunehmen . Mehrere Schuß - und Hieb -

waffen sowie verbotenes Propagandamaterial konnten sichergestellt

und dadurch weitere Störungen der öffentlichen Ruhe und Sicher -

heit verhindert werden . In einem zweiten Falle gilt die Belobigung

des Polizeipräsidenten den beiden Polizeioberwachtmeistern Ge -

l ä z i u s und Brczeczinski vom 42. Polizeirevier . Geläzius .

der sich bereits in mehreren kritischen Situationen bewährt hat . gc -

lang es mit seinem Kameraden , einen Einbrecher aus frischer Tat

festzunehmen . Das Einbruchswerkzeug und das Diebesgut wurden

sichergestellt .

Diese Geste der Unterwürfigkeit scheint den Ritter zu be »

sänftigen . Wenigstens ist seine Stimme um vieles gedämpfter ,
als er fragt : „ Sind die Unsrigen hier ? "

' Der Esel gibt nicht sofort Antwort . Erst schließt er die

schwere torartige Tür , dreht zweimal den riesigen Schlüssel
knarrend rundum , legt den Querbalken vor . späht durch den

Sehschliß vorsorglich auf die Gaffe hinaus , und erst dann , als

er die Gewißheit hat , daß von den Nachbarn keiner glotzend
oder horchend herumfenstert , kehrt er sich dem Ritter zu mit
dem Bescheid : „ Komm , Herr , ich werde dich führen ! "

„ Laß nur , ich finde mich selbst in den Saal ! "
Das grämliche Gesicht verwandelt sich mit einem Schlag

zur lachenden Fratze : „ Hundert Dickpfennige gewettet , Ritter ,
du findest dich nicht hin ! "

Der von Trocznow , der inzwischen in der dunklen Diele

einige Schritte nach dem Saal hin getan hat , stutzt , bleibt

stehen und kehrt sich überrascht um : „ Du wettest , ich finde
mich nicht hin ? Was soll das heißen ? "

„ Das soll heißen , daß die Söhne Cechs in der Zeit deiner

Abwesenheit etwas zugelernt haben . Seit die Spürnasen der
Väter des Konzils unseren Briefwechsel mit Hus aufdeckten ,
wissen wir , daß in diesem verdanimten Konstanz auch die
Hauswände Ohren haben , und richten uns danach ! "

„ Ihr richtet euch danach ? "
„ Jawohl , Herr ! Wir verlassen uns seitdem nicht mehr so

sehr auf das Gemünzte im Geldsäckel und auf dessen Wirkungs¬
kraft . sondern auf das , was da drin steckt ! "

Bei diesen Worten deutet der Esel mit dem Zeigefinger
nach der Stirn hin .

Dem Ritter ist diese Bewegung trotz der schlechten Be -
leuchtung nicht entgangen .

„ Also Kopfarbeit statt der Goldarbeit ! " lächelt er . „ Ruit ,
ich bin begierig , wie sie ausgefallen ist ! "

. Ausgezeichnet ist sie ausgefallen . Als die Luft hier zu
zundelhaft wurde , mietete ich drüben auf der Ienfeite der
Gaffe einen leerstehenden Weinkeller , und da ich wich von
Kuttenberg her aus die Arbeit i . n Bergwerk verstehe , habe
ich unterirdisch einen Stollen gegraben , Fach und Gemach
gut abgesteift , versteht sich , und wenn nun was Geheimes
zu bereden oder� zu beratschlagen ist , so versammeln sich die
Herren eben drüben im verborgenen Saale Weinfaß ! "

„ Und dort sind sie sicher ? "
„ Sicher wie in Abrahams Schoß ! "
„ Taugt deine Einrichtung was , so ernenn ich dich seicr -

lichst zum Großmeister über tausend Kniffe und Pfiffe ! "
( Fortsetzung folgt . )

Anklage gegen Marianne Winkelftern .
Die Staatsanwaltschaft I Berlin hat nunmehr gegen die

Tänzerin Marianne Winkelstern , die vor einiger Zeit in der
Kaiser - Friedrich - Straße Ecke Kanfftraße in Charlottenburg mit
ihrem Kraftwagen den Oberingenieur Rudi off überfahren hatte ,
Anklage wegen fahrlässiger Tötung erhoben .

Als aber der Bürgermeister nach diesem Selbstgespräch
aussteht und ins Fenster tritt , auf den Trubel der Straße zu
schauen , ein paar tiefe Atemzüge zu tun und des wunder -
baren Sommernachmittags aufatmender Brust zu genießen ,
dreht es ihm auf einmal unwillkürlich den Kopf nach links .

Dort , von der Gegend des Fkschmarkts her , hört er die
Ablösung der Torwachen aufziehen , die heute anscheinend mit
besonderem Prunk geschieht .

Der Lärm verstärkt sich .
Aha , jetzt nehmen die Stadttnechte die Ecke und schwenken

auf die Markfftätte ein .
Bum ! Bum ! Bum ! Bum !
Im Marschtakt klingt das dumpfe Dröhnen der Trommeln

Oer Spielleute . Dazwischen das Quirilieren ihrer Kurzflöten ,
die Schreie ausstoßen können , so schrill und grill , so gixend ,
wie ein Mädchen schreit , das unversehens von einem bärtigen
Mann in den Arm genommen wird .

Bum ! Bum ! Bum ! Bum !
Wieder ändert sich die Tonhöhe des Lärmens .
Jetzt biegen die Stadtknechte nochmals ein . Richtig , jetzt

marschieren sie hinüber zum Turm von Sankt Paul , wo schon
seit Wochen Hieronymus von Prag , der gelehrte , wortge -
mollige Magister , Hussens bester Freund , in enger körperlicher
Haft liegt .

5ius !
Herr Johann von Schwarzach verzieht das Gesicht , als

hätte er beim Essen unversehens auf ein Sandkorn gebissen .
Hus !
Weiß Gott , den Böhmen hat er vor lauter Weltglanz

vergessen gehabt !
Jetzt fällt ihm plötzlich ein , was das Bum ! Bum ! Bum !

Bum ! der Trommeln der aufziehenden Stadtknechte zu be -
deuten hat , dieier unheimliche , drängende , die Füße vorwärts -
stoßende Vie » vicrteltakt : „ Hus muß ster — ben ! Hiw muß
ster — ben ! "



Baron auf Reifen .
Wie eine Hochstapierfamilie durch Europa fuhr .

Man stammt aus Riga und fährt nach Berlin . Von dort
geht es weiter nach Prag und nach Wien . Dann kommt Inns -
druck an die Reihe , und als es dort ungemütlich wird , begibt man
sich nach Lausanne . Das nächste Ziel ist Toulouse . Aber da
erfolgt die Verhaftung .

Alexander Baron von Lüdinghausen - Wolf , ein ge -
bärtiger Balte , 29 Jahre alt , ist mit seiner Mutter , seiner Schwester
und einem Sekretär durch halb Europa gereist . Aber überall , wo er
sich aufhielt , hat er von Schwindeleien gelebt . Die Reichshauptstadt
hat er dadurch beglückt , dag er gefälschte Bilder oerkaufte
und dunkle Wechselgeschäste machte . Außerdem blieb er
in zahlreichen Pensionaten die Rechnung schuldig . Als die Wirtinnen
mahnten , fuhr er mit seinem Anhang narh Prag . Der Hauptstadt
der Tschechoslowakei erging es nicht besser als der Hauptstadt des
Deutschen Reiches : die gleichen Betrügereien und Wechselreitereien
auch hier ! Wieder wurde der Boden zu weiß , und man wechselte
deshalb noch einmal die Grenqe und beglückte Wien . Hier hat das
falsche Spiel nicht lange gedauert , weil man sich allzu auffällig
benahm . Vor der überstürzten Abreise freilich mietete diese seine
Familie ein Auto , um nach Innsbruck abzubrausen , und prellte 8en
Chauffeur um rund 2900 Mk. Mau versetzte den Kraftwagenführer
und fuhr in die Schweiz nach Lausanne . Da aber gab es ernsthaft
dicke Luft , denn aus Berlin , Prag , Wien und Innsbruck kamen bei
der Polizei Anfragen : „ Wer ist Baron von Lüdinghausen - Wolf ? " ,
und es hagelte Betrugsanzeigen . Die Lüdinghausens aber hatten
Lunte gerochen , waren weiter gereist und in Toulouse aufgetaucht .
Hier war aber die Polizei schon auf internationalem Wege unter -

richtet , und das saubere Quartett wurde verhaftet .
Berliner , die von den Hochstaplern geprellt ssnd , mögen sich im

Polizeipräsidium , Dienststelle IV, 1, melden .

Die Anklagerede im Gklarek - prozeß .
Die Zuwendungen an Kohl und Gabel .

In der Nachmittagsverhandlung des Sklarek - Prozefles fetzte
Staatsanwaltschaftsrat Dr . W e i ß e n b e r g seine Anklagerede
über den KVG. - Komplex und die damit in Zusammenhang stehenden
Zuwendungen an die Angeklagten Bürgermeister Kohl und Stadt -
tat Gäbet fort .

Die Tatsache dieser Zuwendungen sei aus den vorgefundenen
Kassenbelegen erwiesen , die zwar die Decknamen „ Läufer " , „ Köper "
für Kohl und „ Gabriel " für Gäbel enthielten , von denen man aber

durch die Bekundungen der Mitangeklagten Tuch und Lehmann
wisse , daß sie für die betreffenden Beamten galten . Der Angeklagte
Kohl habe Schenkungen im Betrage von 27 000 Mark für den Er -
werb seines Grundstücks und die Zlblösung der Hypothek erhalten ,
die durch gewisse Manipulationen verschleiert worden sei . Die Ver -

teidigung Kohls , daß er von diesen Transaktionen nichts wisse , sei

völlig unglaubwürdig , denn es spielten bei der Angelegenheit offen -

sichtlich Strohmänner eine Rolle . Den Vorwurf , daß Kohl auch

Zuwendungen in Form von Kleidungsstücken erhalten habe , ließ
der Staatsanwalt fallen , weil hier nicht zweifelsfrei erwiesen sei,

daß der Angeklagte wirklich der Empfänger gewesen sei . Dann

wandte sich der Staatsanwalt den Zuwendungen an Stadtrat Gäbel

zu, der von den Sklareks einen Bücherschrank , vier Teppichbrücken ,
eine Diwandecke , Kleidungsstücke , einen Bisampelz für eine un -
bekannte Empfängerin erhalten habe , außerdem nach den Kassen -

belegen Bargeld in Höhe von etwa 28000 Mark .

HamburgerReichsSannsrleuiebesuchenVerlin
Der Ortsverein Wedding des Reichsbanner Schwarz - Rot - Gold

hat Pfingsten Hamburger Reichsbannerkomeroden
als Gäste . Es werden aus diesem Grunde verschiedene Vir -

anstalwngen durchgeführt . Am Sonntag , dem 1ö. Mai 1932 ,

nachmittags 2 Uhr . findet ein großes S p o r t s e st im Stadion Reh -

bergo statt . Im Mittelpunkt steht das Handballspiel Berlin - Ham-

bürg : da beide Mannschaften Gaumeister sind , ist mit einem

interessanten Kampf zu rechnen . Ferner wird ein Fußballspiel
Fichte ( Hamburg ) gegen Hansa 1931 ( Berlin ) — beida . Mann -

schaften stellen spielstarke Mannschaften — ausgetragen . Eintritt
30 Pf . , Erwerbslose 10 Pf . Am Pfingstmontag steigt zu Ehren
der Hamburger Gäste ein großes Frühkonzert in der Hoch -
schulbrauerei , Seestraße Ecke Amrumer Straße , das ausgeführt
wird von der Kapelle und dem Spielmannszug des Ortsvereins
unter Leitung des Musikmeisters Habedank und des Kreisstab -
sührers H. K o e p p « l. Eröffnung 5 Uhr , Beginn 6 Uhr . Eintritts¬

preis 30 Pf . _

Korrektes Verhalten der Polizei .
Vor einigen Tagen wurde im „ Vorwärts " über eine

Schlägerei in der Stubenrauchstraße berichtet , bei der ein Kellner
D. erhebliche Verletzungen erlitten �hatte. Wie die polizeilichen Er -

Mittelungen einwandfrei ergeben haben , handelt es sich jedoch nicht
um einen Ueberfall politischer Gegner , sondern um einen

Eifersuchtsstreit . D. hatte seine Frau im Verdacht der Un -
treue . Als er an dem betreffenden Tage keinen Dienst hatte , folgte
er seiner Frau heimlich und in der Stubenrauchstraße überraschte
er sie mit einem fremden Manne . D. stellte den Mann zur Rede
und dabei kam es zu einer Schlägerei . Vier junge Burschen , die
in der Gegend als Schläger bekannt sind , beteiligten sich daran .
Sie wurden festgenommen , später aber , nachdem ihre Adressen auf
dem Revier �festgestellt worden waren , sind sie wieder entlassen
worden , wie ' ' das allgemein üblich ist . Der Vorwurf gegen das

17 7. Polizeirevier In Friedenau , der an dieser Stelle er -

hoben wurde , fällt damit natürlich fort .

Das Festspiel » Die Eiserne Front " von Dr . Otto Fried -
l ä n d e r ist außer bei� vielen Abendveranstaltungen am Maifesttag «
auch bei anderen Anlassen unter großer Anteilnahme der Zuhörer
aufgeführt worden .

Welteroussichten für Berlin . Wolkig bis bedeckt mit Regen -
fällen , wenig geänderte Tagestemperaturen , nachts milder , mäßige

West - bis Südwestwinde . — Für Deutschland . Im Nordosten noch

veränderlich mit Schauern , im übrigen Reich « ziemlich trübe mit

Regenfällen . Tagestemperaturen wenjg verändert , nachts milder .

BmiienscMffer in Not
Tiefstand der Frachtsätze — Arbeitslose Bootsleute

Für die Berlin am nächsten stehende märkische Binnen -
schissahrt gibt es ein sehr ausschlußreichcs Barometer : den

Frachtsatz für Ziegel von Zehdenick nach Berlin . Gute Zeilen
— gute Frachten , schlechte Zeiten ~ schlechte Frachten , könnte
man sagen . ,

Wie schlecht unsere Zeit sein muß , ersieht man daraus , daß für
1000 Steine von Zehdenick nach Berlin 4,50 M. Fracht bezahlt
werden . Damit liegen in diesem Fall die Frachtsätze um rund
25 Proz , unter dem Borkriegs st and , denn noch 1913

gab es ungefähr 6 M. für jene 1000 Steine . Dann stiegen
während des Krieges die Frachtraten , damals wurden etwa 9 M.

gezahlt , und . vor drei Jahren , als die Wirtschaftswende einsetzte ,
erhielten die Ziegelschiffer bis zu 10,50 M. , nach dem Teltowkanal

sogar eine Mark mehr . Als der „ Vorwärts " im vorigen Frühjahr
über die Verhältnisse in der märkischen Binnenschisfahrt berichtete ,
schrieben wir . daß noch 7 M. für 1000 Steine von Zehdenick nach
Berlin bezahlt werden . Heute sind es nur noch 4,50 M. Nun kann
ein Finow - Maßkahn etwa 60000 Steine laden , das sind jene Kähne ,
die gewöhnlich als Zillen bezeichnet werden , obwohl als Zillen ur -
sprunglich die Kähne der böhmischen Schisser bezeichnet wurden .

Sechzig mal 4,50 M. ergeben immerhin 270 M. brutto , aber davon
gehen ab Bootsmannslohn , Schleppgeld , Schleusengebühren , Hafen -
gelder und noch vieles andere . Wobei hinzukommt , daß in den

Frachtsätzen das Geld sür Ein - und Ausladen einbegriffen
ist . Kommt der Schiffer nun an eine Stelle zum Löschen , wo ein
Kran steht , ist er zufrieden , dann braucht er nicht zu karren : ist
kein Kran da , dann geht das Ausladen auf Kosten seiner Knochen
und semer Stiefelsohlen .

Dazu würden die Schiffer und die Bootsleute noch nicht einmal
etwas sagen , wenn sie wenigstens etwas zum Fahren hätten . Aber
rund 75 Proz . aller auf den märkischen Wossersttaßen beförderten
Güter sind Baustoffe und Kohlen . Da nun die Maurer feiern müssen /
weil niemand baut und die Fabriken keine Kohlen
brauchen , weil sie stilliegen , ist die Binnenschiffahrt an ihrer
empfindlichsten Stelle getroffen . Um die Frachttaten nicht zu sehr
absinken zu lassen , haben sich die Schiffer fast überall zu Genossen -
schaften zusammengeschlossen . Kommt ein Schiffer in Berlin an ,
meldet er sich bei der Genossenschaft und erhält eine Nummer . Und

erst wenn seine Nummer an der Reihe ist , bekommt er eine Ladung .
Das ist eine hohe Anforderung , die hier an dos solidarische

Empfinden des einzelnen gestellt wird , zumal ein vier - bis fünf -
monatiges Ausliegen heute keine Seltenheit ist , aber im großen
und ganzen hat sich dieses System einigermaßen bewährt . Denn der

Tiefstand der Frachten wäre gar nicht auszudenken , wenn Hunderte
von Schiffern einigen Maklern nachrennen würden , um diese Hände -
ringend wegen einer Ladung anzuflehen .

Um noch einmal auf die 270 M. brutto zurückzukommen : mau
sieht , wie lange heute die Kähne auf eine magere Ladung warten
müssen . Während der Wartezeit will aber die

Schifferfamilie leben . Woher und wovon allerdings ? Bei
den Bootsleuten ist es heute leider so, daß sie nach dem Löschen
entlassen werden . Wenn der Schiffer dann einmal Ladung erhäll ,
holt er sich einen neuen Bootsmann . Für verheiratete Bootsleute
ist die Situation einfach furchtbar . Es gibt nämlich in der Privat -
ichiffahrt keine bindenden Abmachungen zwischen Schiffseigner und
Bootsmann , wonach der Eigner dem Mann einen bestimmten
Wochenlohn garantiert . Es heißt nur etwa so: 270 M. gibt es für
die Reise , davon gehen alle Gebühren und Kosten ab und der Rest
wird aufgeteilt : ein Drittel dem Kahn , ein Drittel dem Schiffer und
ein Drittel dem Bootsmann . Da kommen für den Bootsmann in
der Privatwirtschaft kaum 25 M. in der Woche heraus , und auch
das nur , wenn er Arbeit hat . Und der Schiffseigner ächzt wieder
unter den Hypochekenzinfen , die er für seinen meist überschuldeten
Kahn zu zahlen hat . Die Binnenschiffahrt ist eben ein zu kon -

junkturempfindliches Gewerbe .
Man merkt das sofort an den Dampfern , die meist

Lebensmittel befördern . Gegenwärtig liegt einer au der F r i e -

drichsgracht . Der Mann hat mit seinen Mehlladungen immer
noch zu tun , jede Woche geht es nach Fürstenwalde und wieder
zurück . Hin mit Benzin , zurück mit Mehl . Noch von anderen guten
Geschäften erzählen die Schiffer . Neulich konnte einer 2000 M.
kassieren . Für eine Ladung Steine von Maltsch a. d. Oder nach
Swinemündc . Dabei sind nämlich die Unkosten gering , stromabwärts
bis Stettin fährt es sich gut , nur über das Haff war Schleppgeld
nötig . Der Mann kannte außerdem das Haff und sparte den Lotsen .
Aber solche Geschäfts bilden eben die Ausnahme von der trostlosen
Regel .

Schlicftu »z der Preeßischcil Ttaatsbibliothck gbrr Psingsten . Wir d- r
Anitlichc Preußische Pressedienst mitteilt , ist die Gtaatsdibliothel bcstimmunge -
gemäß uom 1«. bis IS . W a i gefchloffeir .

Einsendungen (fit diese Rnbrtt find
Bettln 33 68, Lindensttaße 3.

Groß - Berlm
stet » an da » Bezstigserterariai
2. Los. 2 Trevven rechte , z» richten

Beginn aller Veranstaltungen IL ) - Uhr .
sofern keine besondere Zeitangabe !

I. Äreis . Wiederbeginn de» Sutiu » Bernstein :
20 Uhr, ifi der Schule Weinmeisterstraße .

„Nationolsozialismils " heute ,

8. Ktei ». Reichsbanner Schn>ar - . . Rat. 0>old , Ortsocrein Friedrichshain , hat am
l . Pfingstfeicrtag in der „Alten Taverne " . Alt - Stralau 2S. große » Frlih »
und Oiachmittagskvnzert . Frilhlenzert um OH Uhr, Nachmittagskanzert um
15 Uhr. Eintritt 30 Pf . Äasfee lachen . Um rege Beteiligung der Partei .

usammenlunit der ertverbzlasen Parteimitglieder
mitglleder wird gebeten .

7. Kreis . Heute . 15 Uhr, Zusau?
im Jugendheim Rastnensir . 1. PaliUlche » Kabarett .

14. krei ». Freitag , 13. Mai , 15 Uhr, Zusamn ' enfunft der etmerb »lasen Parsei .
Mitglieder im Heim Kanner Straße 42. Ausgestaltet durch die Kleinkunst .
bühne .

17. Kreis . Deutscher Freidenkerverband r. P. Heute bei Seivkc , Kronvrinzcn .
ftraß ? 47, Ecke Scharnweberstraße . Mitgliederversammlung der Straßen -
züge Mtiggel . , Scharnweber - , Weichsel- , Oderitraße und Traveplatz . Vor-
trag de» Genossen Friß Schmidt , Bezirksvorsitzender , über : „Unsere Frei .
denkerbewegung " . Mitgliebsduch als Ausweis ist mitzubringen .

2». Kreis . Heute , 15 Uhr, Zusammenkünfte der erwerbslosen Parteimitglieder
an folgenden Stellen : Reinickendorf . Ost in der Schule Hoppestraßc . Refe .
rent : Genosse Knaus . „Merikanische Musik " — Reinickendorf . Wesl Außen .
spielplatz . Vortragender : Tbeo Maret . — Tegel im Jugendbeim Schöne .
berger Str . 3. „Russische Wirtschaft . " Referent : Dr. Otto Manchen . —
Wittenau im Jugendheim Reue Schul «. Referent : Gurt Biging .

Arbeiisgemeinschafk der Sinderfreunde Groß - Berlin .
Heute , Donnerstag . 20 Uhr, Seminar Im Nathan » Neukölln . Lei-

tnng : Kurt LöweRsteii .
Kreutberg . Der Singekreis kommt Mittwoch , 18. Mai , 18 Uhr , im
eim, Urbanstr . 187, zur Probe für unseren Werbeabend zusammen .
lie Helfer werden gebeten , ihre Falken besonder » . daraus hin -

zuweilen .
Neukölln . Die Zeltausgabe erfolgt heute ab 17 Uhr im Heim

Treptower Straße . Die Teilnehmer am Pfingstlaaer am Heidesee . tresfcn sich
Sonnabend , 10 Uhr, Bahnhos Reukölln . — Abt. Lichtlämpser . — Iungfalien :
Freitag , 17>4 Uhr, Birgst : . 29, Heimabend .

SozialistischeMeiLerjugendGroß - Verlm
Einsendungen fllr diese Rubrik nur an das Iugendl - kretariat
Berlin SW 88. Lindensiraße 2. vorn 1 Treppe rechts .

Aiteilunoslcitcr ! Reicht umgehend das Juni . Programm ein.
Proletarisches Orchester der iöAZ. 2. Muflzierstunde Freitag , 27. Mai . Ret! .

kölln, Bergsir . 147. Saalbau . Beginn pünktlich 10>4 Uhr. Eintritt 30 Pf .
Dir Svieltruppc „ Der Onerkchnitt " trifft sich heute , 10h Uhr. im Heim

Eteinmetzstr . 14. Bringt Borschläge für die Augustveranstaltung .

Heute . Donnerstag , 12 . Mai . IS ' A Uhr .
Norden : Lortzing . Ecke Graunstroße . Kampfliederabend . — Arnswalder

Platz II : Schönlanker Str . 11, Baracke 8. Politifch - latirischer Abend . — Falk .
platz I: Sonnenburger Str . 20, Zimmer 4. „Reise eines Sozialisten durch
Frankreich . " — Humboldthain : Eleimstr . 83—35. Lichtbilderabend . — Nord .
ofttn II: Danziger Str . 62, Zimmer 3. Tagespolitik . — Schönhauser Vorstadt :
Sonnenburger Str . 20. „ AsÄ. , Rettung Verunglückter . " — Hasenbeidc : Wasser -
torstr . 4. Heimabend . — Kottbusiee Tor : Urbanstr . 187. Mitgliederversammlung .
Köpenicket Viertel : Manteuffelstr , 7. China und Japan . — Südwesten : Linden .
straßi 4. Sexuelle Fragen spünktlich ) . — Schönrbcrg ril : Houptsir , 15. Wirt .
schastsformen : Kapitalismus . — Zehlendors - Dahtemr Waldschule Schlieffenstraße .
Mitgliederversammlung um 19 Uhr. — Trgel : Schöneberger Str . 3. Mitglieder .
Versammlung . — Vuchholz : Mitgliederversammlung . — Karow : Die Entwick¬
lung der Arbeiterbewegung in Europa . — Kartsbors ! : Treskowallcc 44. Werbe .
feier . — Kallesch - » Ter : Spielen auf dem Katzbachplatz um 18. H Uhr.

Werbcbezirk Tiergarten : Singekreis und Epicltruppe 10H Uhr Bochumcr
Straße 8b.

Wetbcbezirk Prenzlauer Berg : Fahnentiäget mit Fahnen und Begleitern
10 Übt Danziger Ecke Greifswalder Straße .

Wcriebezirk Kronzberg : Erwcrbslosenzusammenkunft 1510 Uhr Heim Reichen .
berger Straß « 88.

Wcrdebezirk Westen : Mitgliederversammlung in Charwttenburg , Rosinen -
firaße 4. . . Probleme der Gegenwart . " Referent : Genosse Dr. Karl Eckiröder.

Wrrbedezirk Teltowkanal : Porstandssttzung in Steglitz , Albrechtftr , 47.
Werdebeziri Reukölln : Die Genossen , die sich am Fabneneinmarfch auf der

Kundgebung der Liga für Menschenrechte beteiligen , treffen sich um 18xh Uhr
am Hermaunplatz , Normaluhr . Die Gruppensabnen müssen mitgebracht werben .
Die Mädelmitgliederversammlung findet tarn Donnerstag , dem 10. Mai , statt ,

«erbebezirk Neinickendors : Engere Werbebezirlsvorstandssitzung um ISth Uhr
w Reinickendorf - West, Seidelstt . 1 ( Auß- nspielplatz Tegel ) .

Im

Vorträge , Vereine und Versammlungen
Reichsbanner „ Schwarz - Röt - Gold " .

Geschäftsstelle : Berlin S. 14. Scbaftionftr . 37—58. Hof 2 Tr.
Tiergarten . 3. Kameradschaft . Freitag , 13. Mai , 20 Uhr. Mitglieder .
Versammlung bei Rickert , Steinmetzstraße . Referent : Kamerad Schön -

— Wilmersdorf . Donnerstag , 12. Mai , 20 Uhr. im kleinen Saal des
Diktoriagavtens Mitgliederversammlung . Referent : Dr. Helmut Klotz. — Bau » -
fchulcnmeg ( Kameradschaftf . Freitag . 13. Mai . 20 Uhr, Mitgliederversavimlung
in . ,Reu. Tivoli ", Reue Krugallee 85—36. Referent : Kamerad KiUer. Thema :
Das Reichsbanner nach den Wahlen . — Weißeafce ( Ortsverern ) , Freitag ,
13. Mai , 20 Uhr, Mitgliederversammlung bei Huckwitz, Berliner Allee 193. —
WastersportadteÜung . Zug Havel . Zu Pfingsten Fahrt nach dem Göttinsee bei
Paretz . Alle Kafneraden und Freunde trefsen sich am 1. Feiertag , vormittags ,
dort . Zug Tegel . 14. bis 16. Mai Pfingstfahrt nach Vinnow. Srbleufe . Zelt -
platz sowie Strohguartier vorhanden . Alle Boote treffen sich an der Alten Schleuse .— Lichtenberg ( Ortsverein ) . Kamerad August Quist ist verstorben . Gin-
äscherung Freitag , 18. Mai , 12 Uhr. Krenwrtorium Gerichtstrasie . Sämtliche
dtenftfreien Kameraden , . FahNen und das . Tambourkcwps zur Stelle .

� �
Arbeiter - Samariter - Bund e. V. , Kolonne Berlin .
�efäästsstelle : RS. 43. J-stgstr . 4. Telephon : E 3 Königstadt 5440.

1 Armbinden Nr. 799 und Nr. 1181 sind verloren gegangen und werden• " hiermit für ungültig erklärt . Finder werden gebeten , dieselben nach
oben angegebener Adresse abzuliefern .

Deutscher Arbeiter - Sängerbund . Gau Berlin .

Geschäslsslelle : P. Schneider . Berlin NO. 55 , Huselandstr . 31.

Münnerchar Heidenröslein , Siemensstadt . Sonntag . 15. Mai . 7 Uhr,
Freikonzert im Polkspark - Restaurant Sungfernheid - , Badeanstalt

lBalirn ) . Die Sänger versammeln sich eine halbe Stunde vorher dortselbst , —
Berliner Volkschor . Unser Sangesgenosse August Quist ist am 0, Mai ver -
starben . Seine Einäscherung findet am Freitag , dem 13. Mai , 12 Uhr, im
Krematorium Baumschulenweg statt . Zahlreiche Teilnahme der Mitglieder
wird erwartet . _

_ _

Deutscher Friedensbund . Donnsrstag . 12. Mai , 20 Uhr, im vegetarischen

Lchutzveriand der Schwerhörigen , Vrtsgrnvve Berlin , e. B. Donnerstag ,
12. Mai , 20 Uhr, Lichtbildervortrag vor dem elektrischen Melhörer mit 200 An,
schlüssen über Radium und seine Heilwirkung . Dresdener Garten , Dresdener
Straße 48. Gäste willkommen .

»urzschriftverein Berlin - Kreuzierg lStolze - Schren ) . Donnerstag , 12. Mai .
101s Uhr, Schule Gneifenaustr . 7, Uedtingsstunde , Gaste willkommen .

Tiere im Heim . Die Attraktion der am Sonnabend beginnenden
großen Berliner Sommerschau wird das „ Haus des Tierfreundes " ,
ein Mustcrhaus , dos sich ein tierliebender und tierpflcgender Arzt

Beschaffen
hat . Ueber einen Vorgarten mit farbigem Vogcihäuscheii ,

ischbecken und Schildkrötengehegen gelangt inan in das Warte -
zimmsr des Arztes , das mit interessanten Stahlinöbeln ausgestattet
ist : ein großes Aquarium mit buntschillernde » Äaltwassersischen paßt
sich in Form und Ausführung diesem nur auf Zweckmäßigkeit ein -
gerichteten Zimmer an . Der nächste Raum , ein Speisezimmer in
englischem Landhausstil , zeigt im Gegensatz zu dem Wartezimmer
behagliche Formen und warmgetönte Farben , Die gesamte Innen -
nusstattung , die als Musterbeispiel neuzeitlicher Raumkunst ange -
sprachen werden kann , stammt aus den Möbelwsrkstätten der Aktien -
gesellschaft G l e ! s e r , Alexanderplatz , Jeder Raum ist ein kleines
Meisterwerk farblicher Komposilion , das der ausführenden Firmc
Gleiser , alle Ehre macht . Kein Besucher der Eommerfchau sollte ver¬
säumen , das originelle und wirklich sehenswerte „ Haus des Tier -
freundes " zu besichtigen .

Dominwäntel von Herrenschneidernk Wer Iiätte das noch vor kurzer Zei'
gedacht I — Aber die Dame » wollten ebenso gut verarbeitete , ebenso schnittige
ebenso preiswerte Mäntel haaen wie die Herren — und mit Recht ! — Wen:
an Paßform und Verarbeitung hohe Ansorderunaen gestellt werden , und du
Mäntel trotzdem für jeden Geldbeutel erschwinglich fein sollen , dann komm
nur Leineweber in Betracht , der feinen großen Stob van qualifizierten Mit
arbeitern auch in den Dienst der Dameumisintelabteilniig gestellt hat .

Trinkt Fachinger . Unter den vielen Schätzen , die Mutter Erde der Mensch .
heit gespendet hat , nimmt der Mineralbrunnen von Fachingen eine hervor ,
ragende Stellung ein. Eine reichhaltig OOOjährige Literatur zeigt immer wieder
daß da « rein ratürliche Fachinger Gesundheitswasser infolae seiner mineralische :
Zusammensetzung van größter Bedeutung für die Gesuudheit ist.
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M & ute
auch Dis 18 Monats - Raten

IRaöiUifa
Berlin W8. LeipziqerStr . l22 - lE3

üöilunä ! Aditungl

Verwallungsniiläileder !
Am Freitag , dem Mai IS?' .

keine Sitzung der Mittleren Orts -
Verwaltung . Ol « lirtsvervalinng .

original - Befema
Patenimatraizen / Ruheöenen

Couctis mit Betema - Feüerung
Palcnt - Drehbrrt ( D. R. P. ) rin «tritt -
ein öett . xonie ilZi neue Ilolrdett mil
Befema - f edamiig sind vcllkommcn
rtaij vd- Ins ! — Kein Einlirgen . Für
tdurerrtc Belastnng , üebcrall erhältL

20 Jahre Garantie . /
itri . Fedennatratz . - FsbPik , Koppenatr . 31

iä € 6 € € € e6 € € SJSSSSSSS «

Unserem Genossen

Wilhelm Valentin

• Vau fetncni 80. tZiedurlatag « dikG
y herzlichsten «SIQificünfdtr :
® ? ie Genossinnen und Gcnosirn
>' der «dt . lo - a ? ic - dorf - S«d. ;

i ? » sssss�s eeeeeeeee

Olm ZIlontag . dem 0. Mai , verstarb
unter allzeit aebeit - sreudigee und |
talkeaftiger Genosse

August Chiist
im fiü. Lebensjahre infolge Herz»
siltlageo� — Wie verlieren in dem
Versiorbenen ein Bordlid treuester
Pslichteriüllung und werde » ihm ein
ehrendes Andenken bewahren .

J >vr Vorstand
der Irl . Ableitung ( Karlsborti ) .
Die Einäscherung findet am Freilag ,
dem 13. Mai . mittags 12 Uhr, im
Krematorium Baumschulcnweg statt .
Rege Beteiligung wird erwartet .

rit
i m

I ?lm
,iet

�erüner voiKs - Chor
mitgiied des o . a . s .

Am 9 Mai verstärk » plötzlich unser
lieber Sangesgenosse

augllÄlliilÄ
Wir verlieren in ihm einen treuen ,
pstichteifrigen Arbeitersällfler . Sein
Andenken wird unvergessen sein.
vei ' Vorstonci

Die Einäscherung erfolgt Freitag .
den 13. Mai . mittags 12 Uhr. im
Krematorium Baumschnlenweg .

Sfaais Tltcafcr

Donnerstag , den II . Mal

staatsoper unter den Linden

IWi Uhr

Carmen

SlsatUtapieta
Bendiratsiiitiarkt.

20 Uhr

Minna von

Barnlielm

Schiller - Theater
Charlortenbnrg .

20 Uhr

Die Räuber

Sf 8dl . Oper
Charlottenburg

BismarckstraBe 34 j
Donnerstag , 12. Mai '

Turnus II '

Die Dürgseliäft
Reioraar . Rode,

Müller . Eisinger ,
Kand) . Gombert ,

Gonszar
Anfang 19. 30 Uhr

Ende 23 Uhr

TolKsbilluie

Theater am Bülowplati
8 Uhr

Sturm Im

Wasserglas
mit H. n. i Niese

StiatL Sdiiüei-Theater
8 Uhr

Die Räuber

W' n * « r
- Garten --

8 URr 15. Flora 3434 . Paodien crl .

Trude Hesterberg . Fischer Köppe .
CiRre Eckstein Truppe . Bil & Bit.

2 Franks . Junetros & Elsie .
12 Deblars . Arthur Hell . Uuella

Paikin . Julius Kuthan , Mario
Saletzki usw.

Benutzen Sie den Vorrerkaul für die
Pfingstfcicrtagc .

Sonnabend , Sonntag u. Montag
je 1 Vorstellungen . 4 Uhr und

8 Uhr 15. 4 Uhr kleine Preise .

Unwiderruflich nur im Mai

\ S € f1A lWULHAUS

Rennen zu

KARISHORST
Heute Zz Uhr

Karlshorster Heeres - Jagdrennen
Ausgleich II.

SCHONE

HELENA
• ' . i - " . i

W/4X
BIVSZEMIEßJNO

Tägl. S u. 8� Uhr

HÄNUSSEN
LA JANA

ANTON DOLIX
u. welt . re7Attr . lce

klet. I
IMU. Silt . k. i . lui

E7 Weicü. Mai
Die DubmrrT

• Vi Fl. 2 . 00
. Vi Fl . 2 . 25
. Vi Fl. 2 . 50
. Vi Fl . 2 . 95

. Vi Fl .
• Vi Fl .

2 . 43
3 . 26

Beachten Sie , bitte , meine Plakate in den Fenstern .

Erstklassiger Aquavit

. . . . . . . .

Feinster Weinbrand , Verschnitt
Reiner Getreidekorn , ea. 40*/ , . . .
Reiner Weinbrand „ Masue " . . . .
Feinster Jamaika - Rum , Verschnitt ,
Prima Hdelliköre 30° / »

. . . . . . .

Erstklassige Edeiliköre , bis ZSV . . .
Alle selbst Importierten 5iid - und Bordeauxweine
werden garantiert original unverschnitten in

den Verkehr gebracht
Original Tarragona „ Spezial " , süß . Liter 1 . 20 Vi Fl. 0 . 95
Feurig süßer Südwein „ Dunkelgold " „ 1 . 20 Vi FI. 0 . 95
Original Malaga „ Spezial " . . . . . . 1 . 35 Vi Fl . 1,10
Original Dessertwein „ Ita " . . . . „ 1 . 40 Vi Fl . 1 . 15
Original Ital . Vino Vermouth . . „ 1 . 15 Vi Fl. 0 . 95
Erstklassiger . Pepsinwein , die Vs- Uter - Flasche 1 . 25
Prima deutsche Weißweine . . . Liter 0 . 60 Vi FI. 0 . 50
Prima spanischer Rotwein . . . .
Echte rote und weiße Bi/rdeauxweine

I . OO Vi Fl. O . SO
. . Vi Fl - 1 25 an

DMM Martt - yerliaiKi
Vcrwoltungsslcllc Berlin

Todesanzeige
( Pen Mitgliedern zur Nachricht , daß

unser Kollege , der Schmied

Otto PMziier
am 10. Mai gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Einäschenlng findet am Sonn »

abend , dem 14. Mai . Ikv» Uhr, im
Krematorium Genchtstraßo statt .

Reese Beteiligung wird erwartet .
Bio Orlsvcrwalhing .

Danksagung .
Für die herzliche Teilnahme bei der

Einäscherung unseres lieden Baters .
Schwiegervaters und Großvaters

kriedried kreudeureieb
sagen wir allen Freunden . Kollegen
und Partetgenossen unseren herz .
lichsten Danl .

Fiedvitz Faul geh. Freudenreich
Familie Gustav Zepmeücl .

42 000 Fiasch. JJJIxstkliss . liestseil, |
Weißweine Pf.

Ltr . an
. 1 . 30
. 1 . 45

Obstdessertweine . nur erste Qualitäten , von 0 . 70
Feinste Zitronensaft - Orangeade , der ganze Liter .
Feinster Himbeer - u. Kirschsaft , „ „ „ .

Sämtliche Preise verstehen sich ohne Glas
Direkter Verkauf vom Faß vom kleinsten Quantum » b und

allen mit * versehenen Geschäften .

*Charlottenburg ; Wilmersdorfer Str . 157
♦Neukölln ; Berliner Str . 12, Hermann¬

straße 27 und Bergstr . 66
♦Schöneberg : Kolonnenstr . 9
♦OberschöneweidelWilhelminenhofstr . « )
* Moab . : Gotikowskyst . 31 , Wilsnack . St . 25
♦Spandau : Potsdamer Straße 23
♦Weißensee : Berliner Allee 247
♦Tempelhof : Berliner Straße 152
♦Pankow : Wollankstr . 98
♦Lichtenberg : Wismarplatz 1
Reinickendorf : Markstraße 45
Schmargendorf ; Berkaer Straße 5
Potsdam : CharlottenstraBe 69

Beste Bezugsquelle für Wiederverkäufer und Gastwirte !

Ich warne vor Irreführung , achten Sie genau auf die Firma !

r - J . Ä ■- 4 - b 1 . a
Eduard Sußkind

. . . ,v ■ • ? ■ • • . -• . -

■ M
0�x *•

Kostproben gratis In

BERLIN :
*N, Brunnenstraße 42
♦N, Müllerstraße 144
♦N, Chausseestraße 76

O, Koppenstraße 87
*N, Prenzlauer Allee 50
*N, Schivelbeiner Str . 6
♦O. Petersburger Str . 42
♦SO, Grünauer Str . 15
»SO, Köpenicker Str . 121
♦W, Martin - Luther - Str . 86
♦Steglitz : Schloßstr . 121
♦Lankwitz : Charlotten¬

straße 34

Deolstos TKeatar
7Va Uhr

Zum I. Male
» Je

Journalisten
Lashp. iiadiCastavFrajtjiii

von Felix Joadiiwon
"

Hmik : Tlito Matkelm
Regie : Hcivr Hilpert

Rose ■ Idealer
Mi fmtfgder Uni« 131

Td. Reiöitl E 7 3«2
830 Uhr

Weekend im

Paradies "

Lm -Tiisatef
Täglich SVi Uhr

ftadonna

wo bfsf Du ?
Erika v. TheUmann ,
Gsnia Nikolajewna .

Theodor Loos

Püinpei)
iddUnkM «
— Rührei —
Filter, Umtliii
ErutiliiliJllist,
Pnislidi gntii!

KonianK &Go .
PcmpifliibrltBerlin N 65

RriolAendorferStnS« 95.

Iyi

Qefa &t PAwßa
um . j ■f &SASX&i ,

Uaa

dann kommen Sie ungeniert zu

uns herein . Wir zeigen Ihnen redit

gern den gleichen Anzug In Ihrer

eigenen Größe . —Selbstverständ¬

lich können Sie ihn auch ganz un¬

verbindlich anprobieren . Sie

werden erstaunt sein , wie fabel¬

haftersitzt . Das ist einer der vie¬

len Vorzuge der EfSsl - Kleidung

Zu diesen Preisen können Sie

sich ganz nach Ihrem Geschmack

kleiden

Hteine An & dgen ,
wivkun $ $ v & U und billig . ,

UbersdwmnrwlieFf�TejtFwenieR #. SmolS*4, »m«l7 DimIIOS : 1000 Wort» AbichKi« 10«. 2000 Wort« 15«, «OOOWort«
20«, TOOOOWort« 25«. AwooFim« oyrth d«n V«rl «o. Lin4«B*1r. 3(s«-5 Uhr], tBmtl.Vorwrtirts-Fillolcnu. Ausgobotforion, jo�ri««»« Annonc■n-EipedlHorw»

uerhiiuse

PhototSuber
verzogen noch Ra
senthalerstraße 49.
Dort große lSeleaen -
beitsläufe in Mar .
kenlameras und
Zeißgläsern .

Am TO. FUlli entschlief nach längerer schwerer Krankheit der kauf¬

männische Direktor der Berliner Stadtgüter Gmbff .

Herr Obermagistratsrat

Willy Fechtner
im 62. Lebensjahre .

Mehr als 40 Jahre hat der Verstorbene in . unermüdlicher Arbeit und
vorbildlicher Pflichttreue der Stadt Berlin überaus wertvolle Dienste ge¬
leistet . Unserer Gesellschaft widmete er , seit ihrer Gründung mit an ver¬

antwortungsvollster Stelle stehend , seine reiche Erfahrung und seine ganze
Kraft . Allen Beamten und Angestellten war er ein gerechter und wohl¬
wollender Vorgesetzter .

Wir verlieren in dem Entschlafenen einen unserer bswahrte/ten Mit¬
arbeiter und werden sein Andenken für alle Zeit in hohen Ehren halfen .

Berlin , den 11. Mai 1932 .

I

Taseten
Szillat . Kolonie -
ftrafie 9-

_ _ _ _

Seiten
2 Oberbetlen . Stck.
a. . iv: 2 Unterhetten .
Stck. TjO; Kissen
2,75. Suranski , Hu»
selandstroße 4.

meiliiiiigzzliicjio .
uizsei » um .

Von Kavalieren
wenig getragene
und neue Herren .
anzllge , Ulster ,
Paletots , jede gi -

?ur passend , ver .
auft enorm billig

Leihhaus Friedrich .
siraße 2. Keine
Lomhardwar «. ♦

30 . —
und weniger kosten
wenig getragene ,
hochelegante Maß .
garderaben . wchen»
dcls Herrenwoden ,
Frackverleib . Fried -
richstraße ll .6. Ein .

. gang elsasser
Straße ♦

Schwechtcnviano
250, —, andere IVO, —,
150, —, gehronchtc .
Sem , Prinzen
siraße neunzig . '

Nemo

Schlas , immer ,
Nußbaum . Maha »
goni , Birken Eiche,
tadeilose Perarbei -
tung , komplett M.
4. 50, —, 580. —, OSO. —
785, —, 025, —. Mo¬

ritz Hirschawitz ,
Osten , Andreas -
ftraße 80. _

Eine
sensationelle

Nachricht !
Sie kaufen jetzt !
Schlafzimmer . Eiche,
275, —I Schlafzim .
mer, Nußbaum ,
290, - 3 Schlatzim -
mer, Birke , 490 . —!
Herrenzimmer , 2,80 , R- dl - au - t - nsch
Meter , pol. , 290, —!. bei Etromanderung .

R- dioanIagen ,
alle Marken aus
kleinste Monats
rate », nnverbind
liche Porfllhrnngen .
Szilasi , Dresdener .
itraße 99, kein La-
den. Teleph . : Zam
nowitz 0435.

öp- isez ! mmcrS7z, —I
Ankleideschränke

40, —, 85, —! Eni
zuckende Kuchen
65, —! Bcrtikow 18, —.

Zahlungscrleichte
rung . Schräger ,
Kaflanienallee 45,
Hofgebäude .

Köchen
in allen Farben ,
1,60 Meter , mit
Kühlschrank , Por .
zellankästen , kom.
plelt 160 . —M. Ra .
ritz Hirschawitz , Süd .
osten , Skalitzer .
straße 25, Hockibohn
Kottbusser Tor .

Sleiser ,
gute Möbel . Alegan .
derplatz .

Piir « Zen kuksielitskst

lier Berliner SSadtguter GmbH .

Hahn .

Für den Vorstand

der Berliner Siadtgdter GmbH .

Dr . Ruths .

inoaei

Lauche ?.
Pgientmatratzen ,
Auflegematratzen .

Metallbetten . Wal .
liter , Stargarder .

sNFaße achtzehn . Kein
Vxiaben. •
' Verliehen gewesene

MllZllI -
isssirlimesiis

Zbochpiano
300, —, andere 100, —,
150, —, gebrauchte .

crer , Prinzenstraße
neunzig .

Kren- koitigeo
Biano ,

gebraucht . 200. —,
Möbel unter Preis . .9. — Monatsmiete ,
Kamerling . Kaüo. j, . Vorwärts ' » Leser

Inienallee .'4> sEcke . Nabatt . Pianohaus
Fehrbellinerstraße ) - �Alt. Moabit 86c.

iallrfchestraße 23.
Icrgmann 9385.

Zladi ».
Sprechmaschincn ,

Netzanschlutzanloge ,
komplett mit Roh »
ren . Lautsprecher ,
anschlußsertig . 46. —,
Lautsprecher 4. 75,
750, vierpolig 13. —,
18. —. 22, —. Snstem
4,75, 6,50. Elektro .
dosen 3,50, 5. 50,
Anoden . 100 Polt ,
3,25. 4,40, 4,95. Netz.
anöden 13, —. Bast .
lermaterial , Sprech »
Maschinen , Kotfer .
apparate 9, —, 12, —
15, —. Schrankappa
rate LS, —. 32, —
35. —. 45. —, 10 000
Werke 3, —, 4 —,
6, — sowie alles ssu
behör billig . Mach.
now, Weinmeister
itraße 14, und Ehar .
lottenburg , Kant
Itraße 93.

- - zrz — - - - 1 «Sebrailchte
FSiirP2d3r I Fahrräder 15, - ,

. .. . . . . ., - —7 . 0, —, 25, —, 30, —,
Ballonräder ,

fabrikneu , 34, —, an,
mit Freilauf und
Rllcklritlbremse jetzt

42, —, 45, —, 55, —,
Ballonräder , Marke
Brennabor , 70, —,
Ballonräder Marke
Stern , 68, —, 75, —.
Arcona jetzt 95, —.
Machnow , fficiu -
mcistcrstraße 14.
Ärdßtcs Fahrrad .
Haus Deutschlands .

35. —. Machnow ,
Weinmeisterstr . 14.

Fabrikneue
Fahrräder 28, —,
33, —, 35, —, 40, —.
45. —. Machnow ,
Weinmeisterstr , 14.

Barten , Launa
una Baihon

Socri

Fahrrad , ubedör
enorm billig . Wulst .
reisen 0,90, Draht .
reisen 0,75, Schläuche

0. 35, Marten .
schlänche 0,90,

Schlauchrcisen 2, —,
Ketten 0. 35, Renn .
ketten 1 , >Ketten¬
räder 0,50, Pedale
0,60, Sattel 1,50,1
Taschen 0. 35, Lenker
3,50, Bremsen 0,50,
. Holzfelgen 1, — an,
gespannte Räder
1. 50, Freilauf - Räder
6,75 an ; Dynamo .
lampe 3,75, ver .
chramt 6. 50. Mach.
now. Weinmeister -
straße lt .

Mcrcedessaitboatc
Feite , Zubehör .

Bliicherplatz 2.
Baotsplancn .

Luadraiinctcr 2,50,
unvernäht 1,50,
Zettbahnstofs 1,40.
Polle u. Saka .
bowski . Köpenicker
Straße 114. Lanno -
witz 3700.

BSümaseiiinen

OriuidstQciis -
uemauis

Markiscnstolk .
Quadratmeter 1,40,
bunter Rupfen 0,54.
Polle u. llakp »
bowsli , Köpcnickcr
Straße 114. IanNo -
witz 3700.

_ _ _ _ _

Sicdtcrpumpcn
Zweizylinder » Flii «
gelpumpcn , Echlän »
che, Tiefpumpen ,

Zubehör . Aus
istunsch übernehme
Aufstellung . Repa .
raturcn , Jauche -
pumpe ». Pumpen -
sabrik . Eartenstr . 78
( Wedding 8940) .

itöWesuclisI

Radfahrer ,
kauft beim Fach-
mann ! Dort werden
Sie gut beraten
und bedient . Große.
Auswahl in Mar .
kenfabrrädern . Er.
fatzteilen , Bereifung
konkurrenzlos billig .
Erftklasfige Revara .
turwerkstatt . Schnei -
der, Pappelallce fr?,
Prenzlauer Allee l9l ,
Schönfiauser Allee
177, neben Pfeffer -

Nähmaschinen , - - --
?ße Auswahl , Ballonräder .

Morf ou. in , fabrikneue . berechnmig ,
Rundschstichrn und 45, —, 55, —, 68, — "
Centralbobbin 9. 5, —. Werner . Adalbert
Machnow . Bein -
meistcrstraße Ii .

itraße
Tor .

ll, Kottbusser

Obstplautage ,
Werder . Sledle ?.
fahrkarte 46 Pf .
vollbestandcn , mit

zwanzigfährigen .
guttragenden Obst.
bäumen , Erdbeeren
SLrau6) obst , Win
terastern und Prl
mcl ; 4800 Quadrat -
meter ; �ahresein
nahmen etwa 2000
Mark ; eine. nie
wiederkehrende gün
stige Gelegenheit .
-eine fichere Existenz
zn gründen . Päch .
ter , welche 6 Pro ».
der Kaufsu�rme als
Backt zahlen , vor .
Händen . wirklich
umständehalber . auch
geteilt , nur gegen
bar zu verkaufen .
Ouadtatmeter 0. 70
Mark mit allem Bc»
stand ohne Extra »

WWWBauer »
lanbnis . An Straße
gelegen . Schlüter .
N. fr5. Malplaquct .
ftraße 1?.

Kohuaebille ,
Platinabialle .

Quecksilber Kinn «
metalle . Silber «
schmelze. Goldichmel «
zcrei . . EbriMonat ,
Kövenickersiraße ZS.
Saltestelle Adalbert «
itraße .

Uer-
scüiedenes

Reparatur - ,
Maßschnetderen

Schmidt . Reivicke, ! .
darf , Kamekestr . 19.

vhne
Eluschrcibcgelb

vermittelt ?: ' o!i»
nungsheld . Nene
Königstraße »cht»
»nddreißig . direkt
Äleiandcrplaß . �
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Wirischastskrise durch Lohnpolitik ?
Herrn Gchlenkers Zwscklegenden und Llniernehmerfasthismus .

Zllan schlägt

Stundenlohn gc-
Icrnter Arbeiter
im Reichzhurch -
schnitt in Pfg . .

Arbeitslosigkeit
in Millionen . .

Sept . ! « £cpt . 27 ctpt . tE 6( pt . 23 Sept . 30 Sept . 31

93,1 99,7 106,8 111,5 III 9
'

" ' 1 g- IchaZt

1,48 0,77 1,03 1,32 3,0

Ecsamlpussuhr 5ccltftBiarenttu »fui )c
in Millionen Marl

1926
1927
1928
1929
1930
1931

818
852

1025
1124
1003

800

581
629
740
819
753
615

? n dem Organ des Langnamvereins und der nordmestdeutschen I
Industrie - und Handelskammern , der „ Ruhr - und Rhein - Wirt - \
schaft�zeitung ", veröffentlicht Dr . Max Schlenker einen Aufsatz über I
„ Gc merkschaftspolitik und W i r t f ch a st s k r i f e" , der
uns fast noch mehr wegen seiner offenen faschistischen , antidemokra¬
tischen Schluhfolgerungcn als wegen seiner sachlich saljchen Le -
hauptungen beachtenswert erscheint .

Ummer wieder wird zuiA Ausgangspunkt der Begründung einer
reaktionären Unternehmcrpolitik die Behauptung ausgestellt ,
daß die gegenwärtige wirischastskrise entscheidend ans der unter
dem Einflutz der Gewerkschaften betriebenen Lohnpolitik , d. h.

aus den Lohnerhöhungen der Jahre 1927 bis 1929 beruhe .

�ür die Oberflächlichkeit und die Demagogie , niit der man diese dein
reinen Klosscninteresse der Großunternehmer in der Lohnpolitik
dienende Beweisführung vorbringt , ist die folgende Tabelle
aus Herrn Schlenkcrs Aufsatz charakteristisch , die dem
Leser nicht nur die Parallelität zwischen Lohnsteigcrung und wachsen -
der Arbeitslosigkeit vortäuschen soll , sondern darüber hinaus auch
die Bedingtheit der wachsenden Arbeitslosigkeit durch die Lohn -
stcigcrungen zeigen soll .

, Lcpt . 27 ' <3ept. 38 6tpt 29 S: pt . 30
Stundenlohn gelernter Arbeiter

im Reichsdnrchschiiitt in Pig . . 99,7 106,8 111,5 111,9
Arbeitslosigkeit in Millionen . . 0,77 1,03 1,32 3,0

Diese ganze der Untcrnehmerthcse so willkommene Gleichläufig -
kcit in der Richtung bricht aber zusammen , wenn man die
Betrachtung , anstatt sie, wie es Herr Dr . Schlenker tut . auf die
Jahre von 1927 bis 1930 zu beschränken , auf die Jahre von
1926 bis 1930 ausdehnt . Dann ergibt sich folgendes Bild :

4 . 4 «

Diese Erwcilcrung der velrachlung um je ein Jahr vorwärls
und rückwärls slägt das ganze Lild um . vom Jahre 1926 bis
1927 ist cinc erhebliche Lohnstcigerung mii sinkender Arbeilslosig .
krit vcrknüpfl . vom Jahre 1930 bis 1931 ist eine sinkende Lohn -
kurve mit starkem Weilcrwachscn der Arbeilslosigkeit verbunden .

Wenn wir uns nicht a » de » Septembertermin halten würden .

sondern die Betrachtung weiter etwa bis zuin April 1932 aus -

dehnen würden , so würde sich zeigen , daß die stärker sinkende Lohn -
kurve mit einer ivcileren starken Steigerung der Arbeitslosigkeit
' verbunden ist .

Für jeden , der ' die Statistik nicht gewissenlos zur Stützung einer

LiNteresscntenthesc verwendet , beweisen diese Zahlen , daß es die.

einfache U r s a ch c n v e r k nü p s u n g zwischen Lohnbewegung
und Entwicklung der Arbeitslosigkeit , wie sie von der Unternehmer -
feite behauptet wird , in Wirklichkeit nicht gibt . Die Ursachen der

Wirtschaftskrise sind in der kapitalistischen Wirtschaft im Zusammen -
wirken der verschiedensten - Faktoren - zu suchen , die ihrerseits zu
den Mißverhäitmssen und Spannungen zwischen Produktions - nnd

Absatzmöglichkeiten führen , und keinesfalls in einer so simplen These
zu erschöpfen .

Natürlich kehrt im Zusammenhang mit der Behauptung von
den überhöhten Löhnen auch die Behauptung wieder , daß die

deutsche Wirtschaft durch die Lohngestaltung und die sozialen Lasten
konkurre n z unfähig geworden wäre . Auch diesem Schpmidcl
gegenüber muß man immer wieder die Zahlen der Auf -
wärtsentwicklung sprechen lassen .

? n den Jahren der Lohnsleigerung von 1926 bis 1930 hat sich
der Werl dcr deutschen Aussuhr im wonatsdurchschnilt wie folgt

entwickelt :

In der Periode der stärksten Lohnstcigerung ist also die Aus¬

fuhr und im besonderen die Ausfuhr an Aeriigwaren , die den
�

größten Prozentsatz an Arbeitslohn im werte evlhalten . ständig und

sehr erheblich gewachsen , von einer Schädigung der deulschcn fion -

knrrenzsähigkeit durch die Geslallung der Löhne in den vergangenen
Jahren kann also keine Rede sein .

Wenn Herr Dr . Schlenker schließlich den Gewerkschaften und im

besonderen auch dem Schreiber dieser Zeilen zum Vorwurf macht ,
daß sie in früheren Jahren darauf hingewiesen haben , daß keines -

wegs jede Stillegung eines rückständigen Betriebes ,
die durch Lohnerhöhungen oder andere Faktoren erzwungen
worden ist , eine entsprechende Verringerung der Gcsomtarbeits -

Möglichkeiten bedeutet , so wirkt dieser Vorwurf einigermaßen komisch
aus den Kreisen derjenige », die die Nationalisierungsstillcgungen�
doch im größten Maße betrieben und sich gegen ihre öfienttichc
Kontrolle stets gewehrt haben . Ich für nieinc Person stehe auch

heute noch auf dem Standpunkt , daß die Stillegung eines rück -

ständigen Betriebes und die Zusammenfassung der produktiven
Kräfte an den wirtschaftlich am besten arbeitenden Stellen sehr oft

geeignet ist , die Gesamtleistungsfähigkcit und damit die . Arbeits -

Möglichkeiten in der Wirtschaft zu erhöhen . Allerdings glaube ich,
daß derartige Umschichtungen in dcr 5kriscnpcriode , die wir gegen -
wärtig durchleben , aus sozialen Gründen weniger durchführbar
sind und durchgeführt werde » sollten als in der Aufschwungpcriooe ,
in der die Möglichkeiten für eine Umgruppierung von Arbeitskräften

höherem Maße gegeben waren , als es heute der Fall ist .

die Gewerkschaften und incink die Demo¬
kratie .

Viel wichtiger als diese sachlichen Richiigstellungen gegenüber
der Lohndruckthese der Unternehmcrvcrtretcr scheint es mir aber , auf die
unverhüllten politischen Konsequenzen hinzuweisen ,
die dcr Vertreter dcr Schwerindustrie aus seinen Darlegungen zieht ,
Dcr Schluß des Artikels von 5icrrn Dr . Schlenker lautet folgender -
maßen :

„ Aus der Entwicklung der vergangenen Jahre mutz die
Forderung nicht nur auf restlose Streichung jeglicher Tribut -
belastung , sondern auch die abgeleitet werden , Schluß zu
machen mit einem S y st o m , das lebenswichtige
Entscheidungen der deutschen Wirtschaftspal ' i -
lik abhangig macht n o n gewerkschaftlichen Irrlehren und
den kurzsichtigen Wünschen einer Wählerschaft .
die notwendigerweise die Folgen gar nicht über -
sehen kann , die sich bei einer Verwirklichung ihrer Wünsche
ergeben müssen . Wenn es uns heule schlecht geht , so liegt das
in erster Linie daran , daß man versucht hat ' die Gesetze des
mirtschaftlick ?en Schaffens lahmzulegen , und daß man die Wirt -
schast mit Belastungen übcrpackt hat , die zu tragen sie nicht in
der Lage ist . Daher müssen wir Schluß machen mit
einem politischen System , bei dem die Wirt¬
schaftspolitik nach allen möglichen Gesichts -
punkten gchandhabt wi ' rd , ausgenommen nach

jenen , die aus gründlichster Sachkenntnis der
Ii. r s a ch e n Unseres Z u s a mm citbruchs gewonnen
werden . Der Wirlschasl Freiheit zu geben , insbesondere in
ihrer Kosten - und Preisgestaltung , das wäre das beste Arbeits -
beschaffungsprogramm , das heute aufzustellen ist . Daher muß
die Forderung aller derjenigen , die die Belange gerade der Arbeit -
nehmerschaft v�tretcn , lauten : Zurück zur Unternehmer -
s r c i h e i t . Schluß mit der Gewcrkschaftspolitik , die unsere
Wirtschast und das ganze deutsche Volk in Not und Elend ge-
stürzt hat . "

5 ) ier finden wir den Ruf dcr Faschisten :
Schluß jetzt mit dem „ S Y st c m" !, nämlich dein System der
politischen Demokratie , in Reinkultur . Wir finden diese faschistische
Parole klar und eindeutig begründet mit dem Ruf noch Unter -
nehmerfreiheit zum unbegrenzten Druck auf die Löhne , mit dem
Ruf „ Schluß mit der G c w e r k s 6? a s t s p o l i t i k !". Das
enthüllt sehr klar , warum die Sympathien und tue Gelder dcr

Schwerindustrie sich den deutschen Faschisten , den Nazis , zugewen -
dct haben, ,

Vom Standpunkt eines engstirnigen , auf Lohndruck gerichteten
Unternchmerinterefses aus ist dieser Kampf gegen das System der
Demokratie , das den Boden für den sozialen Fortschritt bildet , ganz
begreiflich . Jedenfalls erscheinen die Unternehmer , die aus
dieser offen dargelegten Einstellung den Faschismus b e -

günstigen , weniger dumm als solche Arbeiter und

Angestellte , die sich trotz dieser offenherzigen Verbindung
zwischen Faschismus und Lohndruckpolitik dafür fangen
lassen , im Kampf gegen da,s politische System der Demokratie
sich als Kanonenfutter mißbrauchen zu lassen und unter der Flagge
einer sogenannten „ Arbeiterpartei " für die Untcrnehmcrfrciheit zu
kämpfen . - - Lriu Kaplitali ,

Krisensiarke Allianz .
Sonderkonjunkknr im VersicherungsgeVerbe . .

Der jetzt vcrössentlichte Jahresabschluß der Allianz , des mäch -
tigsten privaten vcrsicherungskonzerns in Deutschland , zeigt , daß die

Wirtschaftskrise auch im vergangenen Jahr nicht aus das v?rsichc -

rvngsgcwerbe übergesprungen ist . Zm Gegenteil hoben die Krisen -
Wirkungen weile kreise der Bevölkerung mehr denn je veranlaßt ,
durch Inanspruchnahme der Versicherung sich Rückendeckung zu ver -

schasfen .
Die Allianz und Stuttgarter Verein A. > G. , in

dcr die Sachversicherung konzentriert ist . erzielte im Berichtsjahr
cinc N c t t o p r ä m i e n o i n n a h in c von 109,5 gegen 118,3 Mil °
lionen Mark , Der Reingewinn beträgt 5,65 gegen 5,63 Millionen
Mark , aus dem die gleich ho h e Dividende van 12 P r o z.
wie im Vorjahre ausgezahlt wird . Außerdem wurden ganz bc -

trachtlichc Abschreibungen und Rückstellungen vorgenommen und
weitere 1,4 Millionen Mark aus ' dem Gewinn für das noch nicht
eingezahlte Aktienkapital verwendet .

Der Bestand an Versicherungsverträgen erhöhte sich noch van
4. 36 auf 4,38 Millionen Verträge . Die Zahl der angemeldeten
Schadensfälle verringerte sich gegen 1930 von 434 018 auf 411319 .
Der einzige Geschäftszweig , dcr größere Verluste gebracht Hot, war
die Garantie - und Kreditversicherung ( Detkrederc -
geschnft ) , was bei dem Ausmaß dcr Krcditkrife im vergangenen
Jahr auch nicht weiter überrascht . Die Verwaltung weist daraus
hin , daß bei dem Prämicnrückgang nur 4 P r o z. auf Einwirkun -

gen der Krise entfallen , während der größte Teil des Rückganges
' bei den Prämieneinnahmen auf den Wertschwund bei Versicherungs -
objekten zurückzuiühren ist , und ferner auf eine bewußte Drosselung
des Transportgeschäftes . Im weiteren Verlauf der Krise Hot sich
herausgestellt , daß die Klein - und K l e i n st o e r s i ch e r u n g
das beste und gesündeste Geschäft sei und eine feste Stütze bei Rück -

schlagen im Großversicherungsgcschäft gewährt habe ,
Die Allianz und Stuttgarter Lebensversiche -

r u n g s b a n k A. - G. konnte ihren Versicherungsbestand von 3,18
auf 3,28 Milliarden erhöhen . Der Reinertrog ist auch bei

diesem Unternehmen gegen 1930 von 31 auf 31,6 Millionen Mark

noch gestiegen . Hiervon fließen . 28,9 Millionen ( — 99 Proz . ) an
die Gcminnrcservc dcr Versicherten , deren Vertröge einen Anspruch
auf Gewinnbeteiligung enthalten . Die Dividende beträgt 14 gegen
16 Proz . im . Vorjahre , doch ist die ausgezahlte Dividendensumms
höher , da sich dos Kapital durch Neueinzahlung vergrößert hat . Die

festen Kapitalanlagen dcr Bank , die 485,8 Millionen Mark über
den höchsten Wertpapierbestond oller deut >chen Privotimternehmun -
gen verfügt , hoben im vergangenen Jahre um 88,4 Millionen Mark

zugenommen . Die Sichcrheitsmittel betragen einschließlich dcr tcch -
nischen Reserven 550,5 gegen 465,2 Millionen ,

Neuer Finanzftandal .
Charlottenburger Wasser verlieren 2 Mill . Bankguthaben .

Die Verwaltung dcr Eharlattenburgcr Wasser -
und I n d u st r i c w c r k c A. - G. , Berlin , hatte vor einiger
Zeit den merkwürdigen Vorschlag gemacht , für das am 30. Septem -
ber 1931 zu Ende gegangene Geschäftsjahr 1931 statt einer Dioi -
dcnde Gcnußjcheine im Werte von 7 Proz . des Kapitals aus -

zugeben , die zum Teil sofort von der Gcscllschastsbank — Joseph

Goldschmidt u. C o. — ausgelöst werden sollten . Plötzlich wurde

dieser Lorschlag zurückgezogen , ohne Angabe von Gründen .
Die Aufklärung , die die Verwaltung gestern auf dcr neu b e -

r u s e n c n Generalversammlung auf Drangen dcr Aktionäre geben
mußte , war einigermaßen sensationell . Das Bankhaus Goldschmidt
u. Co. , das neben dem Dessaner Gaskonzern der führende Groß -
a k t i o n ä r war und den Aussichtsratsvorsitzenden in der Person
des Dr . G o l d s ch m i d t stellte , war nicht in der Lage gewesen ,
die zur Teileinlösung dcr Genußscheine erforderlichen 1,8 Millionen

Mark bereit zu stellen , obwohl die Guthaben dcr Charlottenburger

Wasser bedeutend höher waren . Infolge 40iährigcr Hebung

seien die flüssigen Mittel st e t s bei Goldlchmidt u. Eo. gehalten
worden — das Großaktionärsbankhaus hat mit den Geldern ge-
arbeitet : es ist z ah l un g s u n- s ä h. i g geworden . Die Charlotten -

burger Wasserwerke haben eine neue Bilanz vorlegen müssen , in

der auf die Bankguthaben von 2,3 Millionen Mark nicht weniger
als 2 Millionen Mark abgeschrieben wurden .

Merkwürdig ist . daß die Eescllschast noch vor kurzem von Gold -
schmidt u. Co . 3 Millionen eigene Aktien ( von 60 Millionen Mark

Kapitals gekauft hat , und zwar eine Million zu 60 Proz . in Auf -
r c ch n u n g gegen 0. 6 Millionen Mark Forderungen gegen die
Bank , ober zwei Millionen zu 70 Proz . gegen bar , so daß die

Gcsellschast noch einmal 1,4 Millionen Mark flüssiger Mittel , die sie
sich selbst bei anderen Banken borgte , weggeben mußte . Merk -

würdig berührt auch das B e st r e b e n des Borsitzenden sGeneral -
dircktor Meinhardt - Osram ) , einen Rechtsstreit mit Goldschmidt
u. Eo. zu vermeiden und cinc „ ruhige Abwicklung " zu empfehlen
— als hätten die Herren Angst , einander wehe zu tun !

Mit Recht wies ein Aktionär darauf hin , daß die Charlotten -
burger Wasserwerke ( wenigstens teilweisef höhere Preise
nähmen und niedrigere Löhn » zahlten als die stadtischen
Wasserwerke . Nimmt man noch hittzu , daß in der Gencralversamm -
lung die Meinung herrschte , daß ein Verlust von zwei Millionen
Mark keine e r he b l i ch e Sache sei angesichts dcr sicheren
Gewinnoussichtcn , so ist wieder erhörtet , daß Versorgungs -
betriebe in die öjfcutliche Hand gehören !

Schlichlich wurden alle Bcrwaltungs vorschlüge
( Bilanz . 4 Proz . Dividende ) genehmigt : die Entlastung wurde nur
Dr . Goldschmidt verweigert .

Unternehmer und össentliche Meinung .
Nachlese vom Industrie - und Handelstag .

Im weiteren Verlauf der Jahrrstagung des Deutschen Industrie -
und Handclstages nahm dcr Handelskainmer�räsident Höckels -
b c r g e r das Wort zu einem Referat über „ den deutschen Unter -

nehnier , seine Rechte und seine Pflichten " .
Es must anerkannt werden , daß Hackelsbergl - r sich in feinen

kritischen ' Ausführungen von der Einseitigkeit , die dos Refe -
rat des Borsitzenden , Präsidenten Grund , beherrschte, " ) r e i h i c l t.

Hackelsberger fordert die Rückkcbr zur freien Wirtschaft und zum
freien Unternehmertum . Dieses Verlangen aber verpflichte auch zu
konsequentem Handeln . Das Unternehmertum dürfe aber nicht in
dem gleichen Atemzuge freie Wirtschaft und zugleich vom
Staate Subventionen oder absolute Sicherung durch hohe
Zölle verlangen . Die weitere Forderung des Redners , Produk -
tivnskosten und Preise an die gesunkene Kauskrost anzupassen , mar
ein deutlicher Appell an die Kartelle , deren schädliche
Preispolitik auch Herrn Hackelsbcrgcr nur zu gut bekannt ist . In
diesem Zusammenhang stellte der Referent auch die Forderung aus

. . Dekonzentration " aus , die den keinen und mittleren Unternehmen
mehr Lebensraum gewährt .

Sehr vorsichtig , ober immerhin deutlich genug fetzte sich der

Referent sodann mit den moralischen Schäden im Unter¬

nehmertum auseinander . So warst er die Frage auf , ab nicht
im Unternehmertum Kräst « wirksam gewesen sind , die zur Er -

sthütterung des Vertrauens in - die privatwirtschafliche Leitung gc-
jährt haben . Jnjlationsnachwirkungcn , Großmannssucht und eine
in krassem Gegensatz zur Massennot siebende Lebensführung Hobe
zusammen mit einem Mißbrauch des Aktienrechts vielfach schwere
Folgen nach sich gezogen .

- Wenn der Redner sich zum Schluß dagegen verwahrte , daß eine

gewisse Strömung in Deutschland den Unternehmer zum Nacht -
Wächter seiner Fabrik machen will , so spricht aus diesem Protest
nur das Nicht er kennen des für Staat und Volk gleich furcht -
baren Vcrsagcns des privatkapitalistischen Wirtschaftssystem ? , das
die Kontrolle des Staates aus einfachem Selbsterhaltungstrieb er -

zwungen hat .

Rentable Texlilunlcrnrhmungen . Die Spinnerei und Weberei
Pfersee in Augsburg , die zum Kolbermoor - Konzern gehört , hat die
Krise sehr gut überstanden . Die Werke waren das ganze Jahr über
voll beschäftigt , so daß Entlassungen vermieden werden
konnten . Der Fabrikationsgcwinn erhöhte sich von 3,84 auf 4,07
Millionen Mark und der Reingewinn von 274 000 auf fast 300 000
Mark . Die Dividende beträgt 6 Proz . — Auch der Aufsichtsrat der
Eera - Greizer Kammgarnspinnerei A. - G. hat für 1931 wieder die
Verteilung einer Dividende von 6 Proz . vorgeschlagen .

Günstiger Aprilabsah des kalisyudikals . Die Aprilabladungen
des Deutschen Kalisyndikots überstiegen um ein geringes die

Abladungen des Bergleichsmonats im Vorjahre .
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Warum , fefielvil die Sonne ?
Sine aSirophyStfche Sludie *

Slße Cnetgiefotmen , hns fid ) die Menschen auf der Erde nutz¬
bar machen , wie die Energie der Kohle , des fließenden Wassers ,
des Vindes find nur umgewandelte Tonnsnwarme .
Bedenkt man , einen wie kleinen Teil der der Erde zustrahlenden
( örmnenwärme der Mensch gebraucht und weldr verschwindender
Bruchteil der ganzen von der Sonne ausgestrahlten Wärme über -

Haupt auf die Erde trifft , so bekommt man einen Begriff von dem

gewaltigen Energievorrat , den die Sonne enthalten muß > J�der
Quadralzentimeter der großen Sonnenobcrsläche liefert genügend
Wärme , um damit ständig eine 8 PL leistende Maschine zu betreiben .

Diese Energiemengen strömen von der Sonne abex schon seit
ungeheuren Zeiträumen . Mindestens seit der Zeit , in der aus der
Erde die ersten Lebewesen entstanden sind . Dos Alter der ältesten
Gesteinsschichten , die noch Reste von Lebewesen enthalten , kann man

jetzt mit Hilfe Oer radiumhaltigcn Mineralien in diesen Schichten
recht genau abschätzen . Es ist bestimmt hoher als , tausend
MillionenJahre .

Woher nimmt die Sonne die Energie , die sie be -

fahigt , diese Wärmemengen , während solcher Zeiträume auszu -
strahlen ? Würde die Wärmeabgabe einfach auf Kosten des Wärme -
Vorrats vor sich gehen , ähnlich wie «ine glühende Eifenkngel Wärme

ausstrahlt und sich dabei abkühlt , so müht « die Sonne schon längst
kalt und tot sein . Gibt es also Energiequellen in der Sonne , die

trotz der ständigen Ausstrahlung die Sonnentemperatur konstant
halten ?

Die Wärmeabgabe mit chemischen Prozessen wie der Lerbren -

nung von Kohle zu erklären , ist nicht möglich . Alle tausend Jahre
mühte man «ine ganz aus Steinkohle bestehende Sonne verbrennen ,
um den Wärmcverlust zu decken . Auch die Anschauung , daß die

Wärme , die beim Aufprall von Meteoren ( Sternschnuppen�
auf die Sonne frei wird , die entscheidende Energiequelle darstellt ,
versagt , denn dann mühte » so viele Meteore in die Sonne fallen ,
dah diese ihre Masse in dreißig Millionen Jahren verdoppelt hätte .
Der Physiker H e l m h o l tz nahm eine ständigeSchrumpsung
der Sonne als Ursache der Sonnenwärme an . Durch eine solche
Kontraktion wird wirklich Wärme frei . Wenn alle Teile der Sonne

langsam zu deren Mittelpunkt hin „fallen " , so erzeugen sie dabei

ebenso Wärme , wie ein zu Boden fallender Stein sich und den
Böden erwärmt . Aber wenn man nicht unwahrscheinliche Annahmen
über die Dichtcoertetlung innerhalb der Sonne machen will , kommt
man bei der Durchrechnung im günstigsten Falle auf nicht mehr als
2 Pro ; , der gesamten nötigen Energie .

Ein anderer Erklärungsversuch entstand , als man die r a d i o »
aktiven Elemente entdeckte . Die radioaktiven Elemente , deren

bekanntester Vertreter das Radium ist , sind dadurch gekennzeichnet ,
dah ihre Atome ständig in . Atome anderer Element « zerfallen , so
z, B. zerfällt «in Radiumatom in ein Heliumatom und in ein Atom
des Gases Emanation . Bei diesem Atamzerfall werden beträchtliche
Cnerm . emengen frei , die sich z. B. in einer Erwärmung der radio -
aktiven Substanz äuhern Es ist eine naheliegend « Vermutung ,

? ah die Sonne radioaktiv « Element » in solcher Menge enthält ,
daß deren Zerfall die Sonnentemperatur ständig konstant hält . In
der Tot brauchte nur ein kleiner Teil der Sonnenmosse radioaktiv

zu sein , damit genügend Warme erzeugt würde . Aber selbst an -

genommen , radioaktiver Zerfall könnte für die gesamte während
tausend Millionen Jahre ausgestrahlte Wärmemenge aufkommen ,
so würde er diese Wärme entweder zu schnell oder zu langsam
liefern . Die radioaktiven Elements zerfallen nämlich mit ganz be -

stimmten festen Geschwindigkeiten , und keine Kombination bekannter
radioaktiver Elemente würde die nötigt Energie in dem rich¬
tigen Zeitraum abgeben .

Hiermit sind alle uns bekannten energieerzeugenden Prozesse
erschöpft . Wenn wie an der Lösung des Problews nicht verzweifeln
wollen , sind wir gezwungen , auf Grund unserer Kenntnisse vom
Zlufbau der Materie Prozesse für die Energiecrzeugung in der

Sonne zu konstruieren , die wir zwar nicht direkt beobachten ,
aber doch theoretisch begründen können .

Eine solche , heute vielfach vertretene Anschauung geht von der

Tatsache aus , dah nicht nur beim Zerfall von Elementen , sondern
unter Umständen auch beim entgegengesetzten Vorgang des Atom -

o u f b a u s Energie frei werden kann . So würde die Dereinigimg
von je vier Wosserskoffatomen zu einem Heliumatom ungeheure

Energiemengen liefern , selbst wenn nur verhältnismäßig geringe
Wasserstosfmengen sich so in Helium umwandelten . Die Durchrech -

nung der Verhältnisie , unter denen ein solcher Ausbau stattfinden
könnte , führt allerdings zu ernsten , vorläufig noch unüberwundenen

Schwierigkeiten .
Bon vielen Astrophysikern wird eine Theorie verteidigt , die

zwar außerordentlich phantastisch anmutet , aber die Beobachtungen
doch recht befriedigend erklären . Auf Grund der Relativität ? -
t h c o r i e , welche die Materie nur als eins spezielle Art der Energie
ansieht , ist nämlich » ein Borgang denkbar , bei dem die Materie

selb st verschwindet und sich in Energie , z. B. Wärmestrahlung
verwandelt . Den Mechanismus dieser Verwandlung denkt man sich

folgendermaßen ' Man weiß , daß sich älle Maierr au ? zwei ver¬

schiedenen Arten kleinster Tellchen , — den elektrisch positiv geladen�

Protonen und den negativ geladenen Elektronen zusammen -

setzt . Man nimmt an . ' daß im Innern der Sonne ständig je r "

Proton und ein Elektron zusammenstürzen , dabei ihre elektrüche

Ladung neutralisieren und sich in Wärmestrahlung auflösen .

Berechnet man mit Hilse der Relativitätstheorie die bei dieser Per -

nichtung der Materie entstehenden Energiemengen , so kommt man

auf unvergleichlich viel höhere Beträge als bei allen anderen aus -

denkbaren Prozessen .
Die Größe dieser Energiebetrage wird recht anschaulich ge -

macht durch folgendes , von dem englischen Physiker Jeans her -

rührende Beispiel : Ueber vier Millionen Tonnen Kohle werden

wöchentlich in England verbraucht . Könnte man die Materie der

Kohle in der oben ausgeführten Weise in Energie umwandeln , so
würde eine einzige Tonne Kohle genügen , um ganz Englatzd ein

Jahrhundert lang mit Energie zu versorgen .
Mit diesen Energiemengen muß man in der Astrophysik auch

wirklich rechnen . Es spricht nämlich viel dafür , daß die tausend
Millionen Jahre , die wir unseren bisherigen Ueberlegungen

zugrunde gelegt haben , nur ein klein ckr Ausschnitt aus dem

Leben der Sonne sind , und daß ihr tossachlichcs Alter mehrere

tausendmal hoher fft . Um aber die Ausstrahlung der Sonne

während so ungeheurer Zeiträume zu ermöglichen , kommt keine

Energiequelle außer der Vernichtung der Materie in Frage ,
V. W, K.

Trauer um eine TerHorbene
SCleine Skisse / Con tflax tßarihel

Zu nreinen Füßen laz eine weiße Schncelarrdschast , erzählte
Weedner , und im Hintergrund erhoben sich die dunklen Bergmassen
der Berninakette , Es ist immer schönes Wetter im Ernrndiner
Winter . Durch käs Sternenlicht flimmerte der gefrorene Schnee ,
und die Gipfel , vom aufgehenden Mond zuerst beleuchtet , warfen
einen schimmernden Sehein ins Tal . Um alle Konturen erglänzten
violette Ränder . Und wenn ich lange hinsah , floß die violette TiMe
von den Gipfeln langsam über die Hänge hinunter .

Dos ganze Tal wurde dunkel und leuchtend zugleich .
Auf der Ebene log der Schnee wie ein violettes Riesenleichen -

tuch . �ind Leichentücher violett ?
Damals kam die große Schwermut über mich , die Sterbesehn -

sucht der jungen Jahre . Ich überlegte den Gedoirken , mitten im
Winter und ohne Führer auf Schneeschuhen ein « Besteigung der
Bernina zu unternehme » . Da ich den Weg nicht konnic . müßte ich
von Glück reden , wenn ich bis auf den Gipfel käme . Es mußte fetzt
schön sein dort eben in der Mondnachr und wohl dieses eklige Lesen
wert . Ich brauchte nur still unter dön Sternen zu liegen , Alkohol zu
trinken und einzuschlafen .

. Das war leicht .
Der Aufbruch von Gipfeln , war mir immer schwer gefallen .
. . Diesmal wirft du auf dem Gipfel bleiben . sagte ich m- r .
Ich tauste eine Gletscherkarte .
Auch die violette West ist schön '
Aber ich kam nicht auf den . Gipfel der Bernmö . Damals fiel

Mir ein Buch in die Hände , das großes Aufsehen erregte . . Die Be -
sprechunaen in den Zeitungen waren mir durch ihren elegischen Ton
aufgefallen . Seine Heldin war eine Dirne , und sie beschrieb ihren
Werdegang vom gut bürgerlichen Elternhaus über das Vordell bis

zum Tod . ,
'

Es war das „ Tagebuch einer Verlorenen , vbn einer Toten " .
Der Titel übte einen großen Reiz auf mich au «. Ich bestellte da «
Buch

Ich weiß noch , wie ich mich schämte , ems mit meinem Rainen

unterschrieben « Bestellung abzuschicken . Das Buch grenzte offenbar
an Pornographie und konnte mich bloßstellen . Roch vor einem
halben Jahr würde ich es nicht bestellt haben . Aber schließtich : ein -

W 9irügler lagtder Welt ade
SDrei Tage am dem £ eben eines ( jroften / Ton Waller Suep

( Schluß . ) 6.

Drei Tage ist Gaston Morel nun jchbn Jd Krugler .
Gestern — gestern ist er in Schweden gewesen . Ganz atlem .

Ohne OlafsoN . Ohns Dienet . Um 4 Uhr früh war er mit einem

Sonderflugzeug aufgestiegen und nordwärts gesaust . Am Mittag
schritt er langsam über den Hauptplatz des kleinen Handelsstädtchens .
Lange hatte er vor Jb Kniglcrs Vaterhaus gestanden . Stunden «

läng im seinen , rieselnden Regen , der das Katzenkopfpflaster blank »

wusch . Halte hinaufgestarrt zu den kleinen Fensterscheiben , hinter
denen da « Kind Jb Krügler aufgewachsen war . Gestarrt und g/«
starrt , als ob er alles in sich hineinsaugen wolle , Kindheitserinnern
und innerstes Wesen .

Und spät nachts , als dos Auto vom Flugplatz in L« Bourgei
zum Pariser Palais ratterte , stand jener Gedanke , der ihn im
lauen Walser der Kachelwonn « überfallen hatte , kiar und setz da,
Er , Saston Morel , wird , muß Jb Kuglers Erbe antreten , zum
Segen der Welt .

Heute _ _ _ _heute hat Gaston Morel begonnen , schwedisch zu
lernen . Die seltsame fremde , kalte Sprache Jb Krllglers . Das ist
der Anfang , Denn alles muß er wissen , jede Fabrik , jede Po -
sition , jeden Anleiheoertrag , jedes Monopol kennen , so wie der

große Bonaparte jede Kompagnie seiner Armee und - - jedes Schiff
seiner Flotte kannte . Schwer , Sehr schwer .
Hot Mut , Gaston Morel wird ' s schaffen ,

Aber Gaston Morel

Jb Kzügler , der Echte , sitzt in seinem Arbettszimmer . Die

Ziffern , Ct« die Katastrophe bedeuten , hat er in seinen Schreibtisch
eingeschlossen , ganz tief hinten . Run trifft er die letzten Borbs -

reitungen . Millionen wandern in feine Brieftasche , eine ungeheure
Macht über Mensch : » und Dinge konzentriert in wenigen kleinen

Papieren , Das ist der Triumph menschlicher Äuiturl Ein paar
bunte unscheinbar « Papierchen , ein paar unleserlich « Unterschriften
auf rechteckigen Formularen und man ist einer der großen Herren .
wenn sie in der Brusttasche knistern . Ein falscher Paß ist auch
da, lautend auf irgend «inen Hans Christian Petersen , Rentier aus

Kopenhagen . Man särbt die Haar « , setzt einen Schnurrbart auf
und eine Hornbrille . , . und ist wer anders . Offen steht die Welt
mit glitzernden Eisenbahnschienen und rauchenden Damp ' lchiHen , mit
Kontinenten unS Ozeane » . Und man ist frei ,

Jb der Wirtschaftssührer ? Ist tot ! Hat sich erschossen !
Und wieder lächelt Ob Krügler . Leben und Tod sind in di « Ism

Büchlein . Das Leben sür ihn , den großen Schwindler Jb , und der

Tod sür den kleinen , armseligen Arbeitslosen Gastckn Morel , der
nun sterben muß . damit Jb , der Große , der Unbesiegbar « leben kann .

Jb Krüzler empfinde ? kein Bedauern darüber . Man wollte ihn
zu Tode hetzen , aber er ist. gescheit . Er springt zur Seit « und der
Tod trifft «inen andern . In fünf Stunden geht die „ Königin Wil¬
helmine " von Rotterdam ab . Ine blaue Südmeer fährt sie. Irgendwo
wird der Rentner Hans Christian Petersen aus Kopenhagen an Land

gehen , auf Java , auf Celebes oder auf Sumatra .
Da ist der kleine Revolver . Mit dem wird Jb Krüglcr einen

kleinen Mord begehen . Höchst persönlich wird er das besorgen , denn
solch verantwortungsvolle Arbeit kann man keinem Untergebenen
anvertrauen , nicht einmal Sigurd Olnsfoki , dem Muster aller Unter -

gebenen .
Jb Krügler wird einen kleinen Mord begehen . Einen verleufelt

geschickten , kleinen Mord . Werden die brave », anständigen Bürger
glauben , daß er Selbstmord begangen hat ! '

Jb Krügler lächelt nicht mehr ; er lacht ,

8.

Leise geht Jb Krügler in da » Zimmer mit dem großen , weichen
Bett , in dem Gaston Morel schläft . Fest und tief schläft er , denn er
hat Verönal In einem Glas Wein getrunken , ohne es zu wisien . Er

schläst und träumt . Wirr sind die Bilder . . .
Nichts weiß er von der Revolverkugel , die in seinen Schädel

schlägt . Schwarze Flüge ! schlagen nieder in seinen Traum . Nacht .
Vergessen .

Aus Schlaf und Traum ward Tod .'
Ohne Eile klemmt der Wirtschaftssührer Jb Krüglcr den - Re -

voiver in die Hand der Leiche . Ohne Eile oerläßt der Wirtschasis -
suhrcr Jb Krügler durch ein « Hintcrpsorte sein Palais , einen kleinen

Reisekoffer in der Hand , einen Neuen Hut auf gefärbtem Haar , eine
Hornbrille vor den Augen , einen geklebten Schnurrbart über dem
Mund . . .

Ohns Eil » schlendert der Rentier Hans Christian Petersen aus
Kopenhagen zum nächsten Taxistandplatz , um nach Le Bourget zu
fahren . Er hat Zeit . Das Rcktterdamer Flugzeug geht erst in , einer
Stunde ,

Morgen wird die Welt erzittern . Morgen werden sich die Te -

legraphenmasten biegen unter der Last der schicksäl - schweren Bot -
schast : Selbstmord des Wirtschastssutzrers Jb Kruzler . . Di : Börsen
werden toben .

Und Gaston Morel , der Arbeitslose - - er liegt in dem großen ,
weichen Bett . Ein kleine » Loch ist im Schädel . Dos Leben fließt
heraus . Blut und Hirn , rot und gelb , und alles ist - vorbei .

mal ist keinmal und selten wird ein Dieb gleich das erstemol be ' m

Stehlen erwischt .
Und für mich und meine Sterbesehnsucht war es ja — dos letzte »

mal !
Das Buch kam eines Morgens beim Frühitückskoffec .

'
Ich war

sowieso wieder einmal zu spät aufgestanden und überlegte , ob es

sich überhaupt noch lohn «, ins Geschäft zu gehen .
- „ Ach was , Quatsch, " dachte ich, „die Fremdengestung wird auch

ohne mich erscheinen , und wenn sie nicht erscheint , so ist dos auch
kein Unglück . "

Ich blieb also zu Hause und las das von einer Toten oorjaßte
Tagebuch einer Verlorenen . Ich las es in einem Zug und gleich
zweimal . In der Anzeige war verkündet worden , daß es sich wahr -

scheinlich um ein echtes Tagebuch handele .
Davon war ich nach den ersten Sätzen fest überzeugt , und als

die Heldin im Alter von dreißig Iahren an Lungenblutsn starb ,
stöhnte ich wie ein Tier . Richi eine Rcmanheldin war gestorben und

nicht ein « Dirne , nein , mein « Geliebte war gestorben ! Meine einzige ,
erste , wilde und echte Seelenliebe , sie hatte sich entflammt an diesem
kleinen , unvorsichtigen , ungehorsamen und blutvollen Avotheker ? -
töchterlein .

Ich hatte ihre langen Zöpfe ausgelost und wieder geflochten .
chre Füße gestreichelt , ihr « Augen geküßt Die Triumphe ihrer
Schönheit hatte ich geschmeichelt miterlebt und bei ihrem Fall und

Sturz in unsäziuhem Mitleid gehofft und gezittert !
Meine Lieb « war ihr treu geblieben auf olle » Stuten ihres Ab¬

stiegs , hatte sie nicht oerlassen im Gefängnis und im dffentlichen
Haus . An ihrem Krankenlager faß meine Liebe . Sie brachte
Blumen , Bonbons und Schokolade ins Spital und hatte gehofft , g' --
hofft bis zur letzten Seite , bis zum letzten Wort im letzten Satz .

Und nun : verloren , tfit . Nichts blieb ihr als ein stilles Grab

auf einem Friedhof in Berlin .
An diesem Grabe trauerte mein « Seele sieben Tage und sieden

Rächte oder sieben Lahre oder siebenhundert Jahre , ich weiß es nicht ,
die Seele hat ja keinen Sinn für Zeit . Aui der Uhr waren es mel -

leicht zwanzig oder dreißig Minuten gewesen .
Endlich wagte der Verstand «in schüchternes Wort der Em ,

Windung .
„ Wie kam , man um eine Dirne so eindringlich trauern , so gong

besonders tief ? Natürlich ist sie ein Opfer der Gesellsckmst , und sie
ist nicht schlechter als die ehrbare Frau mit der üblichen Moral , aber
das kann doch kein Grund sein , aus dem Laster eine Tugend zu
machen ! Es sterben jeden Tag siele hundert junge Menschen an

Tuberkulose , warum trauerst du nur um die eine ? Vielleicht , weil

sie schon gebaut und Dirne war , weil sie sich auf Wollust verstand ? "
Der Verstand machte der Seele eine respektvolle Verbeugung

und fragte : „ War dieses Freudenmädchen denn eine Genossin ? Keine

Spur ! " Und er erhob scharfe Kritik an dieser unverftändlichen Der »
liebtheit .

Die ganze Wassenkannner de » Verstandes kiirdte bei dem Ge »
danken , was zum Beispiel geschahen wäre , wenn ich diesem Mädchen
im Leben begegnet Höste . Was würde die Partei dazu sagen ? Was
die Arbeiter ? Und wäs wohl die Gegner ? Das war ja gar nicht
auszudenken !

lind der Verstand hielt der Seele ein « sehr ernste Moratred « .
Er sprach ungefähr st> wie ein Premierminister zu seinem erlaiichten

'

Herrn , der ein « Dummheit begangen : „ Majestät , das darf nicht
mehr vorkommen ! "

Der Trieb des Mensche » ist wie ein Hündchen . Wenn die Seele
lächelt , kuscht er von selber . Und mein « Seele hatte unter Tränen
gelächelt . Wenn die Seele chre Auiwartung macht , stiehit sich der
Trieb aus dem Zimmer der Dame wie ein Lakei . Und er bleibt
oerschwunden , bis die Seele weggegangen ist . Er bellt und beißt
nur gegen den dummen Verstau ! ) .

Jedes Ding und jede Sache des BerstandeZ besteht noch einmal ,
nämlich in der Seele und dort ewig ! Die Seele hat «in Riefen «

�gedächtnis , gegen das der Verstand mit seinem langen Begriffs -
bücherbrett ein armer Schlucker ist . Was sie erlebt hat , bleibt ewig
in ihr liegen .

Sie weiß alles , was dir je passiert ist .
Sie weiß es in anderen Formen als der Verstand . Nicht als

Begrifr . Sie kann es dem Verstände auch nicht sagen , was sie alle »
weiß . Siz kann es nicht in Bcqnsse übersetzen . Aber sie weiß es .

Und wenn es der Verstand schon längst vergessen Hot, die Seck »
vergißt nie !

Und nun nahm sie den dummen Verstand beiscit - und redet «
eindringiich aus ihn ein . Lange und gründlich Und dcr zerknirscht «
Verstand übersetzte die Red « etwa so: - '

„ Diese D: rn . - , die du verachlest , ist dein eigene » Biidme . Ihr
Schicksal ist dein Schicksal . Achte sie, wenn du deine Seele achtest .
Sie liebte dieses Mädchen wie sich selbst . Ich , deine Seele bin G : ,
s e l l s ch a f t, fenes Mädchens Seele war Natur . Lerne der Ce -
sellschaft so zu gehorchen , wie dtu Mädchen der Natur gehorcht Hot :
blind , triebhaft , immer Und ' überoll . Ich liebe sie, weil sie gefallen
ist . Lerne auch du zu fallen , wenn du mußt ! "

Der Berstanch wagte keinen Einwand , er fragte nur : „ Ist es
ungefähr dos , was du mir sagen willst ?"

Kann man auch mit geschlossenen Augen nicht lesen , so merkt '
man doch sehr wohl , ob es Tag oder Nacht ist . Auch der dümmste
Verstand merkt , ob seine Seele Ja oder Nein sagt . . . ,
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